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Flugzeug ſucht vermißte Bergſteiger
Partenkirchner und Münchner Rettungsmannſchaften ſchon ſeit Tagen unkerwegs

Fünf Münchener Tonuriſten, die in
der einen Gruppe unter Führung des Berg-
ſteigers Singer, in der anderen Gruppe
unter Führung des Bergſteigers Ammann
eine Kletterpartie in das Schüſſelkar im Drei-
torſpitzgebiet unternommen hatten, werden ſeit
einigen Tagen vermißt und konnten trotz aller
Bemühungen noch nicht aufgefunden werden.
Unter den Vermißten befinden ſich drei
Frauen. Die Suchaktion hat auch geſtern zu
keinerlei Ergebnis geführt. Die Parten-
kirchener und die Münchener Rettungsmann-
ſchaften und ein Aufgebot von über 30 Berg-
ſteigern ſuchte die Nordſeite der Schüſſelkar
Spitze und die Umgebung ab. Zum Abſuchen
der Wände wurde auch ein Flugzeng ein-
geſetzt, das die Nordhänge und Sennen ſehr
eingehend unterſuchte. Es ergaben ſich aber
nirgends Anhaltspunkte dafür, daß ſich die
Bergſteiger in dieſer Gegend befinden. Man
nimmt daher an, daß die Vermißten in eine
Ferlshöhlegeflüchtet ſind oder ſonſt ein
Unterkommen geſucht haben, wo ſie nachts vor
der ſehr kalten Witterung etwas Schutz haben.

Es beſteht immer noch Hoffnung, daß die
Vermißten noch am Leben ſind. Ammann iſt
ein Deutſch-Amerikaner, der nur für einige
Wochen zum Beſuch ſeiner Angehörigen in der
alten Heimat weilte. Jnzwiſchen iſt auch der
Name ſeiner Begleiterin feſtgeſtellt; es iſt die
beim Münchener Stadtrat beſchäftigte Kanzlei-
aſſiſtentin Hubert.
In gleicher Weiſe ergebnislos blieb bisher

die Nachforſchung nach den in demſelben Ge-
biet ſeit Sonntag vermißten Bergſteigern
Guido Lan ger und Rudolf Leugendeur.

Erzherzog Eugen von Habsburg
Kandidat für den Bundespräſidentenpoſten.

Wie der Wiener Korreſpondent des „BT.“
erfährt, iſt im Kreiſe der Regierungs-
mitglieder noch vor der Abreiſe des Bundes
kanzlers Dr. Schuſchnigg nach Genf in
der Habsburgerfra ge eine wichtige
Klärung eingetreten. Es iſt ſchon jetzt mit
aller Beſtimmtheit damit zu rechnen, daß die
ſchon einmal genannte, damals aber noch als
Jerfrüht angeſehene Kandidatur für der
Bundespräſidentenpoſten des Fel marſchalls
Erzherzog Eugen zur Tatſache wird.Der Wechſel in der Bundespräſidentſchaft ſoll
ſich ſofort nach der Einführung der Hauptſtücke
der neuen ſtändiſchen Verfaſſung, vielleicht
ſogar noch in dieſem Jahre, vollziehen. Erz
herzog Eugen iſt prinzipiell ein
verſtanden mit der Uebernahme derWürde eines Bundespräſidenten Oeſterreichs,
das ja jetzt keine Republik mehr iſt, ſondern
ſich als Bundesſtagt bezeichnet.

Um Papens Rückkehr noch Wien

„Gegenüber Meldungen Wiener Blätter
wird von zuſtändiger deutſcher Stelle in Wien
mitgeteilt, daß von einer Aenderung des bis-
herigen Planes, wonach Vizekanzler von
Papen, wie wir bereits berichteten, gegen
Ende September nach Wien zurückkehren
werde, nicht das Geringſte bekannt ſei.

Die Skuitgarter Kirchenvorgänge
Denkſchrift des beurlaubten Finanzreferenten

Der Finanzreferent der evangeliſchen würt
tembergiſchen Landeskirche, Oberkirchenrat

Schauffler, der von dem vom Reichs
biſchof entſandten Kommiſſar zur Prüfung
der Verwaltungsverhältniſſe der württem-
bergiſchen Kirche beurlaubt worden iſt, ver-
öffentlicht laut Frankfurter Zeitung“ eine
Denkſchrift, in der er zu den ihm gemachten
Vorwürfen Stellung nimmt. Er ſtellt in ihr
feſt, daß im landeskirchlichen Haushaltsplan
ein „Notfond“ in Höhe von 230 000 Mark vor-
geſehen war, der zur Verfügung des Biſchofs
ſtand.

Als dann durch Verordnung des Rechts-
walters der „Deutſchen Evangeliſchen Kirche“,
alſo des Kirchenregiments, am 5. September
die Zwangseingliederung erfolgte
und der württembergiſchen Landeskirche das
Geſetzgebungsrecht entzogen wurde, ſei dieſer

Notfond zur Verwendung durch den recht-
mäßigen Landesbiſchof ſichergeſtellt worden.
200 000 Mark ſeien der Baſler Miſſions-
Agentur in Stuttgart und 30000 Mark
an die Bekenntnisſynode in Bad Oeyn-
hauſen „zu treuen Händen“ mit der Be-
ſtimmung überwieſen worden, daß dieſe Be-
träge-zur Verfügung des Landesbiſchofs Wurm
zu ſtehen hätten. Es könne alſo von einer
un rechtmäßigen Verſchiebung amtlicher
Gelder gar keine Rede ſein.

Als ſich dann herausgeſtellt habe, daß aus
dieſem Schritt für die Landeskirche politiſche
Schwierigkeiten erwachſen könnten, habe der
Landesbiſchof mit dem Kultusminiſte-
rium Fühlung genommen, bei ihm eine
außerordentliche Nachprüfung der landes-
kirchlichen Rechnungen durch den ſtaatlichen
Rechnungshof beantragt und außerdem die
Zurücküberw iſung der Gelder an die Landes-
kirchenkaſſe verfügt. Dieſe Rücküberweiſung
ſei hinſichtlich der Baſler Miſſions-Agentur in

Stuttgart nicht vollzogen worden, weil deren
Konto inzwiſchen polizeilich geſperrt
worden ſei.

Beſchlüſſe auf dem Pfarrerkag
Führerprinzip in den Pfarrervereinen.
200 Pfarrer, die als Vertreter der unge-

fähr 15 000 bis 17000 Mitglieder des Deut-
ſchen Pfarrervereins zur Zeit in Frank-
furt a. M. tagen, haben ſowohl für den
Verband der deutſchen wie auch der preußi-
ſchen Pfarrervereine neue Satzungen
beſchloſſen, in denen das Führerprin-
z i p maßgeblich iſt. Jn Zukunft wird ſtets
dann, wenn ein preußiſcher Pfarrer Reichs-
bundesführer der Pfarrervereine iſt, dieſer
auch die Bundesführung der preußiſchen
Pfarrervereine inne haben. Der bisherige
Vorſitzende im preußiſchen Pfarrerverband,
D. Schäfer-Remſcheid, hat dieſes Doppel-
amt erſtmalig übernommen.

Marxiſtiſcher Putſch vereitelt
Die ſpaniſche Regierung hat einen groß angelegten Aufſtandsplan aufgedeckt

Die Madrider Morgenzeitungen vom
Donnerstag bringen mit großen alarmieren-
den Ueberſchriften die Meldung, daß es der
Polizei gelungen ſei, im Zuſammenhang mit
einer Waffenſchmuggelaffäre einem groß an-
gelegten umfaſſenden Revolutions-
plan der Marxiſten auf die Spur zu
kommen. Der Innenminiſter habe erklärt,
die Regierung könne zunächſt die ihr bekann
ten Einzelheiten noch nicht der Oeffentlichkeit
übergeben, um die Unterſuchung nicht zu er
ſchweren, die der für ganz Spanien eingeſetzte
Sonderrichter zu führen habe; er werde
aber binven kurzem mit völliger Offenheit
alle Zuſammenhänge darlegen

Bis jetzt ſcheint feſtzuſtehen, daß die
Marxiſten ihre noch immer an verſchiedenen
amtlichen oder halbamtlichen Stellen ſitzen-
den Genoſſen dazu angehalten haben, Waf-
fenſchie bungen aus den Beſtänden der

ſtaatlichen Waffenfabrik vorzunehmen und
große Mengen von Maſchinengewehren, Ge-
wehren, Piſtolen, Handgranaten und Muni-
tion geſchickt über ganz Spanien zu verteilen.
Man nimmt an, daß die bevorſtehende feier-
liche Ueberführung und öffentliche Beiſetzung
der Reſte der im Jahre 19830 von der
Monarchie füſilierten OffiziereGalan und Hernandez in Madrid, die damals
den erſten republikaniſchen Umſturz verſuch-
ten, das Signal für den allgemeinen Auf-
ſtand in Spanien ſein ſollte.

Wichtig in dieſem Zuſammenhang iſt die
Tatſache, daß dadurch wieder die Löſung der
latenten Kriſe des Kabinetts erſchwert wird.
Die Regierung Samper ſteht auf ſo ſchwachen
Füßen, daß ihr Rücktritt bzw ihre Umbil-
dung nicht vermieden werden kann. Man
ſieht ſowohl in Lerroux wie in Gil
Rob les die neuen Anwärter auf den Poſten
des Miniſterpräſidenten.

Für wahrhafte Verſtändigung
Außenmmiſter v. Keurgth bei der Tagung des Deutſchen Auslandsinſtituts

Einen Höhepunkt der Veranſtaltungen im
Rahmen der „Stuttgarter Feſtwoche“ bildete
die feierliche Eröffnung der Jahreshaupt-
verſammlung des Deutſchen Auslands
inſtituts am Mittwochnachmittag im großen
Saal des Hauſes des Deutſchtums. Der Vor
ſitzende, Oberbürgermeiſter Strölin, eröffnete
die Hauptverſammlung mit einer Anſprache,
in der ſein beſonderer Gruß den Vertretern
der Reichs- und Landesbehörden galt.
Dr. Strölin teilte mit, er habe an den Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler die Bitte
gerichtet, die höchſte Auszeichnung des Deut-
ſchen Auslandsinſtituts, den Deutſchen
Ring“, der einſt dem verewigten Reichs-
präſidenten verliehen war, entgegenzunehmen
und fortan ſelbſt zu tragen.

Unter dem Beifall der Verſammlung gab
er bekannt, daß der Führer und Reichskanzler,
der in ſeinem Lebensgang ſelbſt aufs ſtärkſte
mit dem Auslandsdeutſchtum verbunden ſei,
ſich bereiterklärt habe, den „Dentſchen Ring“
des Jnſtituts anzunehmen. Dieſer Entſchluß
des Führers und Reichskanzlers werde bei
allen Menſchen deutſchen Stammes und
dentſcher Zunge ſtärkſten Widerhall und auf
richtigſte Freude auslöſen.

Die Reihe der Begrüßungs- und Glück-
wunſchanſprachen eröffnete im Namen der
Reichsregierung und im Auftrag des Reichs-
innenminiſters Dr. Frick, Staatsſekretär Dr.
Pfundtner. Die Reichsregierung und der
Reichsinnenminiſter würden die wertvolle
Arbeit des Jnſtituts auch in Zukunft unter

Darauf nahm der würt-
tembergiſche Miniſterpräſident und Kultus-
miniſter Mergenthaler das Wort zu
einer Anſprache, in der er auf die beim dies
jährigen Reichsparteitag in Nürnberg mit un-
erhörter Wucht manifeſtierte Einheit der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung und des deut-
ſchen Volkes hinwies. Jm Auftrage des
Stellvertreters des Führers überbrachte dann
der Präſident der Deutſchen Akademie in
München, Profeſſor Haushofer, herzliche
Grüße und Glückwünſche. Zum Schluß ſprach
Dr. Steinacher vom VDA.
Anſprache des KReichsaußenm'niſters

Reichsaußenminiſter von Neurath
hielt ſodann eine Anſprache, in der eru. a. ausführte: Das Volk, die Gemeinſchaft
derer, die gleichen Blutes, gleicher Sprache
und gleicher Geſinnung ſind, iſt das Natur-
gegebene und Weſentliche, von dem der
Nationalſozialismus ausgeht. Jn dieſem
Sinne hat der Führer und Reichskanzler zu
wiederholten Malen betont, daß unſerer
heißen Liebe zum eigenen Volk die Ach-
tung vor fremden Völkern gegen-

ſtützen und fördern.

überſteht. Daraus geht klar hervor, daß die
Erhaltung und Förderung des deutſchen
Volkstums, wie ſie der Nationalſozialismus
will, nichts mit Jmperialismus zu tun hat.
Das deutſche Volk will nichts anderes als
dies: Mit fremden Staaten in Frieden leben
und mit fremden Völkern friedliche und
freund nachbarliche Beziehungen unterhalten.

(Fortſetzung auf Seite 2.

Rationalſozialiſtiſche
Welkanſchauung

Von Alfred Straßburg
Schulungswart der SA.-Standarte 36.

Es iſt manches zu dem obigen Thema ge-
ſchrieben und ſehr viel zu ihm geſprochen wor-
den. Und doch trifft man immer wieder auf die
Frage: Was iſt das eigentlich im Letzten
nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung? Häufig
wird in ſolchen Fällen mit dem Goethewort ge-
antwortet: „Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's
nicht erjagen“. Doch iſt damit den Frageſtellern
nicht geholfen. Denn es gibt immerhin eine
Anzahl ernſt, zu nehmender Menſchen, die es er
jagen möchten, wenn ſie es auch nicht
fühlen. Die es in letzter Klarheit im bis-
herigen Schrifttum nicht finden zu können glaub-
ten. Und die unentwegt bemüht ſind, einen Zu
gang zu finden, da es in Deutſchland heute
ſchwer, ja faſt unerträglich ſein muß, nicht in
letzter Gewißheit der nationalſozialiſtiſchen Ge-
meinſchaft. dieſer „Gemeinde der Gläubigen“, wie
ſie vow Führer bezeichnet wurde, zuzugehören.
Nicht zuletzt deshalb erſcheint es uns eine publi-
ziſtiſche Verpflichtung, dieſe Kernfrage des deut
ſchen Volkes immer wieder herauszuſtellen. Wir
veröffentlichen in dieſem Zuſammenhange den
nachſtehenden Aufſatz des Schulungswarts der
SA-Standarte 36, der das Kennzeichen leiden-
ſchaftlichen Bemühens um den geifſtig-weltanſchau-
lichen Hintergrund des Nationalſozialismus trägt.

Die Schriftleitung.
I.

Nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung
nicht eine Frage der Philoſophie oder
Naturwiſſenſchaft oder der Religion, ſondern
zugleich eine Frage der Philoſophie, wie de
Religion, wie der Naturwiſſenſchaft, wie
Politik. Denn ſie iſt eine Frage des Sta
punktes, von dem aus man Weldie Welt c
ſchaut, eine Frage der inneren Grundhaltu
die man zur Welt einnimmt.

Man kann die Welt von zwei Ebenen aus
betrachten, von der Ebene des Materialismus
und von der Ebene des J rm 11Jdealismus
Materialismus iſt der Glaube an das Wiſ-
ſen. Auch der Materialiſt glaubt, er glaubt
an das, was er rationaliſtiſch erfaſſen kann.
Sein Glauben deckt ſich mit dem Wiſſen. Und
darum glaubt er nicht an die Seele d
Göttliche, weil für ihn die Welt ſich nur
Rahmen phyſikaliſchchemiſchen Ge-
ſchehens abſpielt. Für den Materialiſten iſt
auch das biologiſche Geſchehen nur ein kompli-
ziertes Zuſammenwirken phyſikaliſch-chemi-
ſcher Prozeſſe. Für ihn gehorcht die Biologie
mechaniſchen Geſetzen. T mechaniſtiſche
Lebensauffaſſung iſt der Ausdruck für den
Materialismus in den

des
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Naturwiſſenſchaften.
Der Aufſchwung der Naturwiſſenſchaften im
19. Jahrhundert ſtand ganz im Zeichen des
Materialismus.

Zu den Materialiſten gehörten große und
bedeutende Naturforſcher, deren Namen für
immer mit dem Aufblühen der Naturwiſſen-
ſchaften und der Medizin verbunden ſein
werden. So war es ganz natürlich, daß die
exakten Naturwiſſenſchaften, die Phyſik und
die Chemie, die Grundlage wurden für die
Biologie, die Lehre vom Leben. Man er-
forſchte das Leben nach ſeinen mechaniſtiſchen
Grundgeſetzen und führte zuſammengeſetzte
Lebenserſcheinungen auf ihre phyſikaliſch-
chemiſchen Grundlagen zurück. So galt nur
die Materie und die ihr eigenen Geſetze der
Stoff- und Energiewandlung.

Der Jdealismus erkennt alle dieſe For-
ſchungsergebniſſe der exakten Naturwiſſen-
ſchaften an. Er weiß, daß das biologiſche Ge
ſchehen an die Materie gebunden iſt und ſo
mit auch die Eigengeſetzmäßigkeit der
Materie ihre phyſikaliſchen und chemiſchen
Grundgeſetze für das Leben gelten. Aber er
ſieht in dieſem nicht das Leben ſelbſt, ſieht
nicht die letzten Lebensgeheimniſſe als noch
ungelöſte Fragen der phyſikaliſch-chemiſchen
Forſchung an. Für den Jdealismus hat das
Leben ſeine eigene biologiſche Geſetzmäßig-
keit. Hinter den drei Ebenen des Lebens,
hinter Körper, Geiſt und Seele ſieht er eine
übergeordnete und damit höhere Einheit, die
gleichwertig durch Körper, Geiſt und Seele
hindurchwirkt. Für den Materialismus iſt
die Materie alleiniger Ausdruck allen Seins,
deren eigene Geſetzmäßigkeit er durch das
Denken logiſch erfaßt und analyſiert. Wie
für ihn die ratio allein Geltung hat und das
Denken ein Beweis ſeiner eigenen Exiſtenz
iſt: cogito, ergo sum, ſo findet er alles un
vernünftig, was außerhalb der Vernunft
liegt, was durch die Vernunft nicht erfaßbar
iſt. So konnte ein Rudolf Virchow ſpotten,
daß er unendlich viel Leichen ſeziert und noch
niemals die Seele entdeckt hätte.
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Fr. A5 Jahren.
Ganz anders der Jdealismus. Er ſagt

nicht: ich denke, ſondern: es denkt in mir.
Für ihn iſt das Denken nur eine Seite des
„Jch“, eine Seite einer höheren letzten Wirk
lichkeit, deren drei Dimenſionen des Lebens
Körper, Geiſt und t ſind. Darum iſtder Jdealismus eine höhere ebene der Lebens
einſtellung, weil er das Leben in ſeiner

Totalität erfaßt als eine organiſche Einheit,
und nicht wie der Materialismus nur die
mechaniſtiſche Seite. Der Jdealismus iſt der
Glaube an das Unwiſſen, an das Jrrationale,
Er iſt kein Aberglaube, er ſteht in keinem
Widerſpruch zu den Bewußtfeinsinhalten
des Lebens. Denn gerade die wiſſenſchaft
liche Erfahrung zeigt, daß die rationaliſtiſche
Betrachtung die Biologie niemals als
biologiſches Geſchehen erfaſſen kann; ſie kann
es nur als phyſikaliſches oder chemiſches Ge-
ſchehen.

Kein Wunder, daß gerade in der Biologie
das exakte naturwiſſenſchaftliche Denken zu
einer Kriſe führen mußte. Und es iſt kein
Zufall, daß dieſe Kriſe der letzten Jahre zeit
lich zuſammenfällt mit ver Kriſe in der
Politik. Denn wie in der Politik handelt
es ſich in der Biologie, insbeſondere in der
Medizin, nicht um eine Kriſe der Wiſſen-
ſchaft als ſolcher, ſondern um eine Kriſe des
Materialismus. Es ergab ſich für viele
Biologen, daß Organismen keine phyſika-
liſchchemiſchen Kraftmaſchinen ſind, daß auch
die komplizierteſten chemiſchen Syntheſen
kein lebendes Protoplasma ſind, und daß
Protoplasma immer noch ſehr weſensver-
ſchieden von den komplizierteſten kolloid-
chemiſchen Gemiſchen iſt. Es iſt darum nicht
eine Frage der Wiſſenſchaft, ſondern der
Weltanſchauung, ob man hofft, daß es der
Wiſſenſchaft einmal gelingen wird, Leben
bzw. lebende Zellen künſtlich herzuſtellen.
Der Materialiſt wird und muß dieſes er-
hoffen. Der Jdealiſt wird hierüber nur
lächeln können. Er glaubt, daß die durch
das organiſche Leben wirkende letzte Wirk-
lichkeit unerforſchbar und ſomit irrational
iſt. Und darum iſt es eine Frage des welt
anſchaulichen Standpunktes in der Wiſſen-
ſchaft, ob man das Leben mechaniſtiſch oder
vitaliſtiſch auffaßt und im biologiſchen Ge-
ſchehen eine Eigengeſetzmäßigkeit ſieht.

So ſtehen in der Biologie heute zwei
Richtungen einander gegenüber: der Mecha
nismus und der Vitalismus. Das iſt derAusdruck des Gegenſatzes von Materialis-
mits und Jdealismus in der Wiſſenſchaft.
Aber immer mehr beginnt ſich in der Bio-
logie die vitaliſtiſche Auffaſſung durchzu-
ſetzen. (Fortſ. folgt.)
Gegenbeſuch des Führers bei Orſenigo

In Erwiderung des geſtrigen Beſuchs des
Diplomatiſchen Korps ſtattete der Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler geſtern
mittag 12 Uhr dem Doyen der in Berlin be-
glaubigten fremden Vertreter, dem Apoſtoli-
ſchen Nuntius Monſignore Orſenigo, in
der Nuntiatur in der Rauchſtraße einen
Gegenbeſuch ab.

Unkerredung Barlhous mit Maß Braun

Wie die Außenpolitikerin des „Oeuvre“
meldet, hat am Mittwoch eine Unterredung
zwiſchen Barthou und dem ſaarländiſchen
Separatiſtenführer Matz Braun ſtattgefun-
den. Bei einer eingehenden Beſprechung der
Lage ſei ein bedeutender Fortſchritt zugunſten
der Aufrechterhaltung des Status quo im
Saargebiet erzielt worden.

Ein öſterreichiſches Bundesverfaſſungsge-
ſetz beſtimmt, daß Perſonen, die ſich an den
Umſturzverſuchen vom Februar oder Juli
d. J. beteiligt haben, ſowie die Angehörigen
von verbotenen Parteien weder Waffen
noch Munition beſitzen dürfen.

Polen kündigkMille Mueuää Tordie Milarbeit
Freitag, 14. September

Miniſter Beck will Verallgemeinerung der MinderheitenSchußverpflichtungen

Jn Genf hat geſtern der polniſche Außen
miniſter Beck in einer aufſehenerregenden
Rede vor der Voll ammlung des Völker
bundes die praktiſche Mitwirkung
Polens an der Durchführung ſeiner inter-
nationalen Minderheitenſchutzver-
pflichtungen von dieſem Tage ab ge
kündigt. Polen habe in ſeinem Antrag an
die Völkerbundsverſammlung die Verallge-
meinernng dieſer Verpflichtungen verlangt;
es halte an dieſer Forderung feſt und erwarte
eine klare und deutliche Antwort. Wenn die
Antwort poſitiv ſei, ſo werde es an der Aus-
arbeitung der Beſtimmungen für ein all
r Minderheitenabkommen mitarbeiten.

llerdings habe er den Eindruck gewonnen,
daß ſich die ablehnende Haltung egenüber
dem polniſchen Antrag nicht verändert habe.

Beck fügte hinzu, daß dieſe Entſcheidung
der polniſchen Regierung nicht gegen die
Jntereſſen der Minderheit gerichtet
ſei. Dieſe Jntereſſen blieben weiter durch die
grundlegenden Geſetze Polens geſchützt, durch
Geſetze, die den Minderheiten der Sprache,
der Raſſe und der Religion freie Entwicklung
und gleichberechtigte Behandlung zuſicherten.
So würde ſich auch nichts an der wirklichen
Lage der Minderheiten ändern.

Vorher hatte Beck in längeren Ausfüh-
rungen auseinandergeſetzt, daß Polen den
nur einigen Staaten einſeitig auferlegten
Minderheitenſchutz als eine Ungerechtigkeit
und Diskriminierung betrachte, die
weder mit der Gleichberechtigung aller Mit-
glieder im Völkerbund, noch mit der demo-
kratiſchen Verfaſſung des Bundes im Ein-
klang ſtände.
Jm übrigen habe ſich die Anwendung der

bisherigen Minderheitenſchutzgeſetze als
völlig enttäuſchend gezeigt. Sie habe
den Minderheiten ſelbſt nichts genützt, aber
als Mittel für eine herabſetzende Propaganda
gegen diejenigen Staaten gedient, die ihnen
unterworfen waren und außerdem noch als
politiſches Druckmittel, das von Staaten an-
gewandt wurde.

Ein ſchwerer ſchlag für den Völkerbund

Die Erklärungen Becks haben in inter-
eſſierten Genfer Kreiſen zum Teil ſtarke
Erregung ausgelöſt. Jn neutralen Krei-
ſen weiſt man darauf hin, daß noch niemals
vor dem Völkerbund in dieſer Form ein
internationaler Vertrag offen als un wirk-
ſam erklärt wurde. Man glaubt, daß damit
der ganzen Völkerbundsidee ein ſchwerer
Schlag zugefügt worden iſt. Ein franzöſi-
ſcher Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
meldet, die Erklärung Becks werde als eine
Kündigung des Minderheitenſchutzvertrages
vom Jahre 1919 betrachtet, der von Polen,
USA., Großbritannien, Frankreich, Jtalien
und Japan unterzeichnet worden war. Jn
Artikel 12 dieſes Vertrages werde aber aus-
drücklich geſagt, daß die Beſtimmungen ab-
geändert werden dürften. Es verlautet, daß
Sir John Simon am heutigen Freitag inder Verſammlung erklären werde, wenn
Polen auf ſeinen Entſchlüſſen beharre, mit
dem Völkerbund in der Minderheitenfrage
nicht mehr zuſammenzuarbeiten, ſo ſei ein
Bruch internationaler Verpflich-
tungen gegeben. Barthon werde den
gleichen Standpunkt einnehmen. Die Kleine
Entente werde Schweigen bewahren. Es
ſeien eifrige Bemühungen im Gange, Oberſt
Beck zu einem Rückzug zu veranlaſſen.
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Jn Paris haben Becks Ausführungen
außerordentlich verſtimmt. Der Genfer
Sonderberichterſtatter der Havas-Agentur
ſpricht von einer glatten Kündigung einge-

gangener Verpflichtungen. Der Genfer Be
richterſtatter des „Journal des Debats“ er-
klärt, der Vertrag ſei „durch einen Säbelhieb
des Marſchalls Pilſudski zerfetzt“ worden.
Nicht minder gereizt zeigt ſich die „Jnfor-
mation“, die Polen der „ſchwerſten Verletzung
des beſtehenden Rechts“ anklagen möchte.

Die Genfer Rede des polniſchen Außen-miniſters iſt den engliſchen Morgenblät-

tern völlig unerwartet gekommen.
Das Arbeiterblatt „Daily Herald“ ſpricht
von einem polniſchen Ultimatum, der liberale
„News Chronicle“ von einem gegen den
Völkerbund gerichteten Schlag, die „Times“
von einem ernſten Schritt.

e

Ueber die Konferenz der KleinenEntente, die geſtern in Genf ſtattgefunden
hat, erfährt man nachträglich, daß ſich die Ver
treter der drei Staaten den Ständpunkt
Polens zur Minderheitenfrage im Prinzip
zu eigen gemacht haben und ſich gegen jede
Diskriminierung eines Staates durch ein-
ſeitige Minderſchutzver pflichtungen ausge
ſprochen haben.

Jn der heutigen Vollſitzung der Völker-
bundsverſammlung werden der engliſche und
der franzöſiſche Außenminiſter ſprechen.
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Noch keine ruſſiſche Ankwort
Stalin gibt Litwinow freie Hand.

Donnerstag früh lag in Genf noch keine
Antwort Sowjetrußlands zurFrage des Völkerbundseintritts vor. Es be-
ſtätigt ſich, daß Litwinow die Entſcheidung
nach Moskau verlegt hat, wo das Politbüro
ſich äußern und die Verantwortung über-
nehmen ſoll. Stalin ſoll jetzt indes dem
Volkskommiſſar des Auswärtigen freie
Hand gegeben haben, über die Eintritts-
bedingungen den Umſtänden nach ſelbſtändig
zu entſcheiden. Wie dem „Daily Telegraph“
gemeldet wird, ſoll die Antwort der Sowjet-
vertreter an die franzöſiſche Abordnung
wegen der Einladung zum Eintritt in den
Völkerbund „ziemlich befriedigend“ ſein. Man
hoffe, daß die Verhandlungen heute abend
ihren Abſchluß finden würden.

Der Reichswehrminiſter hat angeorödnet,
daß die Vereidigung der Soldaten
auf den Führer in die Perſonalaus-
weiſe und Stammrollen einzutragen iſt.

Für wahrhafte Verſtändigung
(Fortſetzung von Seite 1.)

Die beſonderen Methoden der Friedens
wie r iept e rigen

egierungen empfohlen un r
den, können wir freilich nicht gutheißen.
Gerade weil wir den Frieden wollen, kön
nen wir nicht komplizierten und bedenk-
lichen r r zuſtimmen, die, ausmachtpolitiſchen Tendenzen geboren, nur den
Krieg vorbereiten wollen und nach unſerer
Anſicht nicht zur Entſpannung der Lage bei
tragen.
Was wir wünſchen und anſtreben, iſt die

aufrichtige Verſtändigung von Staat
zu Stagat, ohne Bündniſſe und Bündnis-
gruppen, die offene Ausſprache über entgegen
ſtehende Intereſſen und den Vergleich ſolcher
Intereſſen auf der Grundlage gegenſeitiger
Achtung und der Gleichberechtigung. Jm be-
ſonderen Maße bewegt das ganze deutſche
Volk eine Frage, die in naher Zeit zur Ent-
ſcheidung kommen wird: die Saarfrage. DerPevorſteßenden Neuordnung dieſes Zuſtandes
ſehen wir mit ruhiger Zuverſicht entgegen.

Bei der Tagung der Beiräte des Deut
ſchen Auslands-Inſtituts gab Staatsrat Dr.
Frhr. von Freytag-Loringhoveneine Erklärung über den in der Vollſitzung
des wirtſchafts wiſſenſchaftlichen und Kultur-
rats des DAJ. vom 13. September be-
ſchloſſenen Stiftungsakts eines Ehrenmals
der deutſchen Leiſtung im Auslande. Jn der
Erklärung heißt es u. a.: Wirtſchaftswiſſen
ſchaftlicher und Kulturrat des DAJ. ſtellen in
ihrer Vollſitzung vom 13. September 1934
folgende Satzung auf: Die Stiftung „Ehren-
mal der deutſchen Leiſtung im Auslande“
bietet dem DAJ. in Stuttgart die Mittel, um
die kulturellen, wirtſchaftlichen, techniſchen
und organiſatoriſchen Leiſtungen des deut
ſchen Volkstums im Auslande zu würdiger
und umfaſſender Darſtellung zu bringen. Die
Stiftung wird verwaltet von einem Aus-
ſchuß, der aus dem Vorſitzenden des DAJ.
und dem Vorſitzenden des wirtſchaftlichen und
Kulturrates beſteht.

Die Erklärung über dieſen Stiftungsakt,
durch den Stuttgart und das DAJ. zumMittelpunkt für eine Ehrenhalle des Welt-
deutſchtums werden, fand den dankbarſten
Beifall aller Teilnehmer der Jahrestagung.

Der Hotelwirt des „Deutſchen Hofes“ in
Nürnberg, Johannes Klein, bei dem
der Führer des öfteren Aufenthalt genom-
men hatte, iſt geſtern feierlich beigeſetzt
worden.

yankali, um 150 Leute zu köten
17 döbelner Kommuniſten vor dem Volksgericht in Berlin
Ein Hochverratsprozeß von vorausſichtlich

einwöchiger Dauer, der die Gefahren und
Methoden der kommuniſtiſchen Bürger-
kriegs- Vorbereitungen beſonders eindring-
lich unter Beweis ſtellt, nahm geſtern vor
dem 2. Senat des Volksgerichtshofs in Berlin
ſeinen Anſang. Auf der Anklagebank ſitzen
17 zum Teil ſchwer vorbeſtrafte Kommuniſten
aus Döbeln (Sachſen) und Umgebung, die
ſich wegen der Beſchaffung von Waffen und
Munition, der Vorbereitung von Spreng-
ſtoffdiebſtählen, ſowie auch der Gift-
beſchaffung zu verantworten haben. Bei
einem der Angeklagten wurde nämlich
Zyankali in einer ſolchen Menge gefun-
den, daß es zur Vergiftung von etwa 150
Perſonen ausgereicht hätte.

Einer der führenden Funktionäre iſt der
12jährige frühere Ortsgruppenleiter der
KPD., Georg Gerold aus Döbeln, der
Hand in Hand mit dem zur illegalen Fort-
führung des verbotenen Rotfrontkämpfer-
bundes gegründeten Kampfbund gegen den
Faſchismus arbeitete. Die Döbelner Orts-
gruppe dieſes Kampfbundes iſt ein beſonders
gefährliches Verſchwörerneſt geweſen, denn
in ihren Räumen wurde noch im März 1933
bei militäriſchen Uebungen zu einer groß-
zügigen Bewaffnungsaktion des Proletariats
aufgefordert. Diejenigen KPD.- Mitglieder
bzw. Anhänger, die nicht wehrpolitiſch orga-
niſiert waren, wurden in einem Schieß-
Sport verein erfaßt, der ihnen die für
die Straßenkämpfe erforderliche taktiſche und
militäriſche Ausbildung vermittelte.

Hermann Löns

Vor 20 Jahren fiel Deutschlands
Heidedichter. I r. e e Le

Am 28. September 1914, vor 20 Jahren, starb der Kriegsfreiwillige Hermann Löns im Alter
von 48 Jahren vor Reims den Heldentod. Mit ihm erlosch das Leben eines deutschen Dichters,
dessen Werke zum unvergänglichen Volksgut geworden sind. Nicht nur durch seine un-
übertrefflichen Natur- und Tierschilderungen, mehr noch durch seine Lieder ist sein Name vor
allem in die Herzen der deutschen Jugend geschrieben worden.

ie seine zweite Heimat wurde, deren Künder undkam er in die niedersächsische Heide,
Als geborener Westpreuße

änger
er blieb. Rechts eine Handschriftprobe, die Niederschrift eines Heidegedichtes.

Richard Wagner auf dem deutſchen Operu
ſpielplan 1933/34. Nach den Aufſtellungen
des „Deutſchen Bühnenſpielplans“, den der
Deutſche Bühnen-Verein herausgibt, iſt
Richard Wagner in der Spielzeit 1933/34, alſo
vom Auguſt bis Juli, mit 1632 Vorſtellungen
zur Aufführung gelangt. Allerdings ſind in
dem „Deutſchen Bühnenſpielplan“ nur die-
jenigen deutſchen Bühnen aufgeführt, die dem l mit 139, Parſifal mit 103, Rienzi mit 102,

Deutſchen Bühnen-Verein angehören. Hinzu
kommen noch die deutſchſprachigen Bühnen in
der Schweiz und in der Tſchechoſlowakei. Von
den aufgeführten Wagnerſchen Werken ſteht
Lohengrin mit 271 Aufführungen an der
Spitze. Es folgen Die Meiſterſinger von
Nürnberg mit 258, Der fliegende Holländer
mit 241, Tannhäuſer mit 232, Die Walküre

Z m Tr
Das Rheingold mit 80, Siegfried mit 79,
Götterdämmerung mit 61, Triſtan und Jſolde
mit 60 und das Liebesverbot mit 6 Auf-
führungen.

Ein Leſſing-Tag in Wolfenbüttel. Die im
Leſſing- Haus zu Wolfenbüttel geſchaffenen
Leſſing-Gedächtnis- Zimmer werden am
Montag dem 24. September, im Rahmen
einer ſchlichten Feier der Oeffentlichkeit über-
geben werden. Bei der Feier wird voraus-
ſichtlich auch der Miniſterpräſident Klagges
das Wort ergreifen. Am gleichen Tage kann
das Leſſing-Theater in Wolfenbüttel auf ein
25jähriges Beſtehen zurückblicken. Zur Er-
innerung an den großen Bibliothekar der
Stadt wird an dieſem Tage „Minna von
Barnhelm“ im Rahmen einer Feſtvorſtellung
aufgeführt.

Eine Profeſſur für Lederchemie in
Dresden. Wie die Kaiſer-Wilhelm-Geſell-
ſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften mit-
teilt, iſt der Direktor des Kaiſer-Wilhelm-
Jnſtituts für Lederforſchung in Dresden,
Profeſſor Dr. Graßmann, durch den ſächſi
ſchen Miniſter für Volksbildung zum Hono-
rarprofeſſor für Lederchemie in der chemiſchen
Abteilung der Techniſchen Hochſchule Dresden
ernannt worden.

Beſchränkung der Filmtheater-Neubanten.
Vom Präſidium der Reichsfilmkammer iſt
jetzt ein Verbot zum Bau neuer Filmtheater
erlaſſen worden mit Wirkung bis zum
31. März 1935. Als Ausnahmen ſind zuge-
laſſen neue Siedlungsgebiete und ferner der
Bau von Filmtheatern in Gegenden, deren
Kinozahl nicht der Nachfrage entſpricht,
ferner im Bau befindliche Theater und Neu-
bauten mit nicht mehr lösbaren Verpflich-
tungen.

Toscanini in Wien. Zur Zeit wird in
der Wiener Staatsoper der Plan erwogen,
Arturo Toscanini eine neue Operneinſtudie-
rung im kommenden Spielwinter zu über
tragen. Allerdings beſtehen Bedenken, da
Toscanini für ſeine Probearbeit etwa jechs

zwei oder drei Aufführungen dirigieren
würde, ſo daß zwiſchen den Koſten der Probe-
zeit und den Nettoeinnahmen aus den Aus-
führungen kein rechtes Verhältnis entſtehen
könnte. Auch Salzburg bemüht ſich, Tos-
canini als Dirigenten für die Salzburger
Feſtſpiele im Sommer kommenden Jahres
zu gewinnen.

Die Geſchichte des deutſchen Buchdrucks.
Zu Ehren Johann Gutenbergs, deſſen Er-
findung des Druckes mit beweglichen Lettern
auf das Jahr 1440 gelegt worden iſt, wird
1940 bei der 500-Jahrfeier des Buchdruckes
auf Anregung des Deutſchen Buchdruckerver-
eins in Berlin ein Werk über die Geſchichte
des deutſchen Buchdruckes erſcheinen, deſſen
Fehlen bereits ſeit langem als eine Lücke
empfunden wird. Die Vorbereitungen für die
Herausgabe reichen ſchon bis in das Jahr
1930 zurück. Zunächſt ſoll eine Bibliographie
der Druckkunſt von 1601 bis zur Gegenwart
geſchaffen werden.

Schülerwettbewerb für ein Bühnenbild.
Das Stadttheater Bielefeld hat jetzt einen
Schüler- Wettbewerb zur Erlangung eines
Bühnenbildes für die Weihnachtsmärchenauf-
n „Dornröschen“ ausgeſchrieben. Vor
geſehen ſind alle Altersſtufen, ſo daß ſich bei
dem Wettbewerb, der in Zuſammenarbeit mit
der Schulleitung durchgeführt wird, auch die
kleinſten Schüler und Schülerinnen beteiligen
können.

Erweiterung des Oberſchleſiſchen Landes-
theaters. Das Oberſchleſiſche Landestheater,
die derzeit größte deutſche Grenzlandbühne,
die rund 400 Künſtler, Arbeiter, Angeſtellte
und Verwaltungsbeamte beſchäftigt, hat ihre
Spielzeit jetzt auf das ganze Jahr erweitert.
Nach Erweiterung des Enſembles, beſonders
in der Operette und im Schauſpiel, die auch
auf das Opernenſemble ausgedehnt werden
ſoll, iſt gleichfalls eine Vergrößerung des
Spielkreiſes eingetreten. So werden im
kommenden Sommer die großen ſchleſiſchen
Bäder und andere mittelſchleſiſche Städte be-
ſpielt werde.
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m Leuna und Dürrenberg
Stimmungsbild vom Reichsparkeitag.

Vortrag des Kreispropagandaleiters in Leung.

d. Leuna. Das Gebiet 2 der hieſigen
HOrtsgruppe der NSDAP (Zellen 4, 5, 6 und
7) hielt im SS- Heim ſeine Gebietsverſamm-
lung ab, in deren Mittelpunkt ein Referat
von Kreispropagandaleiter Pg. Bub el ſtand.
Er gab ein Stimmungsbild vom Reichspartei-
tag in Nürnberg und zeichnete ein lebendiges
Bild vom Führer. Unter dem unmittelbaren
Eindruck der Nürnberger Tage ließ er die Ge-
fühle und Erlebniſſe aller Teilnehmer auch
denen deutlich werden, die nur durch Preſſe
und Rundfunk an den Ereigniſſen teilhaben
konnten. Er zeigte den Führer in ſeiner über
legenen Größe, wie er einſt wie heute um die
Seele ſeines Volkes rang, wie er der vor-
bildliche unbekannte Soldat des Weltkrieges
iſt, wie er im November 1918, als alles zu
ſammenſtürzt, den Plan faßt, Deutſchland
neu aufzubauen und wie er die Macht ev-
obert bis zu dem denkwürdigen 19. Auguſt
ds. Js. War ſo der Parteitag 1933 der des
Triumphes, ſo war es diesmal der des Kamp-
fes und Ausbaues.

Ausführlich ſetzte ſich Pg. Bubel dann auch
auseinander mit der dünnen Schicht der

NeinSager. Seine Worte klangen aus in
dem Gelöbnis, nie müde zu werden, dem
Führer in ſeinem Kampfe um Deutſchland
ſagen. Ein geſelliges Beiſammenſein ſch oß
ſich an.

Einleitung der Feuerſchußwoche

d. Leung. Von Mißgeſchick verfolgt war
eine Einwohnerin, die aus Unbedachtſamkeit
nach dem Bügeln mit der elektriſchen Plätte
ſtatt der Zuleitung der Tiſchlampe noch ein
mal das Bügeleiſen an die elektriſche Leitung
anſchloß. Jnfolgedeſſen fand die Familie nach
einiger Zeit Tiſch und Tiſchdecke, worauf die
Plätte ſtand, brennend vor. Deshalb er
höhte Vorſicht beim Umgang mit elektriſchen
Geräten.

Neuer Anſtrich.

d. Leuna. Die eiſerne Einfaſſung der
Grünanlage unweit des Gaſthauſes „Zum hei-
teren Blick“ hat durch friſchen Farbanſtrich
ein neues Geſicht bekommen.

Luftſchutz iſt Selbſtſchutz!
Schulungsabend beim s Deulſchen Fronkkämpferbund (Skahlhelm).

d. Leuna. Die Führung der Ortsgruppe
Leung des NS.- Deutſchen Frontkämpferbun-
des (Stahlhelm) hatte ihre Mitglieder zu
einem Schulungsabend im Geſellſchaftshaus
Leung eingeladen, an dem Kamerad Dipl.-
Jng. Deinhard-Leunag einen einführenden
Vortrag über den Luftſchutz hielt. Der Red-
ner führte den Kameraden die Bedeutung
und den Umfang eines Luftangriffes bei dem
heutigen Stand der Luftrüſtung der Deutſch
land umgebenden Staaten an Zahlenmaterial
vor Augen und ſtellte demgegenüber den
Zweck und die Notwendigkeit des paſſiven
Luftſchutzes dar.

Nach einer Erläuterung über die Wirkung
von Spreng-, Brand- und Gasbomben und
die hiergegen anzuwendenden Schutzmaßnah-
men machte er intereſſante Ausführungen
über die Organiſation des paſſiven Luft-
ſchutzes, die durch den energiſchen Willen des
Luftfahrtminiſters Göring anſehnliche
Fortſchritte gemacht hat. Der Redner ließ
aber auch keinen Zweifel darüber, daß neben
einer noch ſo guten und umfaſſenden Luft-
ſchutzorganiſation die Mitwirkung der Be-
völkerung eine un umgängliche Not-
wendigkeit iſt. Luftſchutz ſei im beſten
Sinne des Wortes Selbſtſchutz, darum ſei der
Aufklärung der Bevölkerung größte Bedeu-
tung beizumeſſen. Nur wenn jeder Volks-
genoſſe geſchult und im Ernſtfalle auf dem
Poſten iſt, können die Gefahren aus der Luft
auf ein Minimum beſchränkt werden. Ka-
merad Deinhard ſchloß ſeine überaus lehr-
reichen Ausführungen mit den Worten Gö-
rings: „Ein Volk, das den eiſernen Willen
der Selbſterhaltung in ſich trägt, wird auch
den Gefahren aus der Luft trotzen.“

Mit ſtarkem Beifall dankten die Kamera-
den dem Redner für ſeine inſtruktiven Aus-
führungen. Der Ortsgruppenführer Dr.
Höpke gab dann den Jnhalt des umfang-
reichen Gaubefehles über die Aufgaben des
Bundes und ſeiner Mitglieder bekannt. Es
ſeien hier beſonders erwähnt, die Führer-
tagung des Landesverbandes in Eisleben am
Sonntag, dem 23. d. Mts., zu der ſich alle
Führerkameraden der Ortsgruppe Leunaga
verpflichtet haben. Am Parteitag in Nürn-
berg, zu dem der Bund 1200 Kameraden
ſtellte, nahmen auch mehrere Kameraden des
Kreis verbandes Merſeburg teil.Mit einem dreifachen Frontheil auf den Füh-
rer und Reichskanzler und den Bundrsfüh-
rer Seldte ſchloß Kamerad Höpke den offi-
ziellen Teil.

Ein Dieb mit Ausweis.

d. Leuna. Die Siedlungsſchule veran
ſtaltete ihren Jahresausflug. Dabei hatten
einige Klaſſen auch den Schkeuditzer Flug
hafen als Ziel gewählt und eine Radpartie
damit verbunden. Leider gab es dabei eine
böſe Ueberraſchung. Als man von der Be-
ſichtigung der Flugzeughalle zurückkehrte, ver
mißte ein Junge ſein Fahrrad, Das er
ſich noch dazu erſt geborgt hatte. Einige
Mädchen der gleichen Schule hatten einen
Mann beobachtet, der ſich eine Weile an dem
Radparkplatz zu ſchaffen gemacht hatte und
ſchließlich das erwähnte Fahrrad genommen
hatte. Sie hatten einige Flugmonteure darauf
aufmerkſam gemacht, die den Fremden auch
zur Rede ſtellten. Dieſer aber zeigte einen
Ausweis vor, worauf man ihn unbehelligt
mit dem Rade entkommen ließ. Falls der
Ausweis echt war, hofft man den frechen
Dieb zu ermitteln.

Sportfeſt des Jungvolks.
d. Seuna. Der Jungbann 17302 des Jung-

volkes veranſtaltet am nächſten Sonnabend
auf dem hiefigen Stadion ſein großes Sport
feſt. Es ſoll dabei die ſportlich beſte Jungen
ſchaft ermittelt werden. Vormittags wer
den die allgemeinen Kämpfe um den Preis
der beſten Jungenſchaft veranſtaltet. Nach

mittags folgen dann Lager- und Gemein-
ſchaftskämpfe. Abſchließend wird dann ein
Handballſpiel zwiſchen den Stammführern des
Jungbanns 1,302 und des Jungbanns 2203
ſtattfinden. Dem Sieger winkt ein vom Re
gierungspräſidenten geſtifteter Preis.

Geſchäftsleben und Brunnenfeſt.
d. Bad Dürrenberg. Der Amtsvorſteher

hat mit Rückſicht auf den zu erwartenden
ſtarken Fremdenverkehr zum Brunnenfeſt am
Sonntag Verkaufszeiten im Handelsgewerbe
freigegeben. Jn der Zeit von 8 bis 9,30 Uhr
und von 11,30 bis 18 Uhr können alle Ge-
ſchäfte offengehalten werden

Das Lützener Land

Kindesleiche im Düngerwagen.

ä. Großlehna- Am Donnerstag wurde in
dem Waggon der Leipziger Düngerexportge-
ſellſchaft der in die Sammelgrube Großlehna
abgelaſſen werven ſollte eine Kindesleiche
gefunden. Die Ermittlungen haben ergeben
daß es ein neugeborenes Kind männlichen Ge-
ſchlechts iſt und Leben gehabt hat. Auf welche
Art das Kind den Tod gefunden hat muß durch
polizeiliche Ermittelungen feſtgeſtellt werden.

Schuljugend im Freien.,
ü. Großlehna. 33 Kinder der 1. Klaſſe mach-

ten mit Hauptlehrer Mahlfeld ſowie einigen
Eltern der Schulkinder eine Autofahrt über
Lauchſtädt, Schafſtädt, Artern, Franken-
hauſen nach dem Kyffhäuſer. Dort wurde die
Heimkehle beſichtigt. Dann ging es zu
Fuß nach Stollberg, wo Raſt gemacht wurde.
Hier trafen ganz unerwartet auch die Schul-
kinder von Schladebach ein, die mit der
Bahn gekommen waren. Nach der Begrüßung
ging es über Sangerhauſen wieder der Heimat
zu, wo alle abends in guter Stimmung ein-
trafen in der Hoffnung, den Autobus von
der Firma Wächter, Merſeburg, bald wieder
beſteigen zu dürfen.

Am 23. September Schießſtandweihe.

ä. Detzſch. Die Einweihung des neuen
Schießſtandes ſoll am Sonntag, dem 23. Sep-
tember, vor ſich gehen. Man rechnet mit ſtar
ker Beteiligung auswärtiger Vereine. Für
das Preisſchießen ſind wertvolle Preiſe ge
ſtiftet worden.

Auszeichnung für WHW-Arbeit.
Detzſch. Kantor Zettermann wurde

für hervorragende Durchführung des WHW
von Gauleiter Uebelhoer- Naumburg die Adol?
Hitler-Plakette überreicht
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Ein neuer Pfarrer.
ü. Röcken. Da mit dem Weggang Pfarrer

Wichners die Pfarrſtelle verwaiſt iſt, wird
am 1. Oktober Pfarrer Pflaum er, der
mehrere Jahre in Dobergaſt amtiert hat,
die Pfarrſtelle übernehmen.

Platzkonzert der NS. Kapelle.
Lützen Am Sonntag findet von 15,30

bis 17 Uhr auf dem Rundteil des Martzſch
park ein Freikonzert der NS. Kapelle unter
ſecgrtrenng des Sängerchors Lützen gegr. 1846

Noch mal gut gegangen.

ü. Lützen. Am um 16 Uhrnahm ein mit drei Perſonen beſetzter Hano-
mag, von Wallendorf kommend, die Kurve
am „Feldſchlößchen“ zu weit, ſo daß der

Wagen einen Kirſchbaum ſtreifte in den Stra-
ßengraben fuhr und hier umkippte. Mit
ringfügigen Hautabſchürfungen kletterten die
Jnſaſſen heraus. Ein Schlepper wurde her
beigeholt, der den Wagen wieder aus ſeiner
Unglückslage brachte. Der Hanomag war dann
wieder fahrbereit.

Aus dem übrigen Kreis gebiet

Mit dem Rade geſtürzt.
a. Schkenditz. Jn der Dölziger Straße

ſtürzte der 60jährige Arbeiter Otto H. aus
der Merſeburger Straße mit ſeinem Fahr-
rad ſo unglücklich, daß er außer einer Ge
hirnerſchütterung eine ernſte Kopfverletzung
davontrug. Er mußte ſofort zu einem Arzt
gebracht werden.

Theaterabend des VDA.
g. Braunsdorf. Am kommenden Sonntag

veranſtaltet der VDA einen Theaterabend. Es
wird das Volksſtück „Der Rauterer“ zur
Aufführung gebracht.

Eine Stiftung aus Hamburg.
J. Lauchſtädt. Anläßlich der Hundertjahr-

feier der Wirkſamkeit Richard Wagners als
Kapellmeiſter am Goethe-Theater wurde der
hieſigen Richard-Wagner-Stätte ein von der
Reichsleitung der NSK. Berlin herausge-
gebenes Werk „Bayreuth 1934 im Bild“ durch
die NS.-Kulturgemeinde, Gaugruppe Ham-
burg, als Stiftung für das Richard Wagner-
haus und ſein Muſeum überreicht.

Die neue große Glocke.

m. Altranſtädt. Nachdem die neue große
Glocke in voriger Woche feierlich abgeholt
und tags darauf ihrem Beſtimmungsort zu
geführt worden iſt, wird die Weihe am
Erntedankfeſt erfolgen. J
Ebbe im Dorfteich.

m. Kötzſchau. Wegen des geringen Waſſer
ſtandes im Dorfteich iſt im Hinblick auf even
tuelle Feuersgefahr die Entnahme von
Waſſer daraus verboten.

Aus dem Kreise Weihenfels

Waſſerleitungsrohre werden gelegt.
w. Großkayna. Jn der Adolf-Hitler-Stra-

ße werden hier zur Zeit umfangreiche Aus
ſchachtungsarbeiten durchgeführt. Dieſe Ar
beiten ſind erforderlich zum Einlegen neuer
Waſſerrohre.

Winterkartoffeln durch die Gemeinde

w. Großkayna. Wie allfährlich, ſo hat die
Gemeinde auch in dieſem Jahre Beſtellungen
zur Lieferung von Winterkartoffeln für Be
dürftige übernommen. Perſonen, die die vor
jährigen Kartoffeln nicht reſtlos bezahlt ha
hen können diesmal nicht berückſichtigt werden

Das WHW. rüſtet ſich.
w. Großkayna Zur Durchführung des

WHW. 1934/35, das wiederum vom geſamten
deutſchen Volke getragen wird, wurden im Ge
meindeamt umfangreiche Anmeldungen
von hilfsbedürftigen Volksgenoſſen ohne An
ſehen der Perſon und des Standes, entgegen
genommen.

Landesführer Huhold über nürnberg

Kundgebung des R (Sta.) in Wernigerode Einſatzbereit und felbſtlos
Jn einer Kundgebung des NSDFB.(Stahlhelm) ſprach in Wernigerode in

einer überfüllten Verſammlung, der ein Um-
zug durch die Stadt vorangegangen war,
Landesführer Huhold, Magdeburg, der
noch unter dem Erlebniseindruck vom Nürn-
berger Parteitag ſtehend betonte, daß jener
Geiſt von Nürnberg der Geiſt der ganzen
Nation werden müſſe. Einſatzbereit
und ſelbſtlos zu ſein, darauf komme es
immer an. Die Frontſoldaten ſeien nicht
überheblich, ihre Anſicht und Forderung ginge
dahin, daß die Jugend ſie an Zucht und
Leiſtung noch übertreffen müſſe, wenn
Deutſchland wieder emporkommen ſoll. Die
Jugend müſſe von Achtung und Ehr-
furcht vor der Tradition erfüllt ſein. Der
alte Frontſoldat kenne die hohe Pflicht zu
dienen, er werde auch Adolf Hitler mit der-
ſelben Treue dienen, mit der er dem Gene-
ralfeld marſchall von Hindenburg gedient

habe und immer helfend bereit ſei, wenn e
heiße: Für Deutſchland.

Der Führer am Kyffhäuſer
Ein Beſuch Adolf Hitlers geplant?

Wie wir hören, wird der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler in der nächſten
Zeit unſerem Kyffhäuſer eine Beſuch ab
ſtatten. Ein beſtimmter Termin liegt noch
nicht feſt, aber es iſt damit zu rechnen, daß
der Beſuch im Laufe des Monats Oktober
erfolgen wird. Wie man hört, hat der Füh-
rer des Kyffhäuſerbundes, Oberſtlandes-
führer Reinhardt, bereits eine Zuſage
des Führers erhalten. Bei dem Beſuche auf
dem Kyffhäuſer wird der Führer die im
Denkmal eingebaute Ehrenhalle beſichtigen,
in der die Fahnen und Urnen mit Erde der
abgetrennten Gebiete aufbewahrt werden.

Ernennung Sanuckels
Thüringens Statthalter Gruppenführer der SS.

Anläßlich des Reichsparteitages wurde
Reichsſtatthalter Sauckel zum Gruppen-
führer der SS. ernannt. Der Reichsführer
der SS., Pg. Himmler, überreichte fol-
gendes Schreiben des Führers:

Der Führer.
Reichsſtatthalter Sauckel.

Jch ernenne Sie zum Ehrenführer der SS.
und verleihe Jhnen mit Wirkung vom
9. September 1934 den Rang eines SS.-
Gruppenführers. gez. Adolf Hitler.

Familienkragödie in Thüringen
Mutter mit 2 Kindern in den Tod gegangen.

Jn Gahma in der Nähe von Loben-
ſt e in ereignete ſich eine furchtbare Familien-
tragödie. Vermutlich infolge Schwermut
ſtürzte ſich die 28sjährige Ehefrau Roßner
mit ihren fünf Monate bzw. örei Jahre alten
Knaben in einen Brunnen, der ſich im
Keller ihres Hauſes befand. Eine Verwandte,
die zufälligerweiſe am Abend einen Beſuch
machen wollte, fand die Leichen.

Mahnung eines Dichters

der bei Brehna drei Steine aufſtellte.

Auf dem ſich neben der Bitterfelder
Chauſſee linksſeitig hinziehenden Feldwege
(Brehnaer Gebiet) ſind an einer Telegraphen-
ſtange drei Steine zu einem Sitzplatz über-
einandergelegt, darüber iſt an der Stange
ein Zettel mit folgender Aufſchrift ange
bracht worden:
Hier Wand'rer! find'ſt du etwas Ruh,
Drei Steine ſind's, doch hör mal zu:
Auch Steine: Glaube, Hoffnung, Kraft,
Der Führer braucht, damit er's ſchafft!
Und baut auf ſo ein Fundament,
Was man echt deutſche Treue nennt.
Drum ſchall es laut in alle Welt:
„Heil Hitler?““ Deutſchlands großer Held!

Schrecklicher Tod eines Arbeilers
Jn der Siebtrommel zu Tode gequetſcht.
Ohne Wiſſen des Betriebsleiters

Grünſteinwerk Reinsberger der 33j e
Arbeiter Arno Fritzſche aus Loitzſch
eine außer Betrieb geſetzte Siebtrommel.

Während er ſich noch darin befand, wurde die
Trommel wieder in Gang geſetzt. Fritzſche
erlitt ſchwere Quetſchwunden, denen er ſofort

Die falſche Dolly Haas
Mit Frechheit und Auto, aber ohne Geld.

Jn einem Hotel in Blankenburg ſtieg
eine junge Dame ab, die ſich in das Fremden-
buch als „Dolly Haas, Schauſpielerin in
Berlin“ eintrug und ſich durchaus als kleine
Berühmtheit bewegte. Sie war ſehr elegant,
fuhr ſelbſt ein Auto und ſah der richtigen
Dolly Haas wirklich ähnlich. Erſt als ſie
abends in Herrenbegleitung das Hotel mit
ihrem Auto verließ und zur Bezahlung der
Zechſchulden nicht wiederkehrte, wurde dem
Oberkellner klar, daß er einer Schwind-
lerin zum Opfer gefallen war. Wie ſich her-
ausſtellte, iſt die falſche Dolly Haas auch
anderwärts als Zechprellerin aufgetreten.

Ein frecher Raubüberfall
Mit dem Revolver auf Nahrungsſuche.

Jm Jagdhaus des Nöſchenröder
Forſtes bei Wernigerode wurde ein
frecher Raubüberfall ausgeführt. Der Pächter
der Nöſchenröder Jagd war nachmittags mit
ſeiner Ehefrau im Jagdhaus eingetroffen. Er
ließ den Kraftwagenführer im Jagdhaus zu-
rück und ging mit ſeiner Ehefrau ins Freie
unweit des Jagdhauſes. Der Kraftwagen-
führer, der im Jagdhaus blieb, und dieſes für
die Nacht herrichtete, wurde plötzlich von zwei
unbekannten Tätern mit vorgehaltenem
Trommelrevolver in Schach gehalten, wäh-
rend die Täter nach Eßwaren und Genuß-
mitteln ſuchten. Da ſie nichts fanden, ver
ſchwanden beide aus dem Jagdhaus in Rich-
tung Elbingerode.

Ein fünffähriger „Aukomobilfahrer“
Erſte Verſuche eines Jungen in Plauen.
Jn Plauen nahm ein fünfjährigerJunge unbefugt in einem an der Ziegelſtraße

haltenden Kraftwagen Platz und machte ſich
an den Bremſen zu ſchaffen, ſo daß ſich der
Wagen in Bewegung ſetzte und an eine Laden
tür anprallte. Dabei erlitt die Ladeninhaberin
und eine in ihrer Nähe ſtehende Frau ver
ſchiedene nicht unerhebliche Verletzungen,
ſo daß ſie in ärztliche Behandlung genommen
werden mußten, ebenſo der Junge, der eine
Stirnverletzung davongetragen hat.



Gukes Geſchäft auf der Jba
Starker Auslandsbeſuch wird gemeldet.
Durch die Jnternationale Bürvoausſtellung

ſind, wie jetzt bereits feſtſteht, von den Aus
ſtellern zahlreiche neue Handelsbeziehungen
mit in und ausländiſchen Jntereſſenten ange
knüpft worden. Der Hauptzweck der „Jba“
iſt dadurch erreicht. Mit der Händlerſchaft
kamen beachtenswerte Abſchlüſſe zuſtande.
Selbſt von kleinen Firmen ſind gute Verkäufe
zu melden. Die Neuerungen haben die allge-
meine Bewunderung des Jn- und Auslandes
gefunden. Obwohl die Eröffnung der Aus-
ſtellung mit dem Parteitag zuſammengefallen
iſt, ließ ſich der Beſuch gut an. Jnsbeſondere
ſind die Ausſteller darüber zufrieden, daß auf
allen Ständen die ernſthaften Käufer ſehr viel
zahlreicher waren, als die Schauluſtigen. Der
„Jba“ iſt von den Verwaltungen, von Banken,
Sparkaſſen, Großkonzernen uſw., insbeſondere
aber auch von den kleinen und handwerklichen
Betrieben ein ſtarkes Jntereſſe entgegen-
gebrach: worden. Beſonders erfreulich iſt der
ſtarke Beſuch durch Ausländer. An vielen
Ständen wird trotz der Erſchwerniſſe, die die
abgewerteten Währungen bereiten, von einer
Steigerung oder von einer gehaltenen Aus-
berichtet: ein ſchöner Erfolg deutſcher Wert-
arbeit. Es wird betont, daß man in Auswir-
kung der Jnternationalen Büroausſtellung
mit einer Zunahme der Aufträge rechnen
kann. Bei einzelnen neuen Maſchinen müſſen
bereits Lieferfriſten in Kauf genommen
werden.

Englands Intereſſe am Expork
Mancheſter will wieder Garne liefern.
Auf einer ſtark beſuchten Verſammlung in

Mancheſter berichtete die Deutſchland-Kom-
miſſion über das deutſche Angebot zur Bezah-
lung der noch ausſtehenden 267000 Pfund
Sterling für Garnlieferungen aus Lancaſſhire.
Danach will Deutſchland dieſe Schuld in zwölf
Monatsraten zu 4 Proz. tilgen. Sollten ſich
die Exporte gegenüber der Zahl der erſten
ſechs Monate ſteigern, ſo verpflichtet ſich
Deutſchland von der Differenz eine zuſätzliche
Tilgungszahlung von 20 Proz. zu leiſten.
Selbſtverſtändlich können für die Tilgungs-
zahlung überhaupt nur Deviſenerlöſe aus zu
künftigem deutſchen Export verwandt werden.
Die Enländer beabſichtigen nach Möglichkeit
die Garnlieferungen wieder aufzunehmen, da
tchnen am deutſchen Abſatz gelegen iſt. Man
kſt ſogar bereit, für die künftigen Zahlungen
eine ſechsmonatige Transferfriſt zu gewähren,
wobei die Einzahlungen der deutſchen Fabri-
kanten über Sonderkonto bei der Reichsbank
laufen ſollen. Die Deutſchland Kommiſſion
hat in London vorgeſchlagen, weitgehend
deutſche Fertigerzeugniſſe in Wirkwaren ab
zunehmen, da hierdurch die deutſchen Zahlun-
gen ermöglicht und gleichzeitig der bedrohten
Induſtrie von Lancaſhire geholfen werden
Fann.

Ford-Köln legt 2: 1 zuſammen
Gleichzeitig Erhöhnng des Aktienkapitals.

Die Ford Motor Company A.-G. in
Köln, die ihre Aufſichtsratsſitzung mehrfach
verſchoben hat, ſchlägt jetzt eine Sanierung
vor, durch die der aug dem Geſchäftsjahr
1932 vorgetragene Verluſt von 604 Millionen
Reichsmark getilgt wird. Neben der Er-
mäßigung des Aktienkapitals von 15 auf
714 Mill. RM. und Wiedererhöhung des
Kapitals auf 15 Mill. RM. durch Ausgabe
von 75 000 Jnhaberaktien zu je 100 RM. mit
Dividendenberechtigung vom 1. Januar 1935
ab wird die Auflöſung der geſetzlichen Re
ſerve von 1,5 Mill. RM. in Höhe eines Teil-
betrages von 750 000 RM. und Auflöſung
der außerordentlichen Reſerve von 587 905
Reichsmark vorgeſchlagen. Weiter wird
dazu gemeldek, daß die neuen Aktien von
Gläubigern des Unternehmens unter Auf-
rechnung von Forderungen gegen die Geſell
ſchaft übernommen werden, und zwar zum
Nennbetrag.

Eine Erſatzlegierung für Gold.
Die Deutſche Gold und Silber-Scheide-

anſtalt hat in Zuſammenarbeit mit der Fach-
gruppe für Trauringe im Reichsverband der
Deutſchen Edelmetall- und Goldwarenindu-
ſtrie eine weiße Edelmetallegierung herge-
ſtellt, die als voller Erſatz für Gold anzu-
ſehen ſein ſoll. Jn bezug auf Dauerhaftig-
keit und Unzerſtörbarkeit erreiche dieſer
„Golderſatz“ das beſte hochkarätige Gold.
Das Metall ſolle in den Zeiten der Gold-
und Deviſenknappheit das mangelnde Gold
bei Trauringen, Steinfaſſungen uſw. er-
ſetzen.

Nene Ruſſenaufträge für England.
Moskauer Meldungen zufolge ſollen in

aller Kürze in London neue Verhandlungen
zwiſchen der ruſſiſchen Handelsvertretung
und der Geſellſchaft „Arcos“ ſtattfinden. Es
handelt ſich dabei um die Unterbringung
neuer ruſſiſcher Aufträge in England. Wei
ter rechne: man in Moskan mit neuen Ver-
handlungen mit Vickers-Armſtrong, deren
techniſche Hilfe man für verſchiedene im
zweiten Fünfjahresplan vorgeſehene Bauten
in Anſpruch nehmen will
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vorgetragen werden ſoll.

Das Arbeitsamt Halle weiſt erneut auf
das Geſetz zur Regelſung des Arbeitseinſatzes
vom 15. Mai 1934 hin: Nach dieſem Geſetz
und der Anordnung des Präſidenten der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung dürfen Perſonen,
die am Tage des Jnkrafttretens dieſer An-
ordnung (18. Mai 1934) oder innerhalb der
letzten 3 Jahre vor dem 18. Mai 1934 wenig-
ſtens 52 Wochen in der Landwirtſchaft als
kand wirtſchaftlicher Arbeiter, ländliches Ge-
ſinde, Wanderarbeiter (Schnitter), Melker
oder als Familienangehörige des Unter-
nehmers in einer den vorbezeichneten Be
rufen gleichgearteten Tätigkeit beſchäftigt
waren, in Betrieben des Bergbaues, der
Eiſen- und Stahlgewinnung, der Metall-
hütten- und Metallhalbzeuginduſtrie, des
Baugewerbes und der Baunebengewerbe, der
Ziegelinduſtrie und bei Bauunterhaltungs-
arbeiten der Reichspoſt und der Groß- und
Kleinbahnen nur mit vorheriger Zuſtim-
mung des für die Arbeitsſtelle zuſtändigen
Arbeitsamtes als Arbeiter oder Angeſtellte
eingeſtellt werden.

Für weibliche Perſonen trifft außer-
dem dieſe Beſtimmung noch zu für Betriebe
der Obſt- und Gemüſeverwertungsinduſtrie
ſowie für das Gaſt- und Schankwirtſchafts-
gewerbe. Betriebs- und Wirtſchaftsführer,
die Einſtellungen von Perſonen, die unter
dieſe Anordnung fallen, vornehmen, vhne die
erforderliche Genehmigung des zuſtändigen
Arbeitsamtes zu beſitzen, werden nach S 13
des Geſetzes mit Geldſtrafe oder mit Ge-
fängnis bis zu 3 Monaten beſtraft. Außer-
dem können die Betriebsführer nach S 9 des
Geſetzes auch zur Erſtattung der den Bezirks-
fürſorgeverbänden ver anderen Einrichtun-
gen u. U. entſtehenden Rückführungskoſten
uſw herangezogen werden.

Auch Arbeitnehmer, die in Uebertretung
der Beſtimmungen beſchäftigt werden, machen
ſich ſtrafbar. Vordrucke zur Beantragung
der Ausnahmegenehmigung ſind beim zuſtän-
digen Arbeitsamt zu erhalten. Es wird
nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß eine Beſchäftigung vor Erteilung der
ſchriftlichen Genehmigung nicht ſtatthaft iſt.

HöſchKöln-Neneſſen, Dortmund,
Der Jahresabſchluß vom 30. Juni 1934

weiſt einen Rohgewinn von 14,87 gegen 11,42
Mill. RM. im Vorjahre aus, wovon 11,19
gegen 10,33 Mill. RM. zu Abſchreibungen
auf Werksanlagen und 2,15 (0,15) Mill. RM.
zu ſonſtigen Abſchreibungen verwendet wer
den ſollen. Es verbleibt deshalb ein Rein-
gewinn von 1527 517 RM., der zuſammen
mit dem Gewinnvortrag des Vorjahres von
841 674 RM. mit insgeſamt 2369 191 RM.

Jm Vorjahre er-
gab ſich ein Gewinn von 940676 RM.,
woraus 5 Prozent Dividende auf die Vor-
zugsaktien für die Geſchäftsjahre 1930/31 bis
1932/33 ausgeſchüttet wurden, während der
Reſt zum Vortrag kam. Die beiden erſten
Monate des neuen Geſchäftsjahres zeigten
eine weitere Belebung ſowohl bei den Walz-
als auch bei den Hüttenwerken.
Wieder Bildung einer Zuckerreſerve.

Dr. Köhler fand die ordentliche Mit-
gliederverſammlung des ſchleſiſchen Zweig-
vereins der Deutſchen Zuckerinduſtrie ſtatt,
dem nunmehr 42 Zuckerfabriken angeſchloſſen
ſind. Dr. Arnhold, der Direktor des
Deutſchen Jnſtituts für die nationalſoziali-
ſtiſche techniſche Arbeitsforſchung und
Schulung in Düſſeldorf, gab bekannt, daß in
dieſem Jahr alle Rüben zu Zucker verarbeitet
werden müſſen, um wieder eine Zuckerreſerve
zu ſchaffen, die durch die verringerten Ernten
der letzten Jahre aufgebraucht worden ſei.
Das Bier wird tenrer in der Tſchechei.

Die tſchechiſchen Brauereien haben die Er-
höhung der Bierpreiſe beſchloſſen. Dieſe
Maßnahme erfolgt auf Grund der ſtarken
Preisſteigerungen der Gerſte, die nach der
Monopoliſierung des Gerſtenhandels er-
folgte. Der genaue Bierpreis iſt noch nicht
beſtimmt. Jn Brauereikreiſen nimmt man
an, daß eine Erhöhung um 10 bis 15 Prozent
eintreten wird.

Ausrüſtung mit dem Autobrief.
Der Aufruf der vor dem 1. Mai erſtmalig

zugelaſſenen Kraftfahrzeuge zur Ausrüſtung
mit einem Autobrief ſteht bevor. Wie die
Kraftverkehrs-Wirtſchaft zu melden weiß,
werden zunäch S die Laſtkraftwagen und Zug
maſchinen ſowie die jüngeren Jahrgänge der
Krafträder über 200 em aufgerufen Die Per
ſrnenwagen dürften bald nachfolgen. Ent-
ſprechende Anweiſung an die Zulaſſungsſtellen
iſt bereits ergangen.

Jm Warenaustauſch mit Chile

faſt nur noch Kompenſationsgeſchäfte.
eit dem 30. Juli 1931 beſtehende ge

ſetzliche Regelung der Deviſenbewirtſchaftung
in Chile iſt durch ein am 20. April 1932 in
Kraft getretenes Währungsgeſetz. völlig um-
geſtaltet worden und hat guch ſeitdem mehr-
fache Aenderungen erfohren. Jedes den
Warenverkehr betreffende Geſchäft iſt danach
der „Comiſſion de Cambios Jnternacionales“
zu n erbreiten, deren Genehnifgung aber noch
keineswegs gleichbedeutend iſt mit der ſpäte-
ren Deviſenzuteilung. Alle Deviſentrans-
tionen ſind vielmehr ein unbeſchränktes Mo-

Die

nunnnl des Baney Cent de Chfle. der chile-
niſchen Notenbank. Der offizielle Zwangskurs

Unter dem Vorſitz von Generaldirektor

nennen Arbeit und Wirtſchaft
Geregelter Arbeitseinſatz

Eine Mitteilung des Arbeitsamts Halle zum Geſetz vom 15. Mai 1934
des chileniſchen Peſos iſt ſeit langer Zeit bei
drei Gold-Pence (etwa 25 Pfennig) ver-
blieben, während international der Chile-Peſo
zur Zeit nur mit 9 bis 10 Pf. bewertet wird.
Das deutſch-chileniſche Verrechnungsabkom-
men vom Beginn dieſes Jahres iſt ſeit dem
Juni nicht mehr in Kraft. Gegenwärtig kann,
wie die Jbero-Amerikaniſche Korreſpondenz
meldet, eine Bezahlung von Lieferungen von
Deutſchland nach Chile faſt nur noch im Wege
von Kompenſationsgeſchäften erfolgen. Die
Abwickkung der im Rahmen ſolcher Kompen
ſationen abgeſchloſſenen Geſchäfte geſchieht nur
in Reichsmark.

Einhalkung der geſetzlichen Arbeitszeit
Neueinſtellungen in erſter Linie.

Jn letzter Zeit mehren ſich die Fälle, in
denen Klage darüber geführt wird, daß von
einzelnen Betrieben die Beſtimmungen über
die Arbeitszeit nicht genügend beachtet wer-
den. Uebertretungen dieſer Art haben ſogar
z. B. in der Reichshauptſtadt derart überhand
genommen, daß die zuſtändige Stelle eine ent-
ſprechende Warnung hat erteilen müſſen. Be
ſonders an Orten, an denen noch immer eine
große Anzahl von Volksgenoſſen arbeitslos iſt,
beſteht für den Unternehmer die ſelbſtver-
ſtändliche Pflicht, alles daran zu ſetzen, der Er
werbsloſigkeit auf jede nur mögliche Art zu
begegnen. Und dazu gehört in erſter Linie,
daß bei einer Steigerung des Auftragsbeſtan-
des zunächſt einmal daran gedacht wird, dieſe
Gelegenheit zu einer Neueinſtellung von Ar
beitskräften, auch wenn das nur Hilfskräfte
ſind, zu benutzen. Erſt wenn in dieſer Be-
ziehung alle Möglichkeiten erſchöpft ſind, kann
in Erwägung gezogen werden, die Arbeitszeit
der Beſchäftigten zu verlängern. Eine Ueber-
ſchreitung der geſetzlich feſtgelegten Arbeitszeit
iſt ohne Genehmigung des Gewerbeaufſichts-
amtes ſtrafbar. Soweit aber ſich eine Ueber-
arbeit nicht vermeiden läßt, iſt der Unter-
nehmer verpflichtet, den geſetzlichen bzw. tarif
lichen Lohnzuſchlag zu zahlen. Wer die er-
höhte. Arbeitsleiſtung ſeiner Arbeitnehmer-
ſchaft nicht auf die geſetzlich vorgeſchriebene
Weiſe abgibt, nutzt die Arbeitskraft ſeiner Ge
folgſchaft im Betriebe aus und legt ein un-
ſoziales Verhalten an den Tag, das heutzu-
tage ſtrafrechtlich geahndet wird. Ein Be-
triebsführer, der ſo handelt, ſabotiert darüber
hinaus die Maßnahmen, die zur Wieder-
ankurbelung unſerer Wirtſchaft in die Wege
geleitet werden; denn dieſe Maßnahmen haben
in erſter Linie das Ziel, möglichſt jeden Volks-
genoſſen wieder in Arbeit und Verdienſt zu
bringen.

Muſtergüterbahnhof in Buckau.
Dem Betriebsamt II, Magdeburg, der

Reichsbahndirektion Hannover ſind durch die
Hauptverwatung der Deutſchen Reichsbahn-
Geſellſchaft als erſte Rate 300 000 RM. für
neue Bauarbeiten auf dem Bahnhof Magde-
burg-Buckau bewilligt worden. Die Arbeiten
haben bereits begonnen und verfolgen das
Ziel, aus dem Bahnhof Buckau einen Muſter-
güterbahnhof der Deutſchen Reichsbahn zu
machen Die Gründe für dieſe neuen Bau-
pläne ſind darin zu ſuchen, daß die Reichsbahn
von jeher das Beſtreben hatte, ihre Unkoſten
auch im Güterverkehr ſo weis wie möglich
herabzumindern, um dadurch auf der anderen
Seite die Tarife ſo billig wie möglich geſtalten
zu können. Die zur Verfügung geſtellten
300 000 RM. dürften noch in dieſem Jahre für
die Arbeit verwende! werden können.
Zollerhöhung auf Arzneiwaren.

Die japaniſche Regierung ſoll beabſichti-
gen, die Wertzölle auf deutſche Arzneiwaren,
wie Aſpirin, Phenazetin, Kreoſot u. a., im
ganzen auf 20 verſchiedene Arzneiwaren, zu
erhöhen.

Er.
Freitag, 14. September

Reichsgetreidetag in Magdeburg
Reichskommiſſar Daßler ſpricht.

Der Reichsnährſtand, Hauptabteilung IV,
lädt ein zum ReichsGetreidetag in Magde-
burg am 21. und 22. September 1934. Dieſer
erſte ReichsGetreidetag, der nunmehr an
die Stelle des zum letzten Male im Jahre
1932 in Magdebung veranſtalteten Getreide
handelstages tritt, wird eine eindrucksvolle
Kundgebung aller an der deutſchen Getreide
wirtſchaft beteiligten Kreiſe werden. Es ſind
im einzelnen folgende Veranſtaltungen vor
geſehen:

Am Freitag, dem 21. September, wird
um 16.30 Uhr im großen Saal der Stadthalle
zu Magdeburg der offizielle Empfang der
Teilnehmer ſtattfinden, um 17 Uhr wird der
Reichs-Getreidetag durch Landeshauptabtei-
lungsleiter IV, Rudolf Gulde, Magdeburg,
eröffnet. Nach den Begrüßungsworten von

Oberbürgermeiſter Dr. Markmann, Magde-
burg, werden führende Perſönlichkeiten der

aktuellendeutſchen Getreidewirtſchaft zu
Fragen das Wort nehmen, u. a. werden der
Vorſitzende der Hauptvereinigung der Deut
ſchen Getreidewirtſchaft, Karl Vetter, M. d. R.,
und Reichskommiſſar Herbert Daßler ſpre-
chen. Am Freitagabend werden die Teilneh-
mer am Reichs-Getreidetag ſich in der Stadt-
halle zu einem Konzert und zu zwangloſer
Geſelligkeit zuſammenfinden.

Am Sonnabend, dem 22. September, wird
von 930 Uhr bis 14 Uhr der Großmarkt in
der Stadthalle abgehalten. Allen Mitglie-
dern des Reichsnährſtandes, die an dieſem
Großmarkt teilnehmen, wird zur Erinnerung
an den erſten vom Reichsnährſtand veran-
ſtalteten Reichs-Getreidetag eine Gedenk-
urkunde ausgehändigt.

Der Textileinzelhandel tagt in Königsberg.
Der Reichsbund des Textileinzelhandels

e. V., Berlin, mit allen in ihm geeintenReichsfachgruppen veranſtaltet ſeine dies-
jährige Haupttagung in Königsberg (Pr.).
Die Tagung beginnt am 24. September und
endet am 26. mit einer Schlußfeier am Tan-
nenberg-Nationaldenkmal. Es iſt die erſte
große Mitgliederverſammlung ſeit der Neu-
vrganiſation des Textileinzelhandels. Auf der
Kundgebung am 26. September wird u. a.
Pg. Bernhard Köhler, Leiter der Kommiſſion
für Wirtſchaftspolitik, Reichsleitung der
NSDAP., ſprechen. Der Textileinzelhandel
weiß, daß gerade die heutige Zeit ihm ganz
beſonders ernſte Pflichten der Allgemeinheit
gegenüber auferlegt. Er wird in Königsberg
das Bekenntnis ablegen, daß er im Vertrauen
auf ſeine nunmehr gewonnene innere Ge-
ſchloſſenheit gewillt iſt, ſeine Aufgabe, als letz-
ter Warenverteiler, im echt nationalſozialiſti-
ſchen Sinne der wahren Volksverbundenheit
zu löſen.

Anmeldung zum Nährſtand verlängert.
Amtlich wird bekanntgegeben, daß die

Friſt zur Anmeldung der Betriebe des Land-
handels und der Be und Verarbeiter land-
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe zum Reichsnähr-
ſtand, die am 15. September ablaufen würde,
bis zum 30. September 1934 verlängert
worden iſt.

Geſperrtes Sonderkonto.
Die Reichsbank nimmt bis auf weiteres

keine Zahlungen auf das bei ihr errichtete
Sonderkonto für die Bank von England ent-
gegen, da die auf dem Konto angeſammelten
Beträge die vorgeſehene Höchſtgrenze von
5 Mill. RM. erreicht haben.

Zugeſtändniſſe der Aſchinger-Gläubiger.
Die Finanzgläubiger der Aſchingers A.G.

haben ſich mit Rückſicht auf die arbeitsmarkt-
politiſche Bedeutung der Geſellſchaft durch-
weg zu erheblichen Zugeſtändniſſen für die
Dauer eines Jahres bereiterklärt.

Gekreider und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 13. 9.13. 9. 13. 9. 12. 9.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 28,50-31,50 28,50-31,50
Preisgebiet kl. Erbsen S S

II 26,50 26, 50) puttererbsen S
II 26,65 26, 351 Peluschken 15,00-16,00 15,00-16, 00
V 226,8026,50 Ackerbohn. 10,50-11,50 10,50-11,50

Aus wei Wicken 10,50- 11,50 10,50-11,50m Ausl. Vei Lupin. blaue 7.00-7,50 7.50-7, 50
Aufgeld ar o. gelbemit 10 1,50 1,50 Seradella alt
mit 20 3.00 3.00 do. ney T 7
Roggenmeh ſ Leinkuch. 7,55 8,80Preisgehbiet fErdnkuch. 7,15 8,60121,40 20,651 f do. -mehl 7, S 8,95 b)

VI 21,50 20,751 Trockschn. S SVI 21,05 30,90 ſSojabschr. 6,40 3 z c)l v cde. 6, 5 8,10Weirenkleie ſo s Kartoffelfl. 6 8,60
Roggenkleie 9,50 do. 9,20leinsaat Mischfüutter

0,50 RM Frachtausgleich.
Basis 37 ab Hamburg.

Parität Berlin. 66 ab Hamburg.
t einschl. r rBasis 50 ab Hamburg.

66 ab Stetiin.
Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

ruschlag für inl. Ware 5,10. b) do. 2,80. do. 6,10 RM.

Berlin, 13. Sept. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brief Geld Briei GeldSeptember 19,50 19,50 März 20,75 20,2
Oſtober 19,20 19 50 April 21,00 20,25November 20,00 19.50 a 21.25 20,50Dezember 20,95 19,75 Juni 20,75 20,25
Januar. 20,25 20,00 Juli. 1,00 20,50Februar 2,50 20,00 August 21,00 20,50

Magdeburg, 13. sdeptembir. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung Aug. 32,85.

Hmntiiohe Gutternotierungen vom Sept.
De ursche Marlenbotter 3 eutsche Feinmolkere,

ntter 1,27, Deutsche Molkereibutier 1.23, Lanadbutter

Warenmärkke.
Metallpreise in Berlin vom 13. Sept. (für 1000 kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 45,50, Original-
Hüttenaluminium, 98-—-99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahibarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98--99 Proz. 270, Antimon-Regulus 49--52 Fein-
silber für 1 kg ſein 40,25—43, 25.

Magdeburg, 13. Sept. Zuekermarkt. (Terminpreise)
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiifseite Hamburg
für 50 kg netto.

Brief Geld Brief GeldSeptember 4,30 4,10 Februar 4,80 4,60
Oktober 440 4,20 März 4,80 4,60November 4,40 4,30 Mai 5,10 4,99Dezember 4,50 4.40 August 4.20 4.,90

Berlin, 14. Sept. Elektrolyt 45. 50.
Berlin, 13. Sept. Eierpreise. A. inlandseier: G

(Coiſfrisch) 65 g und darüber 10,0. A 9,25, B 8,50. C 7,75,
D 7,00, G II (frisch 65 g und darüber 9,50, A 8,75. B 8,60,
C 7,25. D 6,75. B. Auslandseier:
darüber 10,00, A 9,25. B 8,75. Dänen und Sehweden 65
und darüber 10,0, A 0,25, B 8,75 Estfänder 65 g u. darüber
9.75, A 9,00, B 8,50

Leipziger Sehlachtviehmarkt vom 13. Sept. Aufteieb
Rinder sen, 49 Bullen, W Kübe, 26 Färsen)691 Kalber, 265 Schafe, 2160 Schweine, zus. 5325 Tiere,

Schlachthoit direct zugetührt 4 Rinder, 25 Kaſter, Schate,
188 Schweine. Preise für 50 Kilogramw Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. neute vorh.
Oehgen 135 38] Mühe 3 23-
do. 2 32 341 do. 4 15-
do. 3 28 311 do. 5do. 4 124 27 Färsen
do. 5 do. 2 31 33Buſſen 133-36 Xälder 62 75 43-47
do. 2 30-3236-32) do. 24
do. 3 26-29 26- V do 3
do. 4 22-25 22-25 do. 4 30-37 25-29

Kühe 333 27-29do. 227-3028-30 Sehafel l
Geschäftsgang Kinder undSchweine n 4 s

Oberstand: 27 Rinder. (davon 22 Oehsen, 5 Bulle8 Kühe, 2 Faärsen), 2 Schate. les

Holländer 65 und

Darum
kräuter
der Ge
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ele.
Das Cinſammeln von Arznei- und Gewürzpflanzen im September.

Die zur Arzneibereitung verwendeten
Pflanzenteile ſollen den Heilſtoff ſo reichlich
und ſo wirkſam wie nur möglich enthalten.
Darum muß das Sammeln von Arznei-
kräutern unter ſtrengſter Beobachtung folgen
der Geſichtspunkte erfolgen:

Jahreszeit: Wurzeln gräbt man im
Herbſt oder zeitigem Frühjahr. Kräuter
werden geſammelt zu Beginn der Blüte,
Blätter meiſt von blühenden Pflanzen,
Blüten in noch jungem, aber aufgeblühtem
Zuſtande, ſtark riechende, wenn ſie ſich eben
öffnen. Früchte und Samen müſſen reif ſein.

Tageszeit: Unter keinen Umſtänden
dürfen Arzneipflanzen in feuchtem Zuſtande
mit Tau, Regen oder Reif bedeckt, geſammelt
werden! Sie verderben ſonſt beim Trocknen
unfehlbar! Zu ſammeln iſt ſtets nur an
trockenen und möglichſt an ſonnigen Tageh,
wenn der Tau abgetrocknet iſt. Nur für das
Sammeln von Wurzeln ſpielt die Tageszeit
keine Rolle.

Art des Sammelns: Es werden nur
die wirkſamen Pflanzenteile geſammelt. Hol-
zige Stengel, gelbe, mißfarbige, verkrüppelte
Blätter und Blüten ſind auszuſcheiden, das
Mitnehmen artfremder Pflanzen oder Pflan-
zenteile iſt zu vermeiden. Die friſchen Pflan-
zenteile dürfen nicht gedrückt oder gepreßt
werden. Darum Transport auf keinen Fall
in Säcken, ſondern loſe in Spankörben oder
Kiſten. Wurzeln werden gegraben, nach
Abſchneiden der Stengelreſte ſorgfältig in
(am beſten fließendem) Waſſer gewaſchen.
Ganze Kräuter werden mit Meſſer, Schere,
Sichel, Senſe geſchnitten, von Unkräutern be
freit, Blätter von den geſchnittenen Stengeln
unter Weglaſſung der gelben und welken ab-
geſtreift oder gepflückt, ganze Blütenſtände
mit Schere oder Meſſer abgeſchnitten, Einzel-
blüten mit der Hand gepflückt, abgeſchnitten
oder mit dem Beerenkamm abbgeſtreift.
Beeren pflückt man mit den Fingern oder
dem Beerenkamm; Giftpflanzen ſollten
nur von Erwachſenen geſammelt werden
Eſſen und Rauchen ſind dabei zu unterlaſſen!

Trocknen: Von ſeiner richtigen und
ſorgfältigen Durchführung hängt der Wert
einer Droge ganz weſentlich ab. Darum muß
ſchon vor dem Sammeln für ausreichende
und zweckmäßige Trockengelegenheit geſorgt
ſein. Es gilt, raſch und möglichſt bei ge-
wöhnlicher Temperatur zu trocknen, um weit-
gehend natürliche Farbe und Geruch zu er-
halten. Wurzeln und Wurzelſtöcke hängt man
an Schnüren auf; dicke Wurzeln werden vor
her längs geſpalten,. Ganze Kräuter (nicht
bündeln), Blätter, Blütenſtände und Einzel-
blüten, Früchte, Samen, Rinden breitet man
in dünner lockerer Schicht auf gut gereinig-
ten, mit Packpapier belegten Dachböden aus.
Noch beſſer ſind Horden, d. h. mit Packlein-
wand überzogene leichte Holzrahmen (etwa
100 mal 50), die mit angemeſſenen Zwiſchen-
räumen übereinander etwas ſchräg aufge-
ſtellt werden können, damit die Luft auch von
unten Zutritt hat. Täglich iſt das Trockengut
vorſichtig und ſorgfältig zu wenden, wobei
alle mißfarbenen Teile und Fremökörper
iStengelreſte, Halme, Unkraut) zu entfernen
ſind. Verunreinigungen mindern den Wert.
Bei feuchtem Wetter ſind nachts die Fenſter
des Trockenraumes zu ſchließen. Die trockene
Ware darf nicht brüchig werden und krümeln,
wndern ſoll etwas biegſam bleiben.

Die zu ſammelnden Pflanzen.
Bei den folgenden Einzelbeſchreibungen

wird die genaue Kenntnis der Pflanzen vor

ausgeſetzt. o(1. Holunder, Flieder, (Sambus nigra),
(VIII, XT).

2. Berberitze, Sauerdorn (Beberis Vul-
garis), (IX).
3. Kreuzdorn (Rhamnus cathartica),
(IX). Die vollkommen ausgereiften Früchte
dieſer Pflanzen werden ohne Stiele gepflückt
und wie bei der Dörrobſtberritung behandelt.
Vortrocknen an der freien Luft, zuletzt bei
künſtlicher, aber nicht zu hoher Wärme
Küchenherd, abgekühlter Backofen).

4. Wacholder (Juniperus communis),
(IX). Die Beeren werden im zweiten Jahre
ihrer Entwicklung geſammelt und an der
Sonne getrocknet. Für Apothekenzwecke iſt
nur „handgeleſene“ Ware verwendbar. Sie
darf nur reife, ſchwarze, blaubereifte Früchte
enthalten, keine grünen beim Trocknen grau
oder rot werdenden unreifen Beeren.

5. Waſſerfenchel (oenanthe Phellan-
trium), (IX). Die reifen oder faſt reifen
Samendollen werden abgeſchnitten, auf Pack-
papier zum Nachreifen in Sonne und Luft
ausgebreitet, die trockenen Samen abgeklopft
oder abgeſtreift, von Fegſel durch Darüber-
blaſen gereinigt.

6. Wermuth (Artemiſia Abſynthium),
(VIII).

7. Beifuß (Artemiſia vulgaris), (VIII).
Die Stengel werden zu Beginn oder während
der Blüte abgeſchnitten. Von ihnen ſchneidet
man die blühenden Spitzen ſo weit, wie ſie
krautig oder nicht holzig ſind, ab, und ſtreift
die noch friſchgrünen Blätter von den hol-
zigen Stengeln. Blätter und blühende
Spitzen werden gemeinſam auf Horden im
Schatten (Dachboden) getrocknet.

8. Tanſendgüldenkraut (Arythraea
Centaurium). (VIII). Die ganze Pflanzewird ein Stück über der Wurzel abgeſchnitten

und loſe (ungebündelt) auf Horden im Schat-
ten (Dachböden) getrocknet.

9. Steinklee (melilotus officinalis und
altiſſimus). (VIII). (Der weißblühende
Steinklee (m. albus) iſt ungeeignet). Wäh-
rend der Blüte werden die oberen Stengel-
teile, ſo weit ſie krautig ſind, von den unte-
ren, holzigen abgeſchnitten und mit den
Blüten auf Horden im Schatten getrocknet.
Höher bewertet wird „gerebelte“ Ware: Man
ſchneidet die Blütenſtände ab, ſchweift die
Blätter von den Stengeln und trockwet Blüten
und Blätter zuſammen.

10. Gnadenkraut (Gratiola officinalis)
(VIII). Das ganze vor dem völligen Auf-
blühen abgeſchnittene Kraut wird im Schatten
auf Horden getrocknet. Die federkielſtarke
Wurzel kann Ende September gegraben wer-
den; ſie wird gewaſchen und getrocknet.

11. Wildes Stiefmütterchen (Viola
tricolor). (VIII, IX). Nach einem alten
Apothekerzopf werden vinmal die blaublü-
henden Stielarten bevorzugt, dann wieder
die hellgelben und weißlichen. Man ſchneidet
das blühende Kraut ab, ſoweit es grüne
Blätter trägt und trocknet es im Schatten auf
Horden.

12. Brombeer- und Erdbeerblät-
ter (VIII). Es werden junge und nicht zu
alte, friſchgrüne Blätter ohne Stiele gepflückt
und im Schatten auf Horden getrocknet.

13. Schafgarbe (Achillea Millefolinm),
(VIII, IX). Von den Stengeln ſchneidet man
die Blütenköpfchen ab und ſtreift die Blätter
herunter, Blätter und Blütenſtände werden
getrennt im Schatten auf Horden getrocknet.
Die Blütchen ſollen ſchön weiß bleiben.

14. Wil de Malve (Malva ſilveſtris),
(VIII). Man ſammelt ſowohl die Blüten
mit dem Kelch und einem Stückchen Stiel,
als auch die lang geſtielten Blätter und trock-
net beide, aber getrennt, auf Horden im
Schatten. Auch die Blätter (nicht aber die
Blüten) der Malva neglecta können geſam-
melt werden. Mit den gelben Sporenhäuf-
chen des Malvenreſtes beſetzte Blätter ſollen
nicht gepflückt werden.

15. Feldthymian, Quendel (Thymus
Serpyllum), (VIII). Geſammelt werden die
unverholzten (alſo ſaftig-krautigen) aufſtei-
genden Stengel mit ihren Blättern und
Blüten. Man trocknet das Kraut loſe (un-
gebündelt im Schatten auf Horden).

16. Hauhechel (Ononis ſpinoſa), (IX)..
Der ganze unterirdiſche Teil, Wurzel und
knorriger Stamm, werden ausgegraben.
Man entfernt die oberirdiſchen Teile, wäſcht
ſorgfältig und trocknet an der Sonne. Stär-
kere Wurzeln werden vwr dem Trocknen
(aber erſt nach dem Waſchen) der Länge nach
geſpalten.

17. Seifenkraut (Saponaria officina-
lis), (IX). Die Wurzeln werden ausge
graben, gewaſchen, getrocknet, dann in Bündel
gebunden. Geſchätzt ſind die feinen Wurzeln,
die etwas tief im Boden ſtecken.

18. Hundszunge (Cynogloſſum offici-
nale).

19. Löwenzahn (Taraxacum officinale).
20. Haſelwurz (Aſarum europaeum).
21. Arnika (Arnica montanaga) G. (IX).
22. Tormenthill (Tormenthilla erecta).

23. Bibernell (Pimpinella ſaxifraga u.
P. magna).

24. Baldrian (Valeriana officinalis).
25. Engelwurz (Arecgangelica offieina-

lis). Von dieſen acht Pflanzen werden die
Wurzeln gegraben, deren Behandlung die
gleiche iſt, wie die der übrigen Wurzeln. Jm
beſonderen ſei noch folgendes bemerkt:

Zu 19. und 20: Die Wurzeln werden weiſt
mit dem Kraut getrocknet.

Zu 24: Nach dem Waſchen, das oft ſehr
zeitraubend iſt, werden die Wurzelſtöcke mit
eiſernen Kämmen von den feinen Wurzel-
haaren befreit. Nach gutem Trocknen ſollen
die Wurzelſtöcke kurze Zeit ſcharf bei künſt-
licher Wärme nachgetrocknet werden (bis 75
Grad Celſius). Darauf läßt man ſie an der
Luft wieder etwas anziehen

Zu 25: Zum Graben wird man ſich neben
dem Spaten des Rübenſtechers bedienen
müſſen. Mit dem Waſchen werden die Neben-
wurzeln zu einem Zopf verflochten. Emp-
findliche Perſonen leiden leicht bei der Ernte
an einer (unbedenklichen)Schwellung der
Hände..

Anmerkung. Ein „G“ hinter dem Na-
men bedeutet, daß dieſe Pflanzen unter ſtaat-
lichem Pflanzenſchutz ſtehen. Die in Klam-
mern eingeſchloſſenen hinter den Pflanzen-
namen ſtehenden römiſchen Zahlen geben den
günſtigſten Sammelmonat an.

Das deutſche Obſt voran.
Erſt Verbrauch der frühen Sorken, dann Eindeckung mit Winkeräpfeln.

Unter dem 5. September ſind vom Reichs-
beauftragten für die Regelung des Abſatzes
von Gartenbauerzeugniſſen weitere zwei An-
ordnungen erlaſſen worden. Während die
eine das Feilhalten von Winter-
äpfeln im Kleinhandel bis auf weiteres
verbietet, mit Ausnahme des Fallobſtes, das
als ſolches deutlich zu kennzeichnen iſt und
einen Querdurchmeſſer von 50 Millimeter
nicht unterſchreiten darf, ſchreibt die andere
in beſonderen Obſtanbaugebieten für den
Verſand von Kernohbſt in geſchloſſenen
Laödungen (Waggon und Laſtkraftwagen) die
Durchführung der „Deutſchen Verladeprüfung
für Obſt und Gemüſe“ vor.

Zuſätzlich zu der erſten Anorönung wer-
den in den verſchiedenen Teilen des Reiches
von den Gebietsbeauftragten die für ihre Ge-
biete als Winteräpfel in Betracht kommen-
den Apfelſorten noch bekanntgegeben
werden, ebenſo werden noch die Termine feſt
geſetzt, vor denen die beſtimmten Sorten
nicht geerntet werden dürfen,

Zur zweiten Anordnung werden die An-
baubezirke von den zuſtändigen Gebiets-
beauftragten zuſätzlich noch näher bezeichnet
und örtlich begrenzt. Die durch die Anord-
nung eingeſetzten Prüfer werden vor bezw.
beim Verſand die Prüfung der Ladungen laut
ergangener Vorſchriften vornehmen. Dem
Großhandel iſt die Eindeckung mit Win-
teräpfeln für ſpäteren Bedarf geſtattet. Beide
Anordnungen ſollen insgeſamt der beſt-
möglichen Verteilung der deutſchen
Obſternte dienen. Was im Verkehr zwiſchen
Anbau und Handel jahrelang erſtrebt und
teilweiſe ſchon gepflegt wurde, vom einhei-
miſchen Anbau eine einheitliche, tadellos ſor-
tierte, großhandelsfähige Ware laufend zu
erhalten und handeln zu können, ſoll nun-
mehr auf breiter Grundlage Tatſache werden

Erſtmalig in dieſem Jahre erhält damit
die Waren-Groß- und Kleinverteilung ihre
beſondere Aufgabe. Dem Großhandel
fällt dabei die Aufgabe zu, ſich als wirklicher
Großverteiler und Großlagerer zu betätigen
und den bevorzugten Abſatz einheimiſcher
Erzeugniſſe mit allen Mitteln zu fördern.
Der Kleinhandel übernimmt die Be-
darfslenkung. Er ſoll insbeſondere den Ver
braucher aufklären, daß es vom volkswirt-
ſchaftlichen Standpunkt aus geſehen unſinnig
iſt, lagerfähiges Winterobſt zu früh bezw. zu
einer Zeit zu fordern, wo noch reichlich An
gebote von frühen und mittelfrühen Obſt-
ſorten in beſter Qualität vorliegen. Da das
frühe und mittelfrühe Obſt ſich aber vorwie-
gend nur für den Sofortverbrauch eignet, ſoll
dieſes jetzt durch den Einzelhandel der Ver-
braucherſchaft reichlich zugeführt werden.

Das Winterobſt ſoll während der Ab-
für frühes und mittelfrühes Obß

noch an den Bäumen heranreifen. Es wird
dann zu gegebener Zeit geerntet, ſachgemäß
ſortiert, verpackt bezw. eingelagert und dem
Verteilungshandel nach und nach bis in die
ſpäten Wintermonate hinein laufend zuge-
führt werden. So ſchaffen wir uns nicht nur
für den Spätſommer und Herbſt, ſondern auch
für den Winter ein ausreichendes, einheimi-
ſches Fruchtangebot.

Einheimiſche Qualitätsware beſter Sor-
tierung und guter Verpackung wird in
dieſem Jahre durch die Rekordernte die
deutſchen Obſtmärkte beherrſchen.

Jm Rahmen bäuerlicher Selbſtverwaltung
wird dem Landhandel dem fachlich geſchul-
ten Obſt- und Gemüſehandel der Auftrag,
als wirklicher Treuhänder des Bauern, als
Mittler zwiſchen dem einheimiſchen Obſtbaut
und der Verbraucherſchaft zu wirken und zu
beweiſen, daß er ſein wichtiges Verteileramt
im Rahmen der Reichsnährſtandsaufgaben
auch verantwortungsvoll zu verwalten ver-
mag.

Nachbarstadt Halle

Jung und verdorben.
Der Polizeibericht meldet: Jn den Nach

mittagsſtunden des Mittwoch hat der 16jährige
W. Sch. den Jnhaber eines Konfitürenge-
ſchäftes am Hoſvitalplatz in deſſen Laden mit
einem Gummiſchlauch, der mit Sand gefüllt
war niedergeſchlagen. Um Zeit zu gewinnen,
hatte der Täter den Ueberfallenen durch
Fragen nach einigen Schokoladewaren hinge-
halten und ihm dann einen kräftigen Schlag
über den Kopf verſetzt, anſcheinend in der
Abſicht, die Ladenkaſſe zu berauben. Es ge
lang dem Ueberfallenen jedoch, den Täter ab
zuwehren. der daraufhin die Flucht ergriff.
Auf den Alarm des Ladeninhabers hin wurde
der Täter verfolgt, nach kurzer Zeit geſtellt
und der Kriminalpolizei übergeben. Bei der
Durchſuchung ſeiner Kleider fand man bei ihm
einen Trommelrevolver der mit ſechs Schuß
ſcharfer Munition geladen war.

Landrak g. D. Sfreicher
erneut vor Gericht.

Die 2. Strafkammer beim Landgericht Hal
le verhandelte am Mittwoch unter dem Vor
ſitz von Landgerichtsdirektouß un ge gegen
den früheren Landrat des Saalkreiſes Otto
Streicher der ſich erneut wegen Untreue
u verantworten hatte. Streicher war unter

alten Syſtem als Landrat im Saal-
kreis eingeſetzt worden. Er machte ſich im

ſeiner Dienſttätigkeit einer Untreu e
ſcha und wurde am 18.

„Jnnigkeit der

zu e geheiner Geldſtr von 8000
Gegen dieſes Urteil hatte der agte Re
viſion eingelegt. Das hob dasUrteil des Landgerichts inſofern auf, als es

cher ſollte erhöhte Reiſekoſten genommen ha
ben) aufhob und in dieſem Punkte auf Fres
a erkannte. Zur Bildung einer neuen Ge
jamtſtrafe wurde die Strafſache an die erſte
Inſtanz zurückverwieſen.

Das neue Urteil Landrat a. D.Streicher lautet auf eine von 1Jahr 7 Monaten Gefängnis und eine Geld
ſtrafe in Höhe von 7500 Mark.
der erlittenen Unterſuchungshaft
Angeklagten angerechnet.

Das neue Buch.
Ernſt Wiechert

„die Majorin“.
Verl: Albert Langen-Georg Müller, München

Es iſt wohl ein ſchwerer Weg vom Tode
zum Leben zurück. So kehrt in Ernſt Wie
rn neuer Erzählung „Die Majorin“ einan von den Toten zurück und findet nach
viel Bitterkeit und Unrecht, nach r
Aufbegehren und ſinnloſem Wüten gegen das
Schickſal wieder den Weg zum Leben ge
führt von der Hand einer gütigen Frau. Noch
immer wirkt der Krieg nach, hier in dieſer
Erzählung entläßt er einen aus dem grauen
Heer erſt nach zwanzig Jahren, Jahren des
Grauens und des Leidens, der Heimatloſig-
keit und der Herzensverhärtung. Wie ſoll ſo
ein Menſch wieder heimfinden in den Frie
den, der ſo viel ſchwerer iſt, als der Krieg,
Kerker und Stacheldraht s den, der gewohnt
Tr an Tagesbefehl, Aufſeher und Stunden-

ag!
Ein ſeltenes Buch iſt Ernſt Wiechert mit die

ſer Erzählung gelungen, in der 7 die
Unruhe ungezähmter Herzen iſt und die große
Stille der ewigen Heimat. Solche Bücher ſind
nicht häufig, in denen eine Fülle von Men
ſchen mit Schuld, Fehlern und Unzulänglich-
keiten und mit den großen Gaben reiner Her-
zen und demütiger Seele mit gleicher Meiſter-
ſchaft geſtaltet iſt wie das Wachſen der Blu
men, die ſtille Schönheit der Kreatur und das
unergründliche Geheimnis von Wald und
Moor. Die Ganzheit des Lebens immer im
Blick zu haben, das iſt die Gabe des echten
Dichters. Ernſt Wiechert iſt ſie gegeben
und zugleich hat er die wunderbare Kraft und

Sprache, die das Unſagbare
ſagbar macht, die den Leſer gefangen nimmt,
die ihn bannt in den Kreis des ſchehens,
ihn erfüllt mit der echten Spannung ßer
Dichtung, und nicht entläßt, bevor wir mit dem
Heimkehrer, geführt von der Liebe und be-
zwungen von der unerſchütterlichen Kraft der
geſegneten mütterlichen Erde, heimgefunden
haben, in die ewige Ordnung.

Neue zeitſchriflen.
„Fröhliches Kinderturnen“.

Ruth Neumann-Neurode brachte ein
friſchfröhliches Turnbüchlein heraus, an dem
nicht nur unſer kleines Völkchen, ſondern auch
Mütter und Erzieher ihre helle Freude haben
werden. Keine trockenen Anleitungen, ſondern
fidele, einprägſame Verschen und Lieder mit
entzückenden drolligen Bildern laſſen das Tur-
nen mit den Kindern zum fröhlichen Erleben
werden. Die Bilder von Chriſtel Siegert zei
e zeigen dabei in kindlich anſprechendſter
Darſtellung jede Turnübung in allen wichtigen
Einzelheiten. Strahlende Kinderaugen werden
der Lohn der Eltern und Erzieher ſein, die
die 2 bis etwa 10 jährigen Kinder nach die-
ſem Büchlein fröhlich in die Welt hineinturnen
laſſen, das im Verlag Otto Beyer, Leipzig,
ſoeben erſchienen iſt.

7

Neue Woll-Pullover
Pullover und Jacken (für Straße und Haus

neueſter Form und Linie, mit amüſanten Streit
fenwirkungen und ſchleifenartigen Verzierun
gen zeigt Beyer-Band 301. Als neuartiges
Beiwerk Anhängebuchſtaben in Holz und Ga-
lalithringe. Schnitte, Zählmuſter und Ar
beitsproben auf dem beiliegenden Bogen

Sportmoden für Dame und Herr.
Jn den ſchönſten Farbenzuſammenſtellungen

bringt der Beyer-Band 303 wieder eine Fülle
neuer Arten und Formen von Pullovern,
Kappen, Handſchuhen uſw. Beſonders nett
ſind die einzelnen Monogramme, die aufge
näht werden können. Jm Heft ein doppel-
ſeitiger Bogen mit originalgroßen Schnitten
ſämtlicher Modelle.

MonateW

4

Kleine und große Kinder in Wolle.

Für das Alter von 14 ren: Kleidchen,
Jäckchen, Pullover, Weſten, Baby-Garnituren,
Rodelgarnituren, Spielhöschen in Häkel- und
Strickarbeit Praktiſch die kleinen Umhänge-
täſchchen mit kindlichen Motiven, die ſtets
ſehr beliebt ſind. Naturgroße Teilſtücke zeigen
die Technik einiger Modelle in klarer Weiſe im
Beyer Band Nr. 305.

Wärmende Wolle für Arbeit und Dtenſt.

Verwandlungspullover, eSöckchen, Strümpfe, Handſchuhe, Kn
und Gamaſchen für Frauen und Mädchen, für
die Oberkleidung: Leibchen, Hemdchen, Sch
fer, Leibbinden, Bettſchuhe, Schult
und Lungenſchützer für die Unterkleidung. Bei
rheumatiſchen Erkältungen leiſten der Rheuma
ärmel- und beinſchützer wertvolle Dienſte. Un
terziehſachen, die unter der Dienſt oder Ar
beitskleidung nicht auftragen. Schnitte, Ar
beitsproben und Zählmuſter im Hett 309 derveher Vante
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Der große, rund 9500 Klm. lange Streckenflug
durch Europa und Nordafrika geht mit Rieſenſchritten
ſeinem Ende entgegen. Am Donnerstag kamen die
22 noch im Rennen befindlichen Bewerber wieder ein
gut Stück dem Ziele näher, der 1307,6 Klm. lange
Tagesabſchnitt von Rom nach Prag wurde einſchließ
lich der Zwiſchenlandungen in Rimini, Zagreb, Wien
und Brünn von den ſchnellſten Maſchinen in rund
acht Stunden bewältigt. Ueberall wurden die Europa-
Flieger feſtlich empfangen und bewirtet. Auf dem
Wiener Flugplatz in Aſpern hatten ſich zahlreiche
prominente Perſönlichkeiten eingefunden. darunter
auch Fürſt Starhemberg. Dem erſten in Wien
gelandeten Flieger, es war dies der um 12,14 Uhr
eingetroffene Pole Wlodarkiewicz, überreichte der ſtell
vertretende Bürgermeiſter Major Lahr einen ſilbernen
Pokal als Ehrengabe der Gemeinde Wien.

Der Flugplatz in Kbely bei Prag, wo ſich das
Tagesziel befand, war mit den Flaggen der am
Europaflug beteiligten Natjonen feſtlich geſchmückt.
und jeder eintreffende Flieger wurde mit der Natio-
nalhymne ſeines Landes begrüßt. Auch hier hatten
ſich zahlreiche namhafte Perſönlichkeiten zum Empfang
der Europaflieger verſammelt, darunter auch der
o g Aräſtvent ſowie der deutſche Geſandte Dr.

och.

Der Verlauf des Fluges

Kurz nach 6 Uhr früh erfolgte der Abflug vom
Littorio-Flughafen in Rom nach Rimini. Als Erſter
ſtartete um 6,05 Uhr der Jtaliener François vor
einem Landsmann Sanzin, dann folgte der Deutſche

a yer vor dem Polen Wlodarkiewiez, und
den Beſchluß dieſer 18 Maſchinen umfaſſenden Gruppe
bildete um 6,43 Uhr der Deutſche Paſewaldt. Die
drei ſchnellen B. F. W.- Flieger Francke, Junck
und Oſterkamp ſowie der in der Geſamtwertung
an zweiter Stelle liegende Deutſche Seidemann
(Fieſeler) verließen Rom erſt zwiſchen 8,05 und

Zwiſchen Rom Wien Prag
Vor dem Ende des Europafluges Flugmittel von 265 km Std. erreicht

8,12 Uhr. Jn ſchnellem Fluge ging es über Rimini
und die Wendemarke Caſtelfranco Veneto über das
öde Gebiet des Karſt Zagreb, das um 10 Uhr be-
reits zwölf Bewerber, darunter auch der Spitzenreiter
BajanPolen ſowie die drei Deutſchen Bayer, Hubrich
und Paſewaldt paſſiert hatten. Ohne langen Aufent-
halt ging es weiter nach Wien, wo Wlodarkiewicz
um 12,14 Uhr als Erſter eintraf vor ſeinem Lands-
mann Dudzinſki um 12,47 Uhr und den beiden Deut-
ſchen Bayer und Paſewaldt. An dieſer Reihenfolge
der Spitzengruppe änderte ſich nichts mehr. Zwiſchen
13,1 und 13,22 Uhr hielt ſich Wlodarkiewicz
zur Kontrolle in Brünn auf, und 10 Min. nach
14 Uhr landete er in Prag. Jhm folgten um 14,21
Dudzinfki-Polen. um 13,34 Uhr Bayer-Deutſchland,
um 14,43 Uhr Paſewaldt-Deutſchland, um 14,48 Uhr
Ambruz-Tſchechoſlowakei und um 14,53 Uhr God-

gowdPolen. JHubrich hakte ſich verirrk
Von den vier Deutſchen, die geraume Zeit nach

dem Gros des Feldes Rom verlaſſen hatten, langte
Oſterkamp um 17,11 Uhr in Prag an, er hatte noch
die letzten der Hauptgruppe überholt, denn Francçois-
Italien und der Deutſche Hubrich trafen erſt um 17,13
bzw. 17,21 Uhr in der tſchechiſchen Hauptſtadt ein. Die
Verſpätung von Hub rich erklärt ſich dadurch, daß
der Deutſche ſich verirrt und auf dem Militärflugplatz
Terezin zwiſchengelandet war. Punkt 17,30 Uhr über-
flog Oblt. Seidemann das Zielband in Prag, bis
auf Franke und Junck, von denen aus Brünn noch
keine Meldung vorlag, ſind damit alle Bewerber in
Prag gelandet.

Auf der 186 Klm. langen Strecke Brünn--Prag
wurden teilweiſe außerordentlich hohe Eeſchwindig-
keiten erzielt. So erreichte der BFW.- Flieger Oſter-
kamp ein Mittel von 265 Klm. /Std., während der
Spitzenreiter in der Geſamtwertung, Bajan-Polen und
ſein Landsmann Buczynſki, beide auf RWD. HHoch-
deckern, auf je 248 Klm. Std. kamen.

Vom Kampf Deutſchland Finnland
Um die Vormachtſtellung in Europa Werden unſere Leichtathleten die Finnen ſchlagen?

Man muß in der Geſchichte der deutſchen Leicht
athletik weit zurückgehen, wenn man ein ſportliches
Ereignis eusgenommen die Deutſchen Kampfſpiele
S finden will, das auch nur annähernd einen Ver-
gleich mit dem bevorſtehenden Länderkampf zwiſchen
Deutſchland und Finnland aushält. Sie führt die
Beſten der beteiligten Nationen in den Kampf und
vermitteln der Welt ein Bild von dem Leiſtungsſtan-
dard der Nationen. Und ſo wird der am Wochen-
ende im Poſtſkadion zu Berlin ſtattfindende erſte Län
derkampf zwiſchen Deutſchland und Finn-
land der über die Vormachtſtellung in Europa ent
ſcheiden ſoll, zweifellos außergewöhnlichem Jntereſſe
begegnen: er wird weit über die Grenzen Deutſch-
n hinaus größte Beachtung und Beurteilung

nden.

Die jetzt in Turin ausgetragenen Europa
meiſterſchaften haben die Spannung noch ge
ſteigert. Deutſchland und Finnland erzielten
in der Länderwertung gleiche Punktzahl.

Wie ernſt die Finnen den Berliner Kampf nehmen,
geht am beſten daraus hervor, daß ſie ihre urſprüng-
lich in Ausſicht genommene Mannſchaft mehrfach ge
ändert und noch auf Grund der in Turin gemachten
Erfahrungen Umſtellungen vorgenommen haben.
Auch der Deutſche Leichtathletik-Ver-
band hat alle Möglichkeiten zur Aufſtelkung ſeiner ſtärkſten Mannſchaft
w a her genommen und ſo rechnen wir auf ein
günſtiges Ergebnis, ſind doch unſere Leute in den
Länderkämpfen wiederholt über ſich hinaus gewachſen.
Auf jeden Fall wird es an dieſen beiden Tagen
Kämpfe zu ſehen geben, wie ſo bald nicht wieder.

Beiderſeits ſtehen beſte Könner im Kampf. Sie
ſind Garanten für ſportlich hochwertige Kämpfe, die
Jeden, auch den Nichtleichtathleten, begeiſtern wer
den. Die deutſchen Vertreter ſind hin
reichend bekonnt, ihre Erfolge ſprechen für ſich, wie
auch über Finnland s Weltrekordleute, Olympia-
ſieger und Landesmeiſter nichts beſonderes erwähnt
zu werden bracht. Alle Welt kennt ſie!

„Ra ra ra Germania!“
Die überragende Bedeutung des „Schlachtrufes“

mußten unſere Athleten erſt jetzt wieder in Stockholm
erkennen, wo eine wild angefeuerte und aufgepulverte
Mannſchaft nur unter dem Einfluß ihrer fanatiſierten
Landsleute weit über ihre ſonſtigen Leiſtungen hin-
auswuchs. Für alle gilt es, unſerer Mannſchaft im
Kampf gegen Finnland eine gleiche Unterſtützung zu
teil werden zu laſſen. „Ra ra ra Germania!“
ſonet der Kampfruf, unter dem Deutſchland ſiegen

o

Die Ausſichten im einzelnen

Ueber 100 und 200 Meter dürfen wir mit den
beiden erſten Plätzen rechnen. Dieſes Vertrauen wer-
den Borchmeyer, Hornberger und
Schein rechtfertigen. Ein Punktplus von 16:6 iſt
uns hier ziemlich ſicher. Gewertet wird der Sieg mit
5 Punkten, für die Plätze gibt es 3, 2 und 1 Punkt.
Die Staffeln werden natürlich höher, mit 5 und
3 Punkten gewertet. Auch über 400 Meter können wir
durch Metzner und Hamann die beiden erſten
Plätze belegen. Das wären 24:9 Punkte, Offener
ſcheinen ſchon die 800 Meter. Möglich iſt ein Sieg
Deſſeckers über Larva, mit etwas Optimis-
mus kann man auch Mertens vor Kurkela erwarten.
Das wäre wohl der günſtigſte Fall. Deutſchland
würde dann mit 31:13 Punkten führen. Ueber 1500
Meter rechnen wir Schaumburg als Zweiten
zwiſchen Matilainen und L, Virtanen. Das heißt
insgeſamt 35:20 Punkte zu unſeren Gunſten. Jn den
beiden langen Strecken werden die Finnen aber
kräftig Punkte ſammeln. Ueber 5000 und 10 000
Meter müſſen wir wohl die erſten Plätze abtreten, ein
anderer Ausgang würde geradezu als Senſation
wirken. Bleiben uns aus beiden Läufen nur ſechs
Punkte, alſo insgeſammt 41:36. Nun die Hürdenläufe.
Sjöſtedt kann die 110 Meter gewinnen, doch rechnen
wir mit einem Sieg Wegeners. Welſcher wird
aber zumindeſt Dritter. 7:4 Punkte für Dentſchland.
Jm langen Hürdenlauf ſollte Scheele gegen Jär-
vinen ſeinen Turiner Sieg wiederholen. Wegener
müßte Dritter werden. Wieder 7:4 Punkte für
Deutſchland, bleiben ſür uns insgeſamt 55:44 Punkte.
Bringen wir auch hier noch die Kiaffeln unter. Man

braucht nicht allzu optimiſtiſch veranlagt zu ſein, um
zwei deutſche Siege vorauszuſagen. Jn den Lauf-
ſtrecken ſollte Deutſchland alſo ein Plus von 65:50
Punkten herausholen!

Doch dann kommen die techniſchen Uebungen, Jm
Hochſprung rechnen wir mit einem zweiten Platz von
Weinkötz hinter Kotkas vor Peräſalo, wenn es auch
vermeſſen erſcheint. Den Stabhochſprung hoffen wir
mit Wegner zu gewinnen vor Lindroth und
Müller. Und im Weitſprung müßten, wenn alles gut
geht, Leichum und Long die beiden erſten Plätze
beſetzen. 84:64 würde dann unſer Vorſprung be-
tragen. Jm Dreiſprung nehmen uns dafür die
Finnen die beiden erſten Plätze, Aehnlich ſieht es im
Speerwerfen und im Hammerwerfen aus. Das wür-
den dann insgeſamt 93:88 Punkte ſein. Bleiben als
entſcheidende Konkurrenzen das Diskuswerfen und
Kugelſtoßen. Alles kommt da auf die Form von
Sievert, Woelke und Meyer an. Ein Siegin einer der beiden Konkurrenzen wird ſehr ſchwer
ſein. Er würde ſtimmt die bis jetzt aufgemachte
Rechnung den Endſieg bedeuten, da die Finnen
dann nur noch 101 Punkte erreichen könnten, während
wir 102 Punkte auf uns vereinigt hätten. Selbſtver-
ſtändlich wird die Rechnung auf dem Papier der Nach-
prüfung im Wettkampf nicht immer ſtandhalten ſie
iſt auch rein ſchematiſch unter Außerachtlaſſung der
Reihenfolge der Kämpfe aufgeſtellt worden doch
wird mit ihr aufgezeigt, wie ſchwer dieſer Länder-
kampf für unſere Mannſchaft iſt. Nicht nur unſere
Athleten müſſen ſich rückhaltlos einſetzen, auch die Zu
ſchauer müſſen ſich zum Einſatz verpflichtet fühlen!
Die deutſche Mannſchaft darf in ihrem Kampfe nicht
allein ſein!

Ausfälle in der deutſchen Mannſchaft

Deutſchland hat Pech. Jn der deutſchen
Mannſchaft ſind leider einige Umbeſetzungen
notwendig geworden. Am gleichen Tage
haben ſich unſere beiden Mittelſtreckler
Cchaumburg und Paul beim Training
Verletzungen und Zerrungen zugezogen, die
bis zum Sonntag kaum behoben ſein kön-
nen. An ihrer Stelle werden deshalb
Stadler-Freiburg und Syring die.
1500 Meter laufen. Für Syring läuft nun
der Berliner Göhrt neben Dompert
über 5000 Meter. Damit nicht genug, muß
auch Bree im 10000-Meter-Lauf erſetzt
werden, der ſich ebenfalls verletzt hat. Für
ihn wird Otto Kohn neben Klos ein-
geſetzt.

Schleizer Dreiech-Reunen

Die erſten Fahrer in Schleiz eingetroffen.
Geſtern ſind bereits die erſten Fahrer in Schleiz

eingetroffen. Zumeiſt kommen ſie vom Feldberg-
rennen, um ſich hier noch einige Tage von den
Strapazen auszuruhen, ihre Maſchinen in Ordnung
zu bringen und ſich auf die ſchweren Kämpfe auf dem
Schleizer Dreieck vorzubereiten. Die Trainingszeiten
ſind um einige Stunden verlängert worden, um den
Fahrern die Möglichkeit zu geben, die Rennſtrecke ge-
nau kennenzulernen. Das erſte Training beginnt
heute um 14 Uhr und dauert bis 19 Uhr. Am Sonn
abend wird dann die Strecke von 6 bis 9 Uhr und
von 11 bis 14 Uhr für das offizielle Training ge
ſperrrt, das heuer von beſonderer Wichtigkeit iſt.
Jeder Lizenzfahrer iſt nämlich verpflichtet, während
des offiziellen Trainings am Sonnabend drei
Runden zu fahren, die ungefähr dem Renntempo
entſprechen. Die für dieſe Qualifikationsrunden von
der Rennleitung geforderten Mindeſtdurchſchnitts
geſchwindigkeiten werden am Freitag von der Renn-
leitung bekannt gegeben. Auch die Ausweisfahrer
haben drei Runden im Training zu fahren, aber ohne
Geſchwindigkeitsvorſchriften. Das Jntereſſe am
Schleizer Rennen iſt auch in dieſem Jahr außer-
ordentlich ſtark. Es herrſcht ſchon in den Straßen
der Stadt ein ſtarker Verkehr. Vor allem diskutiert

die Jugend ſehr eifrig die Siegesausſichten der Fah
rer, die bereits mit lautem Getöſe das Dreieck zu
Jnformationszwecken befahren.

Otto Schmidt
hat ſich von ſeinem in Baden-Baden erlittenen Un
fall wieder völlig erholt. Der oftmalige Meiſterjockey
wird am Sonntag in Hoppegarten wieder in den
Sattel ſteigen.
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Kehraus in Leipzig
Die Weltmeiſterſchaftsbahn in Leipzig-Lindenau

beſchließt ihr Rennjahr 1934 mit einer großen Abend-
veranſtaltung am Dienstag, 18. September. Zug-
nummer des Programms iſt ein Herausforderungs-
Dauerrennen über 100 Kilometer, an dem Weltmeiſter
Metze, Krewer, Prieto, Hille, Schindler, Wißbröcker,
Lohmann und der Leipziger Quietzſch teilnehmen
werden.

„Der Deutſche Sporiflieger“

„Mein Weltrekordflug“ von Heini Dittmar heißt
der 1. Artikel des Septemberheftes, der über die
moderne Art des Strecken-Segelfliegens berichtet.
Hierzu Bericht vom Rhön-Wettbewerb. Gebührende
Erwähnung finden ferner die in dieſem Jahr noch
bevorſtehenden großen flugſportlichen Ereigniſſe:
Europarundflug 1934, Luftrennen London--Auſtra
lien. „Ruhm der Flieger“, eine Artikelſerie des
deutſchen Fliegerdichters Peter Supf, mit inter
eſſanten Epiſoden der deutſchen Lufthelden, Richt-
hofen, Goering, Loerzer, Udet u. a., beginnt in
dieſem Heft. Dem Sportflieger gewidmet und für
jeden Fliegerſturmmann haochintereſſant ſind die
Artikelſerien „Was der Sportflieger vom Wetter
wiſſen muß“ und „Der Franz hat das Wort“. „Die
Flugzeuginduſtrie meldet“, „Patentſchau „Was
gibts Neues?“ vervollſtändigen dieſe Nummer des
„Deutſchen Sportfliegers“.

Mitteldeutſchlands Kingerelike.
Die Weltergewichksklaſſe des Gaues VI Mitte in Göhlitzſch.

Am kommenden Sonntag treffen ſich die
beſten Ringer der Weltergewichtsklaſſe in Göh-
litzſch um miteinander ein Turnier auszutra-
gen. Es ſind nur die Spitzenkönner des Gaues
6 (Mitte) am Start zu ſehen. Der KSV-Leunaga
beweiſt hiermit wieder einmal, daß er gewillt
iſt, dem Publikum nur beſten Sport zu zeigen,
und ſo wird auch von allen Freunden des
Kraftſports gerade dieſes Turnier mit beacht-
licher Spannung erwartet.

Von den bisher eingegangenen Meldungen
ſind im beſonderen zu erwähnen: Stott-
meyer-Gera, Kehr und Walter-Zeitz, Stegel-
berg und Eckerdt-Sangerhauſen, Vieweg
und Anton-Ramſin und Kittner- Reichsbahn
Halle. Der KSVeLeuna ſchickt vier Mann
ins Feld. Es ſind dies: Paul Kobling, Al
fred Kobling, Pöhland und Roſenbaum.

Stottmeyer-Gera iſt der diesjährige Gau
meiſter. Kehr-Zeitz und Knobling-Leung
erhielten erſt vor kurzem bei der Austragung
der Gaumeiſterſchaften im Schwarzwald von
Stottmeyer eine entſcheidende Niederlage. Das
Turnier wird daher für das Publikum einen
beſonderen Reiz bieten. Kehr und Kobling
werden verſuchen, die erlittene Niederlage wie-
der quitt zu machen und es wird daher eine
Sonntag 16. 9. 15 Uhr. Gönſitzsch, Gasthaus Böhme

Aingkämpfe der Weltergewichtsklaſſe
Veranstalter KsV. Leuna.

Reihe von Revanchekämpfen geben, die äußerſt
intereſſant für die Zuſchauer ſein werden. Der
erſte und zweite Sieger aus dieſem Turnier er-
hält als Anerkennung je einen Pokal. Jeder
Kämpfer wird ſein ganzes Können hergeben
müſſen um in den Beſitz der wertvollen Preiſe
zu gelangen. Doch nicht nur für die Ringer
ſelbſt wird dieſes Turnier ſpannend ſein, ſonhern auch dem Publikum iſt deſſen Beſuch zu
empfehlen, da die Namen der Ringer ſowohl,
als auch der überaus rührige Veranſtalter, der
Kraftſportverein Leunga die Gewähr dafür
geben, daß am Sonntag in Göhlitzſch nur
beſter Sport geboten wird.

ATB komb. Gaumannſchaft des Ad 10:3

Einen ſchönen Kampf, der von Anfang bis
Ende in recht freundſchaftlichem Sinne durch-
geführt wurde, lieferten ſich ATV komb. und
die Mannſchaft der Gauangeſtellten des Ar-
beitsdienſtes. Obwohl der ATV verdient ge
wann, iſt der Sieg dem Können der Arbeits-
dienſtler nach zu urteilen, beſtimmt etwas zu
hoch ausgefallen, denn ſo ſchlecht war die
Mannſchaft auf keinen Fall. Die Gäſte zeigten
ein ganz ſchönes Zuſammenſpiel. Jeder An
griff wurde bis zum Schußkreis famos durch-
kombiniert, aber dann fehte die Hauptſache,
der ſichere Torwurf. Oft rettete für ATV
auch der Pfoſten, aber der größte Teil wurde
darüber gefeuert. ATV's zuſammen ge-
würfelte Mannſchaft verſtand ſich ſehr gut.
Bis Halbzeit führten die Rothoſen 4:1, wäh-
rend ſie in der 2. Halbzeit immer mehr Ober
waſſer bekamen und auf 10:3 erhöhten. Göhle
(MTV) war dem ſtets fairen Spiel ein ge
rechter Leiter.

Vor Halles großem Radſporkereignis
Um den Großen Preis der Stadt Halle.
Der „Große Preis der Stadt Halle“, der, wie wir

bereits berichten konnten, eine Beſetzung erfahren
hat, die nicht nur des ſtolzen Titels des Rennens
würdig, ſondern eine der beſten iſt, die augenblicklich
überhaupt zuſtande gebracht werden kann, Die
Meiſterklaſſe erſcheint mit den Deutſchen Paul Kre
wer und Hermann Hille, mit Paul Neuſtedt,
dem Matador der halliſchen Bahn, mit dem Italiener

[Radrennbahn Halle
Sonniag, den 16. September 1934, nachm. 212 Uhr
Das einmalige gewaltige Radsport-Ereignis:

Gr. Preis der Stadt Halle, 100 km
mit Krewer, Severgnini, Blanc-Garin, Hille und Neustedt,

Volkstümliche Rintrittspreise Gratis-Fahrrad-
Verlosung Haupttraining Sonnabend gegen 4 Uhr

Severgnini und dem Franzoſen Blanc-
Garin am Start, Weltklaſſe, die mit ihren Namen
im Jn und Ausland bekannt iſt. Schon heute kann
angenommen werden, daß am Sonntag nicht nur die
halliſche Radſportgemeinde auf der Bahn vollzählig
vertreten ſein wird, ſondern daß auch zahlreiche
Freunde beſonderer ſportlicher Leckerbiſſen von aus
wärts nach hier kommen werden.

Ueber zweimal 50 Kilometer führt der „Große
Preis der Stadt Halle“, über Strecken alſo, die den

teilnehmenden Fahrern beſonders gut liegen und die
die Entfaltung des ganzen Könnens ermöglichen. Es
wird und es muß unter dieſen Umſtänden ein Pracht-
rennen geben, wie es ſicher nicht alltäglich iſt. Auch die
Fliegerrennen der Amateure werden ſich dem Groß
programm der Dauerfahrer würdig anpaſſen. Jn
einem Flieger-Hauptfahren und einem Malfahren über
3000 Meter trifft die geſamte halliſche Streitmacht
auf die beſten Leipziger Vertreter und außerdem
bleibt den halliſchen Fahrern noch ein Vorgaberennen
vorbehalten, ſo daß auch die Freunde des Flieger
ſportes voll auf ihre Rechnung kommen werden.
Beſonders zu begrüßen iſt es, daß der halliſche Ver
anſtalter trotz der für dieſes Großprogramm begreif-
licherweiſe recht hohen Unkoſten auf eine Erhöhung
der Eintrittspreiſe im Vorverkauf verzichtet hat, ſo
daß auch den minderbemittelten Kreiſen der Beſuch
dieſer Ausnahmeveranſtaltung durchaus möglich iſt.

Aeuerung im Schießſport
Schießſcheibe, die ſelbſtſtändig Reſultate anzeigt.

Wie die „Bode-Zeitung“ Oſchersleben berichtet,
wurde im Scheibenſtand des Bürger-Schützen-Vereins
im „Schützenhaus“ eine Schießſcheibe aufgeſtellt, die
ſelbſttätig die Reſultat anzeigt. Das Werk hat ein
Gewicht von 16 Zentnern, Die Ringe beſtehen aus
einzelnen unabhängig von einander wirkenden Stahl
ringen. Trifft ein Schuß einen Ring, dann wird er
durch den Druck eingedrückt und bewirkt infolge des
feinen Mechanismus das Ausſchlagen des Zeigers,
der die Ringzahl anzeigt, und zwar derart, daß man
genau erſehen kann, ob der Schuß rechts, links, oben
oder unten geſeſſen hat. Sitzt der Schuß auf der
Berührungslinie zweier Ringe, ſo werden beide Ring-
zahlen genau angezeigt. Das wickelt ſich alles derart
ſchnell ab, daß auf dieſe Scheibe zwei- bis dreimal
ſoviel Schüſſe abgegeben werden können wie auf einc
von der Hand bediente Scheibe,

Amkliches aus dem Saalekreis
Bezirk II im Gau VI.

1. Jn Staffel B der Bezirksklaſſe ſteigt der SC.
Granau auf,

2. Folgende angeſetzte Spiele fallen aus: Staffel
B Nr. 202, 203, 207 und 211. Staffel C Nr, 304, 307,
308. 309. 311.

3. Schiedsrichteränderungen: Spiel Nr. 101 am
16. September, pfeift Benn (99); Spiel Nr. 107, am
23. September, pfeift Kain (HTSV,); Spiel Nr. 110,
am 23. September, pfeift Wagner (1910); Spiel
Nr. 205, am 16. September, pfeift Burkert (ZBC.);
Spiel Nr. 206, am 23. September, pfeift Oriwall;
Spiel Nr. 208, am 23. September, pfeift Benn (99).

4. Jn Staffel C haben zurückgezogen: Pleſſa und
Dolſthaida,

5. Jn Staffel D haben zurückgezogen: 61 Sanger-
hauſen und MTV., Eisleben.

O. Holzhaufen.

Kreis Saale,
Bezirk 2 im Gau VI (Mitte) des Reichsbundes für

Leibesübungen.

4 Amt 4 (Handball).
1. Für Sonntag, 16. Sept., werden folgende

Spiele angeſetzt: Nr. 1, 15 Uhr: Weiſe--PTV. (98);
Nr. 2, 14 Uhr: Unterröbl. Diemitz (Oberröbl.);
Nr. 3, 14 Uhr: Fav.Blauw.--96 (Wagner 1910).

2, Die übrigen Pflichtſpiele beginnen am 23. 9.
Die Ausabe der Terminliſten erfolgt am Montag,
17. 9., 19 Uhr, im Reſtaurant „St. Nicolaus“. Preis
der Liſte 0,50 RM. Für die auswärtigen Vereine
kommt die Terminliſte am Sonnabend zum Ver
ſand.

3. Für Montag, 17. 9., 20 Uhr, wird ein Vereins-
vertreter von Turnveretn Canena vorgeladen.

4. Am Montag, 17. 9., 20 Uhr, findet im Reſtau-
rant „St. Nikolaus“ eine Schiedsrichterprüfung ſtatt.
Folgende Vereine haben Prüflinge zu entſenden

FC. Ammendorf 1, FC. Eisdorf 1, PSV. 1,
Reichsb. 1, 98 1, 96 1, Wacker 4, DJK. 1, Hohen
hurm 1, Wörmlitz 1, HRC. 1, TV. Ammendorf 1,
V. Canena A4, Diemitz 1, Dieskau 4, HTSV. 1,
TV. 1, HSC. 32 4, PTV. 4, Kleinkugel 2, Kroſigk 2,
Nauendorf 4, Seeben 4, TV. Schkeuditz 2, Wallwitz 2,
Zwintſchöna 1.

Nichterſcheinen der Prüflinge wird beſtraft. Die
bereits beſtätigten Schiedsrichter haben die in ihren
Händen befindlichen Ausweiſe zur Ueberprüfung ein
zuſenden. Die Vereine ſind für die Einſendung ver
antwortlich. Bormann. Kreisſpielwart.

Vereinsnachrichken.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

TuSpV. Leuna e V. Am Sonnabend tref-
fen ſich alle Turner zu einer kleinen Abende
turnfahrt 19.45 Uhr auf dem Pfalzplatz.
Altersturner erwünſcht.

Umgangen.
Arzt: „Sie halten ſich doch hoffentlich an

meine Verordnung betreffs des Biertrinkens?“
Patient: „Selbſtverſtändlich, 6 Glas pro Tag

keinen Tag mehr.“
Arzt: „Jch habe Jhnen aber doch nur 3

erlaubt!“
Patient: „Stimmt ganz genau Drei hat

mir auch mein anderer Arzt, Herr Dr. Müller.
geſtattet
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Max Toubll
Die Mundharmonika.

Von Wilhelm Steinbrecher.

Sie iſt das Muſikinſtrument des Volkes
und iſt es auch im Zeitalter des Grammo-
phons und Rundfunks geblieben. Hier und
da hört man noch ihre tremolierenden Klänge
aus den Höfen klingen. Wie einſt erlernt
auch heute noch ein Junge vom anderen die
Kunſt des Harmonikaſpiels, das gar nicht ſo
leicht iſt. Auch auf dieſem Gebiete gibt es
Künſtler, die mit ihrem Zungenſchlag recht
gute Klangwirkungen erzielen. Jn manchen
Schulen haben ſich vortrefflich zuſammenſpie-
lende Orcheſter gebildet.

Wie ihre größere Schweſter, die Ziehhar-
monika, auch „Zerrwanſt“ geheißen, hat ſich
die Mundharmonika zu behaupten gewußt.
Aber ihre große Zeit hatte ſie im Kriege.
Höre ich heute irgendwo die Weiſe einer
Harmonika, ſo ſehe ich im Geiſte feldgraue
Marſchkolonnen über ſtaubweiße Straßen im
Sonnenbrand dahinziehen. Von den hän-
genden Köpfen der Männer tröpfelt es un-
ter dem Stahlhelm hervor. Die Stiefel
mahlen durch den Staub, Lederzeug knarrt,
Tabakrauch wölkt blau; ein halblauter Fluch
und ein Seufzer: „Sind wir denn noch nicht
bald da?

„Singen!“ muntert der Kompagnieführer
auf. Aber die vertrockneten Kehlen geben
keinen Laut. Einer ſtimmt an, bleibt allein
und hält wie beſchämt mitten im Lieder
kleinlaut inne Dicker Mulm wirbelt
auf, eine Gasmaskenbüchſe klappert, harte
Nagelſohlen ſchlagen auf der Straße auf
klappklapp, klappklapp

Da mit einem Male wacht die Mund-
harmonika auf! Der Spaßmacher der Kom-
pagnie hat das kleine blitzende Ding aus
der Taſche gezogen, gibt ſeine Knarre dem
Nebenmann los gehts: „Regimentsmarie!“

Die Augen werden heller, die Schritte
feſter; im Marſchtakt ſchmettert jetzt der
„Hohenfriedberger“ los. Tempo hundert-
vierzehn!

„Gut, der Mann!“ ruft einer. „Weiter-
machen!“ ein anderer. Scherzworte fliegen
hin und her Stimmung. Der „Affe“ iſt
mit einem Male gar nicht mehr ſo ſchwer.
Das alles hat das kleine Wunderding getan.
Nun ſtimmt es wieder an: „Drei Lilien,
drei Lalien“, das Leiblied der Kompagnie.
Da ſummen gleich einige mit. Andere fallen
ein. Die Kompagnie ſingt. Und ihr Füh-
rer ſchmunzelt. Noch eine Stunde, dann
wird das Quartier erreicht ſein.

Wir alten Marſchierer tragen den Krieg
noch immer in uns; werden ihn wohl nie
ganz loswerden. Wir gehen durch unſere
Tage oft wie im Traum. Plötzlich iſt da ein
Klang, eine Farbe, ein Erinnern, ein Geſicht

und alles iſt wieder wach! Und es iſt
doch nur das kleine Lied einer Harmonika.

Grabenpoſten auf der Cote Lorraine.
Stockdunkle Nacht, durch die der Regen
rauſcht, dann und wann fahl erhellt von
Leuchtkugelſchein. Weit rechts dröhnt um die
Combreshöhe die Kanonade. Jm Drahtver-
hau klirrt es. Du ſpürſt mit Augen und
Ohren, den Finger am Druckpunkt.
Nichts. Es war eine Ratte.

Verdammt! Die Näſſe dringt ſchon durch
die umgehängte Zeltbahn. Jn den Stiefeln
ſtehen kleine Pfützen. Der Unteroffizier vom
Grabendienſt kriecht mürriſch vorüber. Ein
Schuß kracht irgendwo. Leuchtkugelgeflacker.
Und wieder wird es ſtill.

Da kommen tief aus der Erde ſchwer-
mütig-weiche Klänge. Unvergxeßlich iſt das
Nebenan der Stolleneingang. Ein Harmo-
nikalied ſchleicht die Treppe hoch, dir ins
Ohr. Und leiſe, leiſe ſummen die Kameraden,
für die du draußen Wacht hältſt:

„Argonnerwald, Argonnerwald,
Ein ſtiller Friedhof biſt du bald.
Jn deiner kühlen Erde ruht
So manch ein tapferrs Soldatenblut

Aus der Stadt Merſeburg

Unter alten Kameraden.
Kameradſchaftsabend beim Verein ehemaliger 36er, Merſeburg.

Die für geſtern abend im „Ratskeller“ an
beraumte Monatsverſammlung des Vereins
ehem. 36er war außerordentlich gut beſucht.
Sie wurde durch den Vereinsführer, Kame-
rad Hanſſen, mit einem ehrenden Ge
dächtnis an unſeren verſtorbenen Reichs-
präſidenten und einem kurzen Umriß der Be-
deutung des Reichsparteitages eröffnet. Sein
Vorſchlag, die Monatsverſammlungen in
Zukunft nicht nur als Kameradſchaftsabende
zu bezeichnen, ſondern ſie auch dement-
ſprechend auszugeſtalten, fand lebhafte
Zuſtimmung. Kamerad Mantler wurde
neu aufgenommen und vom Vereinsführer
verpflichtet.

Der Schriftführer des Vereins, Kamerad
Schwarze, verlas das Protokoll der
Sitzung vom 16. Auguſt, das ohne Einſpruch
gutgeheißen wurde. Der Naumburger Ka-
merad Teubner iſt verſtorben; bei Be-
kanntgabe dieſer Nachricht wurde angeregt,
die Todesnachrichten der Vereine unterein-
ander auszutauſchen, da ja die früheren Ka-
meraden überall verſtreut wohnen und nur
auf dieſe Art Kenntnis von dem Ableben
eines vielleicht guten Freundes erhalten
Aus Erfurt lag eine Einladung zur Teil-
nahme am 37. Stiftungsfeſt- der dortigen
Ortsgruppe vor.

Lebhafte Genugtuung löſte bei allen Ka-
meraden die Verleſung einer Anordnung der
Bundesführung der HJ aus, nach der auf
ein gegenſeitiges verſtändnisvolles Zuſam-
menwirken der jungen Generation und der
alten Kameraden hingearbeitet werden ſoll.
Abfällige Bemerkungen, wie ſie hier und da
über das Kriegervereinsweſen geäußert wor-
den ſind, haben in Zukunft zu unterbleiben,
denn nur dem mannhaften Auftreten der
Kriegervereine in den letzten vierzehn Jah-
ren ſei es vielfach zu danken geweſen, daß
der ſoldatiſche Geiſt im deutſchen Volk noch
nicht ganz eingeſchlafen ſei.

Wenn die Kriegervereine bei ihren Auf-
märſchen auch manchmal nicht mehr ganz
ſo ſtramm auftreten können wie die jün
geren Formationen der SA. oder HJ.,
ſo liege das eben daran, daß ihre Mit-
glieder zum größten Teil verwundet
geweſene Kriegsteilnehmer ſind, die nun
inzwiſchen bereits das 50. Lebensjahr
überſchritten haben.

Gegenſeitiges Verſtehen werde auch für die
Zukunft jede Zwieſpältigkeit vermeiden, denn
junge und alte Generation müſſen zum
Wohle Deutſchlands zuſammenarbei-
t e n.

An einen Erlaß des Reichsarbeitsminiſters
über bevorzugte Arbeitsvermittlung für die
ehemaligen älteren Frontkämpfer wurde er-
innert. Auch für die noch arbeitsloſen Mit-
glieder des Vereins ehem. 36er wurde durch
den Kameraden Hanſſen eine Aktion angekün-
digt, um dieſe vielfach älteren Kameraden
wieder in den Produktionsprozeß einzuglie-
dern. Es iſt vorgekommen, daß bei Mit-
gliedern des Kyffhäuſerbundes Reiſende und
Werber für den Bezug von Büchern oder ſon-
ſtigen Waren unter Berufung auf den Bun-
desführer erſchienen ſind. Wo ſolche Werber
auftreten, ſind ſie feſt zuſtellen und dem
Bund namhaft zu machen, da der Bund für
keinerlei Vertriebsorganiſationen Reklame
macht.

Der Bund verleiht an verdiente Mitglie-
der, und zwar bei 40jähriger Mitgliedſchaft
oder 20jähriger Tätigkeit im Vorſtand als
Anerkennung Hindenburgbilder. Die
Kyffhäuſerehrenkreuze dürfen zwar nicht
mehr getragen werden, doch verbleiben ſie
ihrem Jnhaber als Andenken. Nun iſt vom
Bund ein neues Kyffhäuſerehren-
zeichen für hervorragende Verdienſte ge-
ſtiftet worden, das, wie bisher das Ehren-

kreuz, in zwei Klaſſen verliehen wird. Die
Vereinsführer werden beauftragt, die bis
herigen Träger des Kyffhäuſerkreuzes bis
zum 31. März 1935 für die Neuverleihung
des Kyffhäuſerehrenzeichens dem Kuyffhäuſer
bund namhaft zu machen.

Jm Anſchluß an die Bekanntmachung, daß
der Bundesbeitrag von 50 auf 30 Pfennig er
mäßigt worden ſei, ſprach Kamerad Hanſſen
die Hoffnung aus, daß ſich auch durch dieſe
Maßnahme die finanzielle Lage des Vereins
beſſern würde. Nach der Verleſung wichtiger
Paroleanordnungen und der Beſprechung
interner Vrereinsangelegenheiten erſtattete
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Kameraö Hanſſen ausführlichen Bericht von
ſeiner Teilnahme am 36er-Treffen
burg, über das wit ſeinerzeit ausführlich be
richtet haben. Den Mitgliedern wurör
ferner mitgeteilt, daß die Anträge auf Ver
leihung des Frontehrenkreuzesnicht geſchloſſen durch die Vereine, ſondern
durch die Mitglieder einzeln geſtellt wer
den müſſen; Antragsformulare ſind im Mer
ſeburger Polizeitrevier, Rathaus,
Zimmer 9, abzuholen. Eine Jubiläumsſamm-
lung für die Kriegerwaiſenſtiftung ergab
einen anſehnlichen Betrag. Zum Schluß
ſtattete Amtmann Prüfer noch ſeinen Dank
an den Verein für die ihm zuteil geworde-
nen Ehrungen anläßlich ſeiner ſilbernen
Hochzeit und ſeines Dienſtjubiläums ab.
Mit einem Gruß an den Führer und dem
Geſang des Horſt Weſſelliedes wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Ehemalige Kriegsgefangene kagken.
Unter Vorſitz ihres Ortsgruppenleiters, des

Kameraden Rudolph, hielt die Ortsgruppe
Merſeburg der ehem. Kriegsgefangenen ihre
Monatsverſammlung im „Preußiſchen Adler“
ab. Sie wurde eingeleitet mit einer herzlichen
Vegrüßungsanſprache ihres Vereinsführers,
der an das Erlebnis von Nürnberg anknüp-
fend, auch für die Kriegsgefangenen das Ge
löbnis ablegte, im Sinne des Führers der
Schaffung eines geeinten und ſtarken deutſchen
Vaterlandes mitzuarbeiten.

Nach der Verleſung des letzten Vereins
protokolls und der Bekanntgabe verſchiedener
Eingänge ſetzte eine rege Ausſprache ein über
die große Tagung der Kriegsgefangenen, die
vom 15. bis 17. September in Mühlhauſen
in Thüringen ſtattfindet. Auf dieſer Ta
gung werden der Führer des Reichsbundes,
Freiherr von Lersne r, ferner Oberſt a. D
Reinhardt ſowie auch der Reichsſtatthal-
ter Sauckel anweſend ſein. Die Reichs
bahn kann keine Fahrpreisermäßigung ge-
währen doch gibt ſie Sonntagsfahrkarten im
Umkreis von 75 Kilometer um Mühlhauſen
aus, die eine Gültigkeit vom 14. bis 17. Sep-
tember haben.

Dann wurde noch über die Beſchaffung der
Antragsformulare für das Ehrenkreuz ſowie
über die am 23. September in Halle ſtatt
findende Bezirksvertretertagung der Kriegs
gefangenen geſprochen. Zu ſeiner Fahnen-
weihe will die Ortsgruppe Merſeburg ver-
ſuchen, Freiherrn von Lersner zu gewinnen,
ſollte dies jedoch nicht möglich ſein, ſo iſt
geplant, die Fahnenweihe mit der Orts
garuppe Weißenfels zuſammen durchzuführen.
Nach der Beſprechung weiterer interner Ver
einsangelegenheiten, bei der beſonders der
Appell an die früheren Mitglieder der Orts-
gruppe zum Wiedereintritt gerichtet wurde,
ſchloß Kamerad Rudolph die Verſammlung
mit einem Siegheil auf den Führer.

Engliſcher Kriegskeilnehmer
ſucht ehemaligen deutſchen Zivilinternierten.

Ein engliſcher Kriegsteilnehmer ſchrieb vor
kurzem an den Deutſche Engliſchen
Kulturaustauſch in Halle einenBrief, der folgenden Abſchnitt enthält: „Jch
erinnere mich, daß ich im Jahre 1915 in
Jndien (Poona) zwei deutſche Zivil-
ge fangene bewachen mußte. Einer von
den beiden war Kaufmann in Mexiko. Bevor
dieſer aus meiner Obhut entlaſſen wurde,
gab er mir als Zeichen ſeiner Dankbarkeit
ein Buch, Florence Barelays „The Roſary“
und bat mich, daß wir doch wieder die gegen-
ſeitige Verbindung aufnehmen möchten, wenn
wir beide heil davonkämen. Unglücklicherweiſe
wurde mir das Buch geſtohlen und die
Adreſſe dieſes Deutſchen ging mir
auf dieſe Weiſe verloren. Jch habe die ganzen
Jahre über gewünſcht, mit dieſem Mann wie-
der in Verbindung zu kommen, da ich ihn als
Gaſt zu mir nach England einladen möchte.
Er war ein ganz prächtiger Burſche.“

Vielleicht fügt es irgendein Zufall, daß
durch Veröffentlichung dieſes Briefes, deſſen

Verfaſſer ein Mr. W. J. Davis iſt, diefer
ehemalige deutſche Ziilgefangene aus Poona
bzw. Mexiko ausfindig gemacht wird. Mel
dungen ſind erbeten an den Deutſche Engli
W z Kulturaustauſch, Halle, Univerſitäts

Schriftliche Anmeldung

für Beſuche beim Regiernngspräſidenten.

Der Regierungs präſident in Mer
ſeburg teilt mit:

Täglich erſcheinen ohne vorherige Anmel
dung bei der Regierung Volksgenoſſen, die in
den verſchiedenſten Anliegen den Regierungs
prä identen perſönlich oder einen der Beamten
ſprechen wollen. In den meiſten Fällen iſt
ein ſolcher Beſuch zwecklos, mit Zeitverluſt,
Koſten und manchmal auch Aerger verbunden,
weil der Regierungspräſident entweder ab
weſend oder durch andere Dienſtgeſchäfte ver
hindert iſt, den Geſuchſteller zu empfangen,
oder aber die gewünſchte Entſcheidung vhne
z ere Kontrolle des Vorganges nicht treffen
gann.

Es widerſpricht den wohlbegründeten Ge
pflogenheiten der Verwaltungsbehörden, eine
Sache auf den einſeitigen Vortrag eines Be
teiligten zu entſcheiden. Vorher müſſen viel
mehr die Sachbearbeiter der Regierung ihr
Urteil abgeben. und auch dieſe werden das
ſelten tun können, ohne ſich zuvor der Stel-
lungnahme der nachgeordneten Behörden ver
gewiſſert zu haben. Aus dieſen Gründen iſt
es allein richtig, daß ein Volksgenoſſe, der
eine Verwaltungsentſcheidung anſtrebt, ſich
an die zunächſt zuſtändige untere Behörde, in
der Regel den Gemeindeſchulzen oder
Bürgermeiſter wendet. Kommt er hier
ſeiner Meinung nach nicht zu ſeinem Recht,
ſo legt er zweckmäßig Beſchwerde bei dem
zuſtändigen Landrat ein. Erſt wenn auch
dies nicht fruchtet, wird er dann die Sache
der Regierung vorlegen. Hierbei iſt es zweck-
mäßig, die Beſchwerde oder ſonſtige Ange-
legenheit um die es ſich handelt, C(chrift lich
vorzutragen und der Regierung einige
Zeit zu laſſen, die unteren Behörden zu der
Sache zu hören. Kommt er vorher unange-
meldet zu perſönlichem Beſuch, ſo muß ihm
der Sachbearbeiter der Regierung meiſtens ſa-
gen, daß er die Sache nicht kennt und nicht
eher gerecht zu beurteilen vermag, als ihm der
Bericht der zuſtändigen unteren Behörde über
die Angelegenheit vorliegt. Erſt wenn nach
ſchriftlicher Befaſſung der Regierung dem be
tei igten Volksgenoſſen die Sache nicht voran
zugehen ſcheint oder er in dieſem Zeitpunkt
eine mündliche Erörterung des Gegenſtandes
für förderlich hält, mag er einen perſön
lichen Empfang nachſuchen und vorſprechen,
wenn eine paſſende Zeit für die gewünſchte
Unterredung ſchriftlich oder fernmündlich ver
einbarr iſt.

Würde dieſer Rat beachtet, dann könnte
mancher viel Zeit oder Aerger ſparen und
käme doch ſchneller zu ſeinem Ziel.
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das Programm der örklichen Veranſtaltungen in der Woche vom 17. bis 23. September.

In einer Sitzung unſeres öttlichen Feuer-
wehrverbandes am Dkenstagabend in der
„Domſchänke“ und in einer nachfolgenden
Beſprechung mit der NS.-Volkswohlfahrt
wurde das Programm für die Reichsfeuer-
ſchutzwoche, die vom 17. bis 23. September
ſtattfindet, auch für Merſeburg feſtgelegt und
durch den Kreispropagandaleiter der NSV.,
Rektor Weidel, bekanntgegeben. z

Danach finden für die Merſeburger
Schulen an allen Wochentagen vom 17. bis
22. September Führungen durch das Mer-
ſeburger Feuerwehrgerätehaus ſtatt, an-
ſchließend werden aufklärende Vorträge ge-
halten. Für den Montag werden Kreis-
wehrführer Scheibe und ſtellvertretender
Kreiswehrführer Seyboth zu den Kindern
über die Bedeutung der Reichsfeuerſchutz-
woche ſprechen. Außerdem findet am Mon-
tag, dem 17. September, um 20 Uhr, ein
Propagandaaufmarſch ſtatt. Die
Straßen, durch die dieſer Aufmarſch führt,
werden noch bekanntgegeben. Seinen Ab-
ſchluß findet dieſer Umzug auf dem Markt,
auf dem eine Anſprache gehalten wird.
Außerdem ſollen die Hausbeſitzer die Reichs-
Feuerſchutzwoche mit dem Anbringen von
Merktafeln in allen Hausfluren einleiten.
Auf dieſen Tafeln ſind die Anſchriften und
Telefonnummern des betreffenden Polizei-
reviers, der Feuermelder und -wache, der
Sanitätsſtation bezw. des Arztes und der
Apotheke, der Abſperrſtellen im Hauſe für
Gas, Strom und Waſſer, kurz aller Stellen,
die man in öringenden Fällen ohne einen
Augenblick der Verzögerung erreichen muß,
zu verzeichnen. Jn der bekannten Ratloſig-
keit und Aufregung, die im Augenblick vines
Unfalles herrſcht, wird eine ſolche Merktafel,
die den Hausbeſitzern ſowie allen ſonſtigen
Betriebsführern und Eigentümern noch bis
dahin zugeſandt werden wird, ſehr gute
Dienſte leiſten.

Am Dienstag wird die Beſichtigung
und die Vortragsreihe für die Schulen fort-
geſetzt. Die Hausbeſitzer werden angehaltrvn,
eine Reviſion aller Keller und Böden nach
Gerümpel und gefährlichen Abfällen vorzu-
nehmen. Die Durchführung dieſer Reviſion
wird durch die Kreisfeuerwehr mit Unter-
ſtützung der Revierpolizei an Hand von
Stichproben geprüft werden.

Am Mittwoch Fortſetzung der Beſichtigun-
gen und Vorträge für die Schulen. Die
Hausbeſitzer ſollen an dieſem Tage die elek-
triſchen Leitungen und alle damit zuſammen-
hängenden Einrichtungen wie Sicherheits-
kontakte uſw. kontrollieren. Auch die
Durchführung dieſer Kontrolle wird durch
die zuſtändigen Stellen geprüft werden. Am
Abend wird der Direktor der Städtiſchen
Wrerke, Dobert, um 20 Uhr, in den Gott-
hardſälen einen Vortrag über unſere
Waſſerwege halten. Für den Don-
nerstag iſt außer dem Schulvormittag für
die Hausbeſitzer die Kontrolle der Gasleitun-
gen genau wie an den Vortagen vorgeſehen.
Dieſe Maßnahme überprüft Direktor Do-
bert. Um 20 Uhr wird auf dem Marktplatz
außer einem Konzert, das vorausſichtlich der
Muſikzug des Arbeitsdienſtes ausführen
wird, auch der Tonfilm „Feurio“ gezeigt
werden.

Den Aufklärungsvortrag für die Schulen
am Freitag hält Geräteverwalter Lieſe-
gang. Außerdem wird für alle Schulen um
10 Uhr vormittags eine Angriffs- und Ret-
tungsübung an der Leſſingſchule abgehalten
werden. Die Hausbeſitzer ſollen an dieſem
Tage eine Kontrolle der Schorn-
ſteine und Feuerſtätten in Bezug auf
Feyuerſicherheit vornehmen. Dazu gehört
auch das Vorhandenſein genügend großer
Vorlegebleche vor den Oefen und die Jn-
ſtandſetzung etwa undicht gewordener Rauch-
a Die Aufſicht über die Durch-ührung dieſer Maßnahmen iſt den Bezirks-
ſchornſteinfegermeiſtern Schelle und Jahr
übertragen worden.

Die Sonnabendvorträge für die
Schulkinder werden gehalten von den
Löſchzugführern Schmidt, Wuſtlich,
Bachmann und Hirſchfel d. Außerdem
bringt dieſer Tag die Kontrolle aller Aus-
gänge und ſonſtigen Rettungsmöglichkeiten
wie Notausgänge, Rettungsmittel uſw., aller
Feuerſchutzmittel und Geräte in Bezug auf
Gebrauchsfähigkeit und ausreichendes Vor-
handenſein. Es wird an dieſem Tage alſo
vornehmlich der Feuerſchutz in gewerblichen
Betrieben wie Warenhäuſern, Kinos, Thea-
tern und Jnduſtriewerken revidiert werden
müſſen. Die Kontrolle dieſer Maßnahmen
wird durch die Baupolizei und die Organe
der Feuerwehr vorgenommen.

Für den Sonntag iſt ein umfang-
reiches Programm vorgeſehen, das mit
dem Wecken früh um 7 Uhr beginnt. Um
9 Uhr findet am Ehrenmal eine Gefalle-
nenehrung ſtatt. an die ſich ein gemein
ſamer Kirchgang in die Stadtkirche anſchließt
Um 11,45 Uhr wird am Schloß eine große
Uebung abgehalten. Von 15,30 Uhr ab fin-
det im „Caſino“ ein Werbe- und Aufklä-
rungsnachmittag ſtatt, an dem neben muſika-
liſchen Unterhalkungen Vorträge gehalten
und Filme gezeigt werden. Jeder Hausbe-
ſitzer ſoll an dieſem Tage einmal mit ſeinen
Familien angehörigen einen Spaziergang zur
nächſten Unfallſtelle, zum Arzt und zur Apo-
theke unternehmen. Neben dieſen Tages-
veranſtaltungen während der ganzen Woche

Broſchürenverkauf. Es wird ein illuſtriertes
Heft, das die Feuersgefahren veranſchaulicht,
in Häuſern und auf Straßen für 20 Pf. feil
geboten werden. Dieſes Heft enthält die
ausführlichen Bedingungen für die Beteili-
gung an einem Preisausſchreiben,
bei dem es 5000 Mark zu gewinnen gibt.
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5000 Mark find zu verdienen.
Die Feuerſchutzwoche, die in der Zeit vom

17. bis 23. September veranſtaltet wird, gibt
jedem deutſchen Volksgenoſſen die Gelegen-
heit zur Mitarbeit. Es gilt, Brandverhütung
zu betreiben. Brandverhütung iſt
eine unſerer wichtigſten Aufgaben. Es
dürfte vielen nicht bekannt ſein, daß in
Deutſchland jährlich 1400 Menſchen den
Flammentod finden. Wen läßt es kalt, wenn

er hört, daß jährlich 500 Millionen Mark
durch das Schadenfeuer vernichtet werden?
Die Feuerſchutzwoche will jeden einzelnen
aufrütteln, ihn wachrufen zum Kampf gegen
die Flammengeißel.

Die praktiſche Mitarbeit ſoll aber nicht
unbelohnt bleiben. 5000 Mark ſind ausge-
ſetzt als Belohnung für die Betätigung wäh-
rend der Feuerſchutzwoche. 5000 Mark wer-
den verteilt an Volksgenoſſen, die richtig
denken können. Ein Preisausſchreiben, wel-
ches in der von der Oberſten Leitung der
PO., Amt für Volkswohlfahrt, „Schadenver-
hütung“ herausgegebenen Broſchüre erſcheint,
wendet ſich an alle deutſchen Volksgenoſſen.

Die Aufgabe iſt leicht. Möge ein jrder
den tiefen Sinn des Mottos erkennen, das
der Feuerſchutzwoche von 1934 vorausgeſtellt
wurde: „Brandſchaden iſt Landſchaden!“

Heinzelmännchen unſerer Tage.
Elektriſcher Strom gehört in jedes Haus.

Es war viele, viele Jahre, ſeitdem in Köln
die Heinzelmännchen endgültig abgezogen
waren. Jn Sage und Märchen lebten ſie noch
fort. Nirgends aber hatten ſie eine ſo ſchöne
Heimſtätte wie in den Träumen und Wün-
ſchen unſeres Volkes. Das war aber nicht ein
Zeichen der Trägheit und Unfähigkeit. Son-
dern inzwiſchen war ja das Zeitalter der
Technik angebrochen, das ſo namenloſes Elend
im Gefolge unerhörteſter Errungenſchaft ge
bracht hatte, und das Volk fühlte ganz deut
lich, daß die letzte Aufgabe der Technik erſt
gelöſt iſt, wenn der letzte deutſche Volksgenoſſe
nicht mehr Objekt der Technik war, ſondern
es gelernt hatte, ſie zu be herrſchen, ihre
Dienſte ſich zunutze zu machen.

Noch vor 50 Jahren ahnte keiner, wie nahe
wir dieſem Ziele ſchon waren. Damals zogen
die erſten Elektrizitätswerke ihre Leitungen
von Haus zu Haus, um den wenigen, die
es ſich leiſten konnten, elektriſches Licht zu
bringen. Nicht lange danach gab es hier und
da ſchon einen Handwerker, der ſeine durch
das Aufkommen der Dampfmaſchine und da
mit der großen Fabriken ſehr erſchwerte
Lage dadurch zu beſſern verſtand, daß er in
ſeinem Betrieb einen elektriſchen Motor auf-
ſtellte. Ganz allmählich griff dann die Er-
kenntnis um ſich, daß im elektriſchen Strom
etwas ganz Neues, Einzigartiges ge-
geben war: Er bietet Kraft ohne maſchinellen
Antrieb, er bietet Licht und Wärme ohne
Flamme, er kann in größten und kleinſten
Mengen vorteilhaft in jedes Haus, an jeden
Platz geleitet werden, unſichtbar, unwägbar
und doch jederzeit dienſtbar.

Und allmählich wurde es wahr, was einſt
in Sagen und Träumen ſpukte: Die Heinzel-
männchen ſind Wirklichkeit geworden! Sie
ſind nichts anderes als die geheimnisvollen
Kräfte des elektriſchen Stromes, die heute über
all hilfreich zugreifen, ſei es in der Fabrik
oder im Verkehr, ſei es im Handwerk, in der
Landwirtſchaft oder im Haushalt. Aus dem
Heinzelmännchen iſt das „Strommännchen“
gewoden!

Aber es kann nicht ungebeten ins Haus
es kann nur dort hinein, wo man ihm den
Weg ebnet. Dieſer Weg iſt die elektriſche
Jnſtallation. Sie gehört heute in jedes
Haus, ob arm oder reich. Denn Arbeitser-
trag, Geſundheit und ein gut Teil Lebens-
freude hängen heute davon ab, daß eine elek-
triſche Jnſtallation die Jnbetriebtnahme all
der vortrefflichen Motoren und Geräte für
Kraft, Licht und Wärme zuläßt. Und die Jn-
ſtallation muß nicht nur vorhanden, ſondern
ſie muß auch tadellos in Ordnung ſein
und die Möglichkeit geben, daß überall aus
giebig von den Vorteilen des elektriſchen
Stromes Gebrauch gemacht werden kann.

Darum: Jn jedes Haus, in jede Wohnung
eine tadelloſe Jnſtallation damit das Strom-
männchen ins Haus kann! Ruft den Elektro-
fachmann, denn nur er kann beurteilen, ob
die Jnſtallation gut und ausreichend iſt. Und
dann laßt es herein zu jeder Stunde, das
Strommännchen, dieſes moderne Heinzelmänn-
chen, das unſichtbar „geheimnisvoll und zu
verläſſig ſchafft und hilft weit mehr und
weit umfaſſender, als es die alten Kölner
Heinzelmännchen je vermocht hätten und als
es die üppigſte Phantaſie unſerer Väter und
Mütter ſich hat träumen laſſen!

Kleinigkeiten helfen Unfälle vermeiden:

Kleine Sünden des Kraftfahrers.
Die Urſache iſt oft nur klein, aber groß die Wirkung.

Mancher Unfall iſt ſchon entſtanden, ohne daß
der Führer des davon betroffenen Kraftfahr-
zeuges die Frage nach dem Wie und Warum
hätte richtig beantworten können. Rekonſtru-
iert man den Verlauf eines ſolchen Unfalles,
ſo ſtößt man häufig auf Kleinigkeiten, die Ur-
ſache und Veranlaſſung geweſen ſind, ohne
daß der Fahrer auch nur im Entfernteſten mit
Unfallmöglichkeiten aus dieſen ſcheinbar nich-
tigen Gründen gerechnet hatte.

Da iſt vor allem der Tabak! Wer die anre-
gende Wirkung des Nikotins gewohnt iſt, wird
auf langen Fahrten immer wieder in Verſu
chung kommen, ſich durch dieſes ſo belebende
Mittel neu aufzupulvern. Das einwandfreieſte
Mittel hierbei iſt die ſogenannte Zigaretten
pauſe. Alſo heraus aus dem Wagen oder her-
unter vom Motorrad! Auch dem Motor tun
ein paar Minuten der Ruhe gut, ebenſo wie
den Nerven. Die Zigarre am Steuer oder am
Lenker während der Fahrt hat ſchon mehr
Kataſtrophen herbeigeführt als man glaubt.
Schon das Anbrennen bereitet während der
Fader wenn man allein iſt, Schwierigkeiten.
n der Limouſine iſt vielleicht die Frage des

Rauchens nicht ſo kritiſch wie im offenen Wa
gen und auf dem Motorrade. Jeder alte Fah-
rer wird aber auch im geſchloſſenen Wagen
ſchon die häßlichen Brandlöcher in der Polſte-
rung mit Aerger feſtgeſtellt haben, weil der
zum geöffneten Fenſter hinausgeworfeneſStum-
mel auf ſcheinbar unerklärliche Weiſe wieder
hereingekommen iſt. Die Strömungstechniker
können aber für dieſe „geſpenſtiſche“ Erſchei
nung ohne weiteres die nötige Antwort geben.

Einen Sonderfall auf dieſem Gebiete der
kleinen Urſachen mit großer Wirkung bildet
auch häufig des Menſchen beſter Freund, der
Hund. Dieſe Art von Lebeweſen hat eine aus
geſprochene Schwäche für das Fahren mit dem
Kraftfahrzeug. Ein Tier kann aber noch ſo
vernünftig und klug ſein, ſo wird doch einmal
die Kopfloſigkeit mit ihm durchbrennen. Hunde
in unmittelbarer Nähe des Fabrtgen lenkers
ſind ſtets eine Gefahr. Man ſollte ſie nur
dann mitnehmen, wenn eine zweite Perſon im
W iſt, die ſich mit der Beaufſichtigung
befaßt. Es iſt ſchon vorgekommen, daß un
beaufſichtigt neben dem Fahrer ſitzende Hund
dieſem im kritiſchſten A lick bei einer Orts
durchfahrt ins Steuer weil er eine
Katze erſpäht hatte. Solche Fälle ſind ja immer

hin ſelten, aber der gewiſſenhafte Kraftfahrer
rechnet eben auch mit dieſer Möglichkeit. Jſt
man mit dem Hund allein, ſo iſt es bei ge
ſchloſſenem Wagen ſchon beſſer, wenn man ihn
an die Rückſitze gewöhnt, was natürlich beim
offenen Wagen auch ſeine Schattenſeiten hat.
Auch im offenen Beiwagen ſollte unſer Freund
nicht verſtaut werden, da er dort allerlei Un-
fug anrichten kann, wenn er nicht von einer
zweiten Perſon beaufſichtigt wird.

Auch Kinder können unter Umſtänden ge-
fährlich werden, wenn man ſie unbeaufſich-
tigt im Wagen läßt. Das Kind neben dem
Führer iſt eigentlich ungefährlich. Vernünftige
Kinder verhalten ſich meiſt auch ruhig. Auf
den Rückſitzen ſollten ſie aber ſtets unter Auf
ſicht ſein, vor allem wenn es ſich um einen
Roadſter mit Notſitzen handelt. Hat man meh
rere Kinder zu betreuen, ſo daß die Rückſitze
zu Hilfe gezogen werden müſſen, ſo ſollte im-
mer ein Erwachſener auf dem Rückſitz ſein, um
dort die Kinder zu beobachten, um die ſich der
Fahrer ja nicht kümmern kann. Der Beiwagen
iſt für Kinder ungefährlich. Die Karoſſerie
iſt meiſt ſo eng, daß ſie ruhig auf ihrem
Platz verbleiben, wenn man ſie einmal in der
„Badewanne“ verſtaut hat. Jm größeren Wa
gen beſteht aber immer die Verlockung, ein
wenig herumzuturnen, was in erſter Linie für
die Kinder gefährlich iſt.

Eine gefährliche und daher unbedingt abzu
lehnende Angelegenheit iſt aber ſtets das
Kleinkind auf dem Soziusſattel. Selbſt wenn
man nach oben verſtellbare Fußraſten hat, ſo
daß das Kind die Füße feſt aufzuſtellen ver-
mag, kann man in den immer einmal auftre-
tenden kritiſchen Situationen, die vor allem
vom Sozius „ſtures“ Ruhigſitzen erfordern,
niemals von einem Kind die nötigſte Geiſtes
gegenwart und Entſchloſſenheit verlangen. Ent
weder muß man alſo beim Motorrad mit der
Mitnahme der Kinder auf dem Soziusſattel
warten, bis ſie alt und vernünftig genug ſind,
oder man ſchafft ſich einen Beiwagen an und
verſtaut ſie dort, wo es für ſie ungeſähriich iſt.

Wie wird das Wetter?

Das Wetter wird weiterhin unverändert
bleiben. Die Erwärmung dauert an, während
die nächtlichen Temparaturen etwas zurück
gehen werden

Erziehung der Jugend.
Tagung des NS.-Lehrerbundes Merſeburg-

Stadt.
Jm großen „Caſinoſaal“ tagten am Mitt-

woch die im nationalſozialiſtiſchen Lehrer-
bund zuſammengeſchloſſenen Lehrer des Be-
zirks Merſeburg-Stadt. Jn ſeiner Eröffnungs-
anſprache knüpfte Mittelſchullehrer Schurig
an die großen Tage von Nürnberg an und
ermahnte die Berufskollegen zu treuer Erzie-
hungsarbeit an der deutſchen Jugend im
Sinne des Führers. Kreisamtsleiter Pg.
Studienrat Nebert erſtattete dann einen
kurzen Bericht über Nürnberg und Frank
furt, die erneut auch die Aufgabe des Lehrers
im neuen Deutſchland erwieſen haben, die
deutſche Jugend mit dem Gedanken Adolf
Hitlers vertraut zu machen und ſie zu poli-
tiſchen Menſchen zu erziehen. Neben an
deren, ſei das Studium der Vorgeſchichte auf
raſſiſcher Grundlage vin geeignetes Mittel
zur Erfüllung dieſer Aufgaben und deshalb
ſeien dieſe Erkenntniſſe auch lehrplanmäßig
zu verankern.

Ueber die Anfänge der Menſchhritsge-
ſchichte und über den Eiszeitmenſchen ſprach
dann Studienrat Lehmann, der mit die-
ſem Thema ſeinen letzten Vortrag fortſetzte.
Er ſchilderte die Ergebniſſe der Pollenfor-
ſchung, die weitgehende Schlüſſe über die vor-
dringende und abnehmende Vereiſung auch
in unſerm mitteldeutſchen Raum ziehen läßt.
Das Auftreten der Pflanzenwelt, das Vor
handenſein eines üppigen Baumbeſtandes,
das durch die Pollenforſchung bewieſen wird,
geſtattet es im Zuſammenhang mit den ver
ſchiedenen Funden an menſchlichen Skeletten
aus der Eiszeit, die in Mauern bei Heidel-
berg und im Neandertal bei Düſſeldorf, ſo
wie noch an verſchiedenen anderen Orten ge-
macht worden ſind, ſich ein Weltbild der da
maligen Zeit zu rekonſtruieren, das für un
ſere Raſſenforſchung wertvolle und aufſchluß
reiche Fingerzeige bietet. Für ſeine inter
eſſant vorgetragenen und von reiner Sach-
kenntnis zeugenden Ausführungen wurde
dem Redner verdienter Beifall zuteil. Nach
einem Schlußwort des Ortsgruppenobmanns
Mittelſchullehrer Schurig wurde die Tagung
nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen mit
einem Sieg-Heil auf den Führer geſchloſſen.

Merſeburger Filmſchau.
„Der Vetter aus Dingsda.“

Lichtſpielhaus Sonne.
Zu gleicher Stunde mit der Berliner Ur-

aufführung ſahen wir geſtern in der „Sonne“
den „Vetter aus Dingsda“. Ein Film,
der zum Erlebnis wird, weil er nicht nur der
köſtlichſte und heiterſte Film iſt, den wir ſeit
langem in Merſeburg geſehen habem, ſondern
weil er es fertig bringt, ſeine Beſchauer wirk
lich aus aller drängenden Gegenwart zu löſen
und ihnen darüber hinaus für einige glückliche
Stunden eine Welt wiederzugeben „die den
meiſten nur noch eine ſchmerzſüße Erinnerung
iſt: Die heitere, unbeſchwerte Welt der Ju-
gend und das Erlebnis der erſten Liebe mit
all ihren Hoffnungen und Enttäuſchungen.

Man nennt Künneckes Werk gemeinhin eine
„Operette“. Es gehört aber mit ſeinen hohen
muſikaliſchen Werten und den Anforderungen
die es an Darſteller und Sänger ſtellt, wie
auch Strauß' „Fledermaus“, faſt in die Gat-
tung der komiſchen Oper. Die Aufgabe, die
ſich daraus für die Verfilmung ergibt, iſt ge
wiß nicht leicht. Die Regie (Georg Zoch) tat
darum gut, wenn ſie das Hauptgewicht auf
die Handlung verlegte und aus der Muſik nur
einige Duette und das bekannte Lied „Jch
bin nur ein armer Wandergeſell“ herausgriff.

Vorzüglich die Darſteller. Walter von
Lennep in der Titelrolle ließ in Spiel und
Geſang nichts zu wünſchen übrig. Lien
Deyers iſt eine ſo bezaubernd ſchöne Julig,
daß man dem armen „Vetter“ ſeine Liebe
gern glauben kann. Rudolf PlIatte legt
einen ganz köſtlichen, rede- und ſcheregewand-
ten Friſeur hin. Sein Tanzduett mit Hann-
chen (Lizzi Holzſchuh) erweckt Begeiſterung
Jakob Tiedtke, Paul Heidemann, und
Werner Finck paſſen ſich mit den übrigen
Darſtellern vorzüglich dem heiteren Tone des
Films an.

Feſtzug der Schulen
zum Tag des deutſchen Volkstums.

Der von den VDA-Schulgemeinſchaften
veranſtaltete Tag des deutſchen Volkstums am
16. September wird eingeleitet werden mit
einem Umzug, an dem alle Merſebur-
ger Schulen „ferner Schulen aus dem Land
kreis Merſeburg und aus dem Kreiſe
Querfurth teilnehmen. Der Feſtzug be-
ginnt 3.30 Uhr vom Schulplatz in der Adolf
Hitler-Straße und wird folgende Straßen be
rühren: Adolf-Hitler-Straße, Hindenburg-
ſtraße, Linde „Gotthardſtraße, Entenplan,
Burgſtraße, Durchbruch, Seffnerſtraße, Wil
helmſtraße, Hindenburgſtraße, Halleſche Straße
Lutherſtraße

Schützen'eſt im „Hächſiſchen Hof.

Wie alljährlich, ſo feiert auch diesmal der
Schieß- Klub Merſeburg vom 15. bis 17. Sep-
tember ſein Schützen- und Volksfeſt im Ver-
einslokal „Sächſiſcher Hof“. Das Feſt be
ginnt am Sonnabend um 20 Uhr mit dem Er-
öffnungsſchießen auf allen Ständen. Außer-
dem findet ein großer „Sommernachtsball“ im
Zelt ſtatt. An Volksbeluſtigungen aller Art
wird es auf der Feſtwieſe natürlich nicht
fehlen. Der Sonntag ſteht im Zeichen eines
großen Feſtumzuges ſowie im Schießen auf
allen Ständen. Die Kapelle des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes wartet mit einem Garten
konzert auf. Am Montag von 18 bis 19 Uhr
findet das Königsſchießen ſtatt.
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Die Liebe macht den letzten Tag des Lebens
Wohl einſt zum letzten Frühlingstage.

Emil Rittershaus.

Angſt
Erzählung von Jo Hauns Rösler.

Der Wagen hielt am äußeren Ende der
breiten Kaſtanienallee.

Eine Dame lief ſchnell auf ihn zu, ſah ſich
einige Male unruhig um und ſtieg dann ein.

„Marianne! Endlich!“ ein Mann neigte ſich
f zärtlich über ſie.

Sie griff ſchweigend nach ſeiner Hand.
„Warum ſo ſpät. Marianne?“ fragte der

Mann leiſe.
„Jch konnte nicht früher. Jch hatte Angſt.“
„Dein Mann?“
„Ja er muß etwas gemerkt haben. Seit

geſtern ſpricht er kein Wort mit mir. Heute
morgen, beim Frühſtück, ſtarrte er mich immer

r unverwandt an. Er ſcheint etwas zu ahnen.
r Vielleicht hat er Beweiſe.“
ch Er legte ſeinen Arm um ſie und zog ſie an
ßt. ſich. „Das iſt doch ausgeſchloſſen, Liebſte. Es
r gibt keine Beweiſe: ich ſchreibe dir nicht, ich
8 telephoniere nicht mit dir, es hat uns noch

niemand zuſammen geſehen und ich beſuche
dich niemals.“

en Sie begann zu weinen. „Trotzdem warum
iſt er ſo ſeltſam?“l

o „Das bildeſt du dir alles nur ein, Marianne.
e Liebſt du mich nicht mehr
a Sie zog ſeine Hand an ihre Lippen. „Jch
n liebe dich, aber er iſt unberechenbar. Er weiß
ß nicht, was er tut, wenn er in Erregung gerät.
r Dann iſt er zu allem fähig. Jch habe ichhabe, ſo gräßliche Angſt, Robert.“

„Sprich jetzt nicht davon. Marianne. SprichW von dir, von unſerer Liebe ich ſehe dich ſo
4 wenig in der letzten Zeit.“
g Das Auto glitt ſanft über die ſpiegel-it blanken Straßen. Lichtreflamen warfen ihre

n bunten Schatten in das Wageninnere Lang-
ſam verebbte der Lärm der großen Stadt
Das Auto bog in eine Seitenſtraße ein und
hielt bald vor einem kleinen Hauſe des ſtillen
Villenviertels. Späte Blumen verſtreuten
ihre herben Düfte in die Abendluft, als ſie
den ſchmalen Gartenweg entlang dem kleinen

r Hauſe zuſchritten. Jn der Ferne verklang das
e Geräuſch des zurückfahrenden Autos
m,

it Es waren noch nicht zwei Stunden ver-
gangen, als ſich die Gartentür öffnete und

7 Robert und Marianne wieder auf die einſame

Unterhaltungsbeilage
„Laß ihn doch,“ Robert lächelte begütigend.
„Nein. Wenn du es ihm nicht ſagſt, werde

ich es tun.“ Sie beugte ſich gegen die Scheibe,
die ſie vom Führerſitz trennte, um ſie beiſeite
zu ſchieben. Mit einem leiſen Schrei fuhr
ſie zurück, ſtarrte mit weitaufgeriſſenen Augen
auf den Chauffeur.

„Was iſt?“ fragte Robert haſtig.
„Erl! Mein Mann!“
„Du ſiehſt Geſpenſter!“
„Nein, die Narbe am Ohr, du weißt es ja.

Jch erkenne ſie genau.
Eine rote Narbe ſchnitt quer über das Ohr

des Mannes vor ihnen.
„Er iſt uns gefolgt,“ ſtieß Marianne ſchluch-

zend hervor, „er hat uns beobachtet! Er fährt
uns in den Tod!“

Robert klopfte an die Scheibe.
Chauffeur

Der Mann nahm keine Notiz davon.
„Hallo, fahren Sie langſamer. Die Dame

wünſcht es!“

„Hören Sie,

W

Der Chauffeur gab keine Antwort; er be
ſchleunigte das Tempo.

Robert ſah auf Marianne. Sie hatte das
Geſicht in ihren Händen vergraben, ein
Weinkrampf ſchüttelte ihren Körper. Er
zweifelte nicht mehr, daß der Mann am
Steuer ihr Gatte war. Sein Beneh.nen und
die Narbe am Ohr aber woher wußte er
von ihnen? Wie hatte er das kleine Haus
entdecken können? Und dieſes einſame
Auto in der verlaſſenen Straße? Es galt,
raſch zu handeln. Er zog einen Browning aus
der Taſche. „Halten Sie ſofort!“ ſchrie er.

Der Chauffeur rührte ſich nicht.
„Halten Sie, oder ich ſchieße!“
r Wagen fuhr in unverminderter Fahrt

weiter.
Robert hob die Waffe. Ein Schuß krachte.

„Das geheimnisvolle Verbrechen in der
Nähe des Villenviertels,““ las man in den

l nächſten Tagen in den Zeitungen, „ſcheint nie
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Baterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große dentſche Vergangenheit nichtl
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1769: Alexander von Humboldt in Berlin ge
boren.

1793: Sieg der Preußen bei Pirmaſens über
Moreau.

mals aufgeklärt zu werden. Es bleibt unver
ſtändlich, aus welchen Gründen die beiden

den Chauffeur Weber, der geſtern im
rankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen iſt,

erſchoſſen haben. Weber, Vater von vier Kin-
dern, lebte in geordneten Verhältniſſen und
beabſichtigte, Ende des Monats ſich von ſeinem
Beruf als Taxichauffeur zurückzuziehen, da
ſein Ohrenleiden ſich ſtändig verſchlimmerte
ſeine ſtarke Schwerhörigkeit nahm von Tag zu
Tag zu und mußte in Kürze zur völligen
Taubheit führen.“

IDacht ſich ein TDotorboot aus dem Staube?
Sprachliche Bilder Bon Hans PLeimann

Wir ſaßen beim Tee; Herr Schünemann,
Frau Schünemann und ich. Das Ehepaar trug
ſich mit dem Plan, umzuziehen. Jch fragte, ob
das ſein muß. „Ja,“ entgegnete Frau Schüne-
mann, „unſere Wohnung iſt keinen
Schuß Pulver wert Weil ſie nichtſofort erriet, weshalb ich lachte, formte ich
meine rechte Hand zum Revolver und drückte
bildlich ab Richtung Korridor. Schüne-
manns nahmen ſich alsdann tüchtig zuſammen,
um keinen Unſinn zu ſchwatzen; aber leider
kam die Rede auf letzten Sonntag und auf
ein Erlebnis das beide am Wannſee gehabt
hatten, und Herr Schünemann ſchloß: „Das
Motorbvot hat ſich ſchleunigſt aus
dem Staube gemacht“ Mein aber-
maliges Lachen bremſte den weiteren Verlauf
der Unterhaltung Schünemanns hatten Hem-
mungen bekommen und getrauten ſich nicht
mehr Zum erſtenmal in ihrem Leben waren
ſie ſich der Sprache bewußt geworden, der aus
Bildern beſtehenden deutſchen Sprache.

Ein Motorboot iſt nicht imſtande, ſich aus
dem Staube zu machen; und Wohnungen, die
das Pulver wert oder nicht wert ſind, hat noch
niemand erlebt Weil das Waſſer ſtaubfrei
und weil eine Wohnung unerſchießbar iſt.
Trotzdem darf man beides ſagen. Denn alle
Bilder ſind verrutſcht: und da die Redens-
arten ohnehin „übertragen“ gebraucht werden,

Jch bin ausgelaſſen. Nicht etwa wie Fett
und Schmer, ſondern wie das Vieh nach über-
ſtandenem Winter auf der Weide.

Den Balken im Auge des Nächſten hat
Luther falſch überſetzt. Gemeint iſt: im Brun-
nen des Nächſten.

Bankerott iſt wörtlich: die zerbrochene Bank
(banca rotta). Venetianiſche Kaufleute hatten
hohe Tiſche auf der Rialto-Brücke ſtehen, wo
ſie ihre Waren feilboten und Geldgeſchäfte
betrieben. Bei Zahlungsunfähigkeit wurde die
banca zerbrochen.

Bärbeißig war der zur Bäcrerhatz abgerich-
tete Hund.

Wenn mir etwas behagt, ſo fühle ich mich
geborgen wie in einem Hag.

Ein Bengel, ein Lausbengel,
ein Prügel. ähnlich dem Flegel. der zum
Dreſchen verwendet wurde, und ſo bezieht
denn auch der Bengel ſeine Dreſche.

Wer etwas bemäntelt, der deckt es mit
ſeinem Mantel zu Dies gilt als Symbol der
Begnadigung: denn nicht nur Gegenſtände und
abſtrakte Dinge, ſondern auch Perſonen wur-
den bemäntelt

Jch bin bereit: ich bin willens, loszareiten.
Wer bewandert iſt hat durch Wandern er-

reicht, was er kann.
Was keinen Deut wert iſt, iſt keine nieder-

ländiſche Kupfermünze (duit) wert.

war dereinſt

Etwas erfahren: etwas durch Fahren, als
Fahrender ſich aneignen.

Kein Federleſen machen: wie der Buſſard,
der den kleinen Kerl, ſeine Beute, mit Haut
und Haar vertilgt.

Jupiter gedachte, den Vögeln einen König
zu ſchenken, und befahl jegliches Federvieh
zur Parade. Eine Dohle ſtelzte phantaſtiſch
geſchmückt einher. Keine Feder war echt. Alles
zuſammengeklaut. Jn großer Beſorgnis, ſie
möchte gleichwohl den Preis erringen, riſſen
die übrigen Vögel dem koketten Schlaumeier
die Federn aus. Seitdem: mit fremden Federn

ſchmücken. tDie Fenſterſcheibe iſt längſt keine Scheibe
mehr wie zur Zeit der Butzenſcheiben.

„Fertig!“ darf von Rechts wezen allein der
Schaffner rufen, da es „fahrbereit“ bedeutet;
und haucht der Beamte am Schalter das
Publikum mit den Worten an: „Hier wird
nicht abgefertigt!“, ſo darf ſogar Herr Schüne-
mann ſchmunzeln, ſofern er ſich darüber im
klaren iſt. daß „abfertigen“ ſo viel beſagt wie:

auf die Fahrt ſchickert.
Das Frauenzimmer hat mannigfache Wand-

lungen hinter ſich. Einſt war es wirklich das
Frauenzimmer, das Zimmer der Frauen, der
weiblichen Dienerſchar. Daraus wurden die
darin Hauſenden, die Mehrzahl der Frauen,
ohne Beigeſchmack. Dann nannte man die vor

k g. iſt es einerlei, t h n ſie „IJch bin entrüſtet wie der Ritter ohne nehmen Damen (etwa ſeit Mitte des 19. Jahren e r der Straßenbiegung hielt Ketträyt S Wäne man Wenn epinn h Rüſtung, alſo außer Faſſung, muß demnach hunderts und ſpäter die keineswegs vorneh-
Frei?“ trat Robert zum Chauffeur verlieren. beruhigt werden. Auch die Sonne geht zur men Damen (ironiſch). Frauenzimmer, Uns

n i 5 z Rüſte Doch gerät ſie nie in Harniſch im heute können wir ſchon wieder (wie Leſſing)n Der Chauffeur nickte. Robert nannte ihm a Gegenſatz zum entrüſteten und ſich wiederum von einer netten Geſtalt weiblichen Geſchlechts
das Fahrtziel und ſie ſtiegen ein. Eine Sache iſt abgekartet. Nämlich die Kar rüſtenden Ritter anerkennend von einem Frauenzimmerit F Motor ſprang an. e ten ſind gekennzeichnet Entſetzlich muß mun ſichs vorſtellen, wenn ſprechen, obwohl das anrüchige Frauenzimmer

„Am Horizont tauchte der helle Schein des Ich denke angeſtrengt nach, angeſträngt, in ein Ritter entſetzt wurde oder ſich entſetzte. nebenher erhalten geblieben iſt.
e Lichte rneeres der Stadt auf. den Strang geſpannt wie ein Gaul Er hatte während des Turniers den Sitz Wer Unterſchiede findet und kritiſch ſcheiden

„E: fährt ſchnell,“ ſagte Marianne unver- Der Schüler wird angeſpornt. ebenfalls wie verloren. kann, der gilt als geſcheit.n mittel aus ihrem Schweigen heraus. ein Pferd mit den Sporen vorwärts getrieben Entzückend deckt ſich genau mit „hinreißend“. In Bayern ermuntert man einen um
e Robert nickte. Nach der Mahlzeit („Mal“ iſt ohnehin Jch zücke mein Schwert, ich reiße meine Waffe ſeligen Menſchen mit dem Zuruf: „Schick
t „Ja. Wir werden rechtzeitig zurück ſein.“ Eſſenszeit) wird die Tafel aufgehoben. Sie hoch. dich!““ und „geſchickt“ war ehedem dasſelbe wie:
ie „Ex ſoll nicht ſo ſchnell fahren.“ Der Mann wurde tatſächlich aufgehoben. Im frühen Die Erbauungsſtunde, die Stunde der Er- bereit.
e- ſtreichelte ihre Hand. „Du biſt nervös, Mittelalter ſpeiſte man paarweiſe und zwar bauung gemahnt an den Vater des Heilands, Grüne Heringe, grüne Jungen, Grän-
rt Liebling an einer eigens zu dieſem Behufe hingeſtellten einen biederen Zimmermann. Jeſus Chriſtus ſchnäbel und Grünhörner (grennhorns) änd
xf Ein plötzlicher Ruck warf beide nach vorn. Tafel, und die Schüſſeln, die mit der Platte nahm ſeine Gleichniſſe oft aus dem väterlichen keineswegs grün wie die Wieſe im Mai, ſon
r Der Wagen bremſte auf fünf Meter, bog links erſchienen, wurden hinterdrein mitſamt der Beruſ. Siehe Epheſer-Brief und Paulus an dern unfertig. allzu friſch. Der geſottene Aal
h aus und fuhr wieder mit unverminderter Platte aufgehoben und weggetragen. die Koloſſer. hingegen heißt grün wegen der dazugehörigenf. Schnelligkeit weiter. Eine Uhr wird aufgezogen, auch die Taſchen Die Erfahrung als wiſſenſchaftlichen Aus Tunke.
n „Er ſoll langſamer fahren,“ Marianne uhr, obwohl ſie keine Gewichte hat. Jn die druck haben wir ſeit Bombaſtus von Was iſt „handeln?“ Mit der Hand erledigen,
d gitterte. Höhe ziehen kann man nur Gewichte, Hohenheim. handhaben.
n v v v v ſie dankte ihm mit einem frohen Aufleuchten „Ganz recht! Kurz vor Antritt meines Ur-

a Poman von Hans Schulze
3. Fortſetzung

Sie hatten in einer hübſchen Walövilla Woh
nung genommen, fernab dem eigentlichen Bade-
treiben, und lebten hier ganz in Einſamkeit
und tiefer Vertrautheit mit der großen, freien
Welt des Meeres und ſeiner Urnatur.

Ruth hatte ſich Alsleben, ſeit ſie auf der Hoch-
zeit einen letzten entſchloſſenen Strich unter
die Vergangenheit geſetzt hatte, mit der ganzen
glutvollen Wärme ihrer im Grunde tief lei-
denſchaftlichen Natur zu eigen gegeben.

Alsleben ſah in ſtillem Staunen, wie ſie in
der Zeit immer ſchöner erblühte, ihr ganzes
Weſen ſich immer reicher, bezaubernder ent
faltete, daß vor ihrer bloßen Gegenwart all die
dunklen Gedanken ſeiner Seele immer wieder
in ein Nichts vergingen und ihm der Beſitz
dieſer Frau ſelbſt des höchſten Einſatzes von
Ehre und Gewiſſen wert erſchien.

Jetzt erhob Alsleben lauſchend den Kopf, das
feine Geräuſch knirſchenden Sandes hatte ſein
Ohr berührt.

Sonneübergoſſen kam Ruth vom Bad den
Dünenweg herauf. Jhre ſchlanken Glieder be-
wegten ſich leicht und anmutig in dem weißen
Leinenkleid; in ihrem hellen Haar ſchimmerten
noch ein paar Waſſertropfen, daß es wie ein
Geſpinſt von Gold und Silber leuchtete.

„Jch warte ſchon eine Stunde auf dich“, ſagte
er vorwurfsvoll. „Wieder eine Stunde meines
Lebens, die ich verloren habe!“

Ruht hatte ſich neben ihm im Sande nieder-
gelaſſen und ließ die weißen blitzenden Körner
durch ihre feinen Finger gleiten.

„Du biſt ein alter Rechenmeiſter und Pe-
dant!“ ſchalt ſie. „Jch konnte mich halt wieder
einmal nicht vom Waſſer trennen. Und dann
fiel ich am Ende noch der kleinen Rechts-
anwaltsfrau aus Liegnitz in die Hände, die mich

Die NDüchhehr aus dem ſenſeits
Dachdruch verboten

nicht eher losließ, als bis ſie mich ganz aus-
führlich über die Maſern ihrer beiden Kinder
unterrichtet hatte. Jch habe übrigens in der
Badeanſtalt den Briefträger getroffen!“ ſchloß
ſie. „Er hatte eine Karte für mich von Onkel
Haſſe, der bereits auf ſeiner alljährlich großen
Wanderung durch die Oſtſeebäder, begriffen iſt,
während Tante Agnes in Neuenahr ihre Leber
pflegt. Wahrſcheinlich komme er ſchon heute
durch Steegen und würde ſich ſehr freuen, uns
dabei begrüßen zu können. Er habe für dich
auch eine ſehr wichtige Neuigkeit!“

Alsleben bewegte unmutig den Kopf.
„Für mich biſt du augenblicklich das einzig

Wichtige auf der Welt. Dieſer Beſuch iſt mir
recht lächerlich!“

Ruth lachte.
„Es wird nicht allzu ſchlimm werden. Onkel

Haſſe bleibt überall immer nur einen Tag und
zieht morgen beſtimmt wieder weiter. Dieſe
Ferienreiſe iſt ja doch für ihn die ſchönſte Zeit
des Jahres, wenn er ſich von ſeinem ehelichen
Glück ein wenig erholen kann!“

Eine Stunde ſpäter ſpeiſten ſie auf der Ter-
raſſe des Kurhauſes. Das Meer, ein unabſeh-
bares Gleißen und Glitzern, Sonne und Waſ-
ſer überall, helle Stimmen und Muſik. Die
bunten Wimpel der Strandkörbe klexten wild-
luſtige Farbenflecke in die glasklare Luft. Wie
eine ſchimmernde Bogenſehne ſpannte ſich rechts
und links die waldgekrönte Küſte, und das
ſtrahlende Licht wob aus Himmel und Meer
ein einziges klingendes Lied. Es war eine ſo
hochgeſtimmte Stunde, eine Stunde ſo voll
heißen und herzklopfenden Glückes, daß ihnen
ihre Zukunft wie ein tiefer, unerſchöpflicher
Brunnen ſchien.

Jmmer wieder neigte ſich Alsleben mit dem
Sektkelch zu Ruth und ſuchte ihren Blick, und

der Augen. Er wollte heute ganz glücklich ſein,
kein Mißklang ſollte die Harmonie des Tages
ſtören, der ihm zum erſtenmal bis zuletzt ver-
geſſen ließ, daß ein anderer hatte ins Dunkel
weichen müſſen, damit er ſelbſt in dieſer Helle
leben konnte.

Es dunkelte bereits, als ſie wieder zwiſchen
den Dünen zu ihrer Villa hinaufſtiegen. Da
heim trafen ſie Beſuch, Herr Landgerichtsdirek-
tor Haſſe ſtand in einem wettergeprüften Lo-
denanzug in der Gartentür und begrüßte ſie
mit geräuſchvoller Herzlichkeit ſein gutmütiges
Geſicht ſtrahlte gleichermaßen in Sonnenbrand
und Wiedexſehensfreude.

„Wunderhübſch habt ihr es hier!“ ſagte er
anerkennend. „Und wie bekommt der jungen
Frau die neue Ehe? Großartig natürlich! Sie
frage ich erſt gar nicht, Alsleben. Das Glück
hat ja ſchon immer ſeine erklärten Lieblinge
gehabt!“

Dann ſaßen ſie auf der Veranda bei einem
ländlichen einfachen Abendöbrot. Der Direktor
erzählte allerlei Schnurren aus ſeiner lang
jährigen Amtstätigkeit. So war es beinahe
Mitternacht geworden, als er unter Verwei-
ſung auf die morgendliche Frühwanderung
endlich energiſche, Anſtalten zum Aufbruch traf.

Auch Alsleben erhob ſich, um ihn trotz ſeines
Widerſpruches noch ein Stück Weges durch den
Wald in das Bad hinüber zu geleiten, Als ſie
dann die Strandpromenade entlang gingen,
blieb der Direktor auf einmal unvermittelt
ſtehen und ſog gewaltig an ſeiner verlöſchenden
Zigarre.

„Es war ein reizender Abend bei Jhnen“,
ſagte er, „daß ich beinahe das Wichtigſte dar-
über vergeſſen hätte. Jch wollte in Gegenwart
Jhrer lieben Frau auch nicht gern davon an
fangen. Alſo hören und ſtaunen Sie: Der lang
geſuchte Mörder Rotters iſt wahrſcheinlich ge-
faßt worden!“

Alsleben fühlte, wie ſein Herzſchlag ſtockte.
„Der Mörder Rotters?“
Der Direktor nickte eifrig

laubes kam der Unterſuchungsrichter in mein
Dienſtzimmer herüber und erzählte mir, daß
man in der Stadt ſoeben einen Arbeitsburſchen
feſtgenommen habe, als er beim Uhrmacher
Peterſen eine ſchwere, goldene Herrenuhr zu
verkaufen verſuchte. Dem Meiſter kam
Sache gleich nicht ganz geheuer vor und er
verſtändigte heimlich die Polizei, von der die
Uhr dann ſehr bald als unbezweifeltes Eigen-
tum Rotters feſtgeſtellt wurde

Wie die Sache augenblicklich ſteht, entzieqt ſich
natürlich meiner Kenntnis. Jch hörte nur noch,
daß ſich der Bengel in allerlei Widerſprüche
verwickelt habe und ſehr ſchwer belaſtet ſein
ſoll. Aber ich habe Jhre Liebenswürdigkeit
wirklich ſchon zu lange in Anſpruch genommen
und will Sie auch Jhrer fungen Fran nicht
noch weiter entziehen. Haben Sie nochmals
herzlichen Dank für Jhre Gaſtfreundſchaft. Auf
Wiederſehen zu Hauſe!“

Alsleben ging über die große Holztreppe der
Strandpromenade zur offenen See hinab und
ſank hier ſchwer auf eine Bank; ſeine
zitterten, ihm war es auf einmal, als ob ihn
jemand mit einem Rieſenhammer unverſehens
über den Schädel geſchlagen habe.
Was nun 7Auf einmal war die Betäubung ſeines Den

kens wieder von ihm gewichen ſah er mit un
beſtechlicher Klarheit in das Meduſenantlit
ſeines Schickſals.

Der Mörder Rotters verhaftet!
Der Mörder!
Es gab ja gar keinen Mörder weil über

haupt kein Mord geſchehen war! Mit einem
ſtöhnenden Laut barg er den ſchmerzenden
Kopf in den Händen. Ob er diesmal den Mut
finden würde, die letzte Wahrheit zu ogen und
für einen anderen, deſſen Schickſal ſich ſo ſelt-
ſam mit ſeinem eigenen zu verſtricken drohte,
ſein Glück und ſeine Ehre hinzugeben. Jn rat-
loſer Verzweiflung ſah er auf die du en
Waſſer hinaus, über die das Licht des Mondes
wie ein ſilberner Mantel dahinſchleifte Ein
Bild, das er vor Jahren auf einer Kunſtans
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eine Notiz zu nehmen, ſofort eifrig in ſeinen
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Der frühere Pfeffer beſteht noch in „Pfeffer
zuchen“ und im „Pfefferpotthaſt“ der Weſt
falen. Er war ſchlechthin: Gewürz; und der
Haß lag in der Gewürztunke.

Am Hungertuch nagten die frommen Katho-
liken am Aſchermittwoch (natürlich bildlich),
wo das Chor durch blaue Tücher den profanen
Blicken entzogen wird.

Knaſter war ehedem uicht der Tabak, ſon-
dern der aus Schilf geflochtene Korb, darinnen
der Tabak übers Meer befördert wurde (lat.
cannaRohr).,

Wer femand aufs Korn nimmt, der hat ihn
auf dem Strich: beides von der Viſier-Ein-
richtung.

Wer kurz angebunden iſt, iſt nugnnvig und
böſe, weil er wie das kurz angebundene Pferd
oder der kurz angepflöckte Hund keinen Raum
zur Betätigung hat.

Man zieht den kürzeren klein geſchrie-
ben, ſintemalen „Strohhalm“ zu ergänzen iſt;
und wer den kürzeren Halm zog, der war der
Benachteiligte, om Spiel auf Zweikampf
und Krieg übertragen

Jch leſe ein Buch. Bet Lichte beſehen leſe
ich die Buchſtaben, die Stäbchen der Buche.
Jch leſe ſie: ich ſammle ſie, Man lieſt auch
Linſen oder Beeren,

Das „Lunte riechen“ ſtammt aus jenen
Tagen, da die Feuerwaffen mit Hilfe einer
brennenden Lunte (Zündſtrick) bedient wur-
den, und das ſoll brenzlig gerochen haben.

Jemand macht ſich maüſig: der Jemand war
der Falke nach der Mauſer, nun zum Jagen
wieder brauchbar geworden.

Luther hat die „Räuberhöhle“ recht knorrig
überſetzt, als er die Phraſe „aus ſeinem Herzen
keine Mördergrube machen“ niederſchrieb

Man gibt etwas preis. Das kommt aus dem
Lateiniſchen (prehenſa von prendere) und ent-
ſpricht dem Raub. Beim Schnupftabak haben
wir noch die Priſe und bei der Seefahrt als:
das Genommene.

Der Prügelknabe iſt hiſtoriſch nachzuweiſen.
Er wurde Prinzen und Junkern gehalten, die
als Stellvertreter und in Gegenwart der zu
Züchtigenden geprügelt wurden. Hans von
Schweinichen war Prügelknabe des jungen
Herzogs Friedrich. Jakob T. und Karl II. als
engliſche Thron-Anwärter hatten ebenfalls
ihren Double.

Jemand ſieht ruppig aus oder benimmt ſich
ruppig. Ehe ihm die neuen gewachſen
ſind, wirkt der Vogel wie gerupft.

Man bringt nicht ſein Schäfchen ins
Trockene, ſondern ſein Schiffchen wofür die
Leute an der Waterkant „Schrepken“ ſagen,
was den Frrtum erklärt

Wandel der Seit
Die Tage ſind geſchritten
Jn frohem Sommerglanz
Und ſind hinabgeglitten
Nach Sang und Luſt und Tanz.

Wie Ströme, die da fließen
Durch Wieſen jung und grün,
Auf die im holden Sprießen
Die Sonne niederſchien.

Sie ſind dahingefloſſen
Ach, wie ein ſchöner Sang
Und ſind ſo ganz genoſſen
Wohl einen Sommer lang.

un iſt der Herbſt gekommen
Nach all des Sommers Luſt
Und hat's hineingeſponnen
In ſeine kühle Bruſt.

Und hat hinweggenommen,
Was einſt voll Freude war,
Und wird doch wiederkommen,
Dereinſt wohl, übers Jahr! A. St.

In welche Schanze ſchlag man ſein Leben.
Jn gar keine. Denn die Schanze (lateiniſch

Tante iſt dasſelbe Wort wie das franzöſiſche
„Chance“.

Scheuklappen trägt das Pferd, aber nicht der
Menſch.

„Schieß endlich los!“ heißt: „Gib Feuer!“
Jch will euch den Hergang haargenan ſchil

dern wer, denkt daran, daß „ſchildern“
weiter nichts iſt als: ſeinen Schild verzieren,
bemalen?

Ueber die Schnur hauen, nämlich über die
geweißte Schnur, kann lediglich der Zimmer
mann.

Verſchroben (verſchraubt) iſt einer, bei dem
eine Schraube los oder falſch eingedreht iſt.

Wer etwas Banges ahnt, ſagt zuweilen, ihm
ſchwane Unheil, ohne datz er ſich dabei als
Schwan vorkäme. Das Bild iſt vom Schwan
genommen, der als heiliger Vogel in die Zu-
kunft ſchaute. Die Walküren (Schwanenjung-
frauen) pflegten ſolchen Kriegern vor der
Schlacht zu erſcheinen, die hernach fielen

Du triffſt ins Schwarze ergänze: derScheibe. Und haſt doch kein Schießgewehr.

Mllak Muää Torcy Freitag, 14. September

Du haſt Schwein als den allerletzten
Preis, wie ihn die deutſchen Bürger von 1400
bis 1600 auf ihren Waffenfeſten in Geſtalt
eines veritablen Schweines ausſetzten.

Schünemann bietet dir die Spitze ſeines
Schwertes.

Sie haben den Stab über ihn gebrochen
wie es der Richter nach Verleſung des
Urteilsſpruches über dem Haupte des armen
Schächers tat.

Ordnete ein Rittersmann, der ſchon mit dem
Fuß im Bügel ſtand, im letzten Augenblick
etwas an, ſo tat er dies: aus dem Stegreif.

Da hätten wir eine Menge einſt richtig und
plaſtiſch empfundener Bilder (ſind Bilder
plaſtiſch?), die willkürlich und von der
urſprünglichen Anſchauung abweichend im
Munde geführt werden (werden Bilder im
Munde geführt?). Das ſoll uns nicht an-
fechten (ein Bild vom Zweikampf). Wir wollen
uns getroſt mit dem Motorboot aus dem
Staube machen und wollen getroſt unſere Woh-
nung keinen Schuß Pulver wert ſein laſſen.
Lehrreich und beluſtigend zugleich iſt aber,
gelegentlich zu ſtutzen und das Bild als Bild
zu erfaſſen,

Einige Millionen hungriger und wütender
Bienen haben in den beiden am Marmara-
Meer gelegenen Städtchen Pendik und Yahad-
lik eine ſchwere Störung des allgemeinen und
geſchäftlichen Lebens verurſacht. Der Ueber-
fall dieſer rieſigen Schwärme erfolgte mitten
am Tage. Wenige Minuten ſpäter waren
Straßen und Gaſſen wie ausgeſtorben. Alles
zog ſich in geſchloſſene Räume zurück und
pflegte zum Teil die durch Bienenſtiche ſchmer-
zenden Körperſtellen. Einige Kinder, die nicht
rechtzeitig Reißaus genommen hatten, wurden
lebensgefährlich verletzt. Die Feuerwehr be-
nachbarter Städte mußte zu Hilfe gerufen wer-
den, um wenigſtens einigermaßen Abhilfe und
Luft zu ſchaffen. So mancher, der nur vom
friedlichen und vorbildlichen Bienenleben ge-
hört hat, der nur die Bienen als nützliche und
honigſpendende Geſchöpfe kennt, die für einen
erfahrenen Jmker völlig ungefährlich ſind,
wird verwundert den Kopf ſchütteln.

Trotzdem haben bösartige Bienenſchwärme
ſchon ſo manchen Schaden und ſo manche Panik
verurſacht. Jn England hat ſich erſt in dieſem
Sommer ein Fall ereignet, der erhebliches
Aufſehen erregte. Durch die große Trocken-
heit war für die Bienenſchwärme in einigen
Gegenden Englands erheblicher Nahrungs-
mangel entſtanden, der die Tiere gereizt und
zudringlich machte. In einer Obſtkonſerven-
fabrik in einem kleinen nordengliſchen Städt-
chen war man friedlich bei der Arbeit, als auf
einmal gewaltiges Rauſchen und Summen
ertönte und im nächſten Augenblick die ganze,
zwei Dutzend Menſchen umfaſſende Belegſchaft
Hals über Kopf davonlief. Ein rieſiger Bie-
nenſchwarm war, durch den Obſt- und Sirup-
geruch angelockt, eingedrungen und bedeckte in
dichter Schicht alle Obſtvorräte. Was ſich ihnen
in den Weg ſtellte, wurde elend zerſtochen.
Auch hier mußte die Feuerwehr eingreifen,
der es erſt nach zweitägiger Arbeit gelang, die
Konſervenfabrik wieder betretbar zu machen.

Ein anderer wütender Bienenſchwarm

PDeißaus, die Bienen Kommen!
Ueberfall auf die Honſervenfabribh Schwarm macht einen Schühzen
graben hampfunfähig Panihb in einer Dorſſchule Bon Polf Langerfeldt

Weltkriege in den Karpathen unangenehm mit.
Jn ein kleines Dörfſchen, unmittelbar hinter
der öſterreichiſchen Linie, ſchlug eine ruſſiſche
Granate in der Nähe einer großen Bienen-
ſtockkolonie ein und“ ſcheuchte die Tiere auf.
Ein großer Schwarm ließ ſich wenige Minuten
ſpäter im öſterreichiſchen Graben nieder und
es gab einen verzweifelten Kampf, bis man
der wütenden Bienen Herr geworden war.
Den Graben verlaſſen durfte man nicht, die
Ruſſen paßten zudem ſcharf auf und ſchoſſen
auf jede Naſenſpitze, die ſich zeigte, man mußte
alſo den Kampf mit dem Schwarm im Graben
ſelbſt aufnehmen. Erſt nachdem es gelungen
war, ein ſtark rauchendes Feuer zu entfachen,
verzog ſich der Schwarm zu den Ruſſen, von
denen man bald darauf wilde Schreie und
Flüche hörte. Faſt jeder Soldat im öſter
reichiſchen Graben hatte mehrere Bienenſtiche
abbekommen, einige Leute waren ſo übel zu-
gerichtet, daß ſie ſofort die Sanitätsſtation
aufſuchen mußten und in der Nacht mußte die
Kompagnie ausgewechſelt werden. Die Bienen
hatten alſo die Truppe nahezu kampfunfähig
gemacht.

Auch in einer däniſchen Dorfſſchule richtete
ein wilder Bienenſchwarm vor einigen Jahren
eine wilde Panik an. Die Kinder ſaßen es
war Hochſommer bei geöffneten Fenſtern im
Klaſſenzimmer, als auf einmal ein Bienen-
ſchwarm einbrach und ſich auf Bänken und
Tiſchen niederließ. Es gab eine ſchlimme
Panik, die Kinder ſchrien voll Todesangſt,
alles drängte in höchſter Eile aus dem Klaſſen-
zimmer und bei dem dabei entſtehenden Ge-
dränge gab ebenfalls noch ein paar
Verletzte.

Wie man ſieht, iſt alſo ein wildes Bienen-
heer ein durchaus ernſt zu nehmender Gegner.
Sogar im Krieg. Bei der Verteidigung
Deutſch- Oſtafrikas im Weltkriege entſchied be-

kanntlich das Eingreifen wilder Bienen-
ſchwärme einmal ein Gefecht zugunſten der

es

ſpielte einer öſterreichiſchen Kompagnie im deutſchen Schutztruppe

nene
Mumien mik plombierten Zähnen

Die Zahnärzte ſind keine Errungenſchaft der
neuen Zeit. Schon von jeher machten den Men
ſchen die Zähne zu ſchaffen. Zahnbehandlungen
gab es ſchon im fernen Altertum. Jn Aegypten
hatte man zu Herodots Zeit regelrechte Zahn-
ärzte; bei den Römern finden wir in den Ge
ſetzen der Zwölf Tafeln einen Hinweis auf eine
Befeſtigung der Zähne durch Gold. Die alten
Aegypter, Aſſyrer und Perſer verſtanden es,
nicht nur hohle Zähne mit Gold oder künſt-
lichem Schmelz auszufüllen, ſondern auch
künſtliche Zähne einzuſetzen. Auch bei dem alten
Jnkavolk gab es Zahnärzte und Plombierung.
Die Nerven wurden mit glühenden Metall
nadeln getötet und das Loch mit flüſſigem Gold
oder mit Legierungen gefüllt. Man narkoti-
ſierte den Patienten mit Kokain. Jn den Mu
mien, die man in Peru hat, ſind faſt immer
Plomben gefunden worden. Man hat alſo
den ganz ſicheren Beweis für all dieſe For
ſchungsergebniſſe. Auch in Pompejſi hat man
übrigens Jnſtrumente ausgegraben, die dar
tun, daß die Römer eine fortſchrittliche Zahn-
behandlung kannten.

Der Vaker der Seeſchlange
Als Vater der Seeſchlange wird ein kleiner
ſonſt ganz unbedeutender Journaliſt von Paris
angeſehen, der längſt unter dem grünen Raſen
eines kleinen Kirchhofs innerhalb der Bann-
meile von Paris liegt. Man würde ſich kaum
ſeiner erinnert haben, wenn ſeine Leiche nicht
jetzt erhumiert worden wäre. Denn er hat
ſeinerzeit einem Redakteur namens Leon Goz
lan die Nachricht von dem Auftauchen einer rie-
ſigen Seeſchlange gegeben, die dieſer im Jahre
1829 in einer packenden Schilderung veröffent-
lichte. Die Beſatzung eines Segelſchiffes im At-

Ozean hatte das Untier angeblich be
obachtet.

Seit dieſem Jahre 1829 iſt das Monſtrum
dann in gewiſſen Zeitabſtänden immer wieder
irgendwo aufgetaucht, irgendwie beſchrieben
worden. Ja es gibt kaum eine Geſtalt, die der
Seeſchlange nicht bereits nachgewieſen werden
konnte. Sie hat in ihren Formen und deren
Veränderlichkeit, ganz anders noch als das
Chamäleon, das nur ſeine Färbung wechſeln
kann, ſchillernde Veränderlichkeit. Seit einigen
Jahrzehnten iſt dann die Seeſchlange eine jah-
reszeitliche Aktualität geworden und zwar
pflegte ſie die Zeit der Sommerfriſche zu be-
vorzugen. Schon im Juli 1842 ſchrieb einmal
der Herausgeber der Zeitſchrift „Guepes“:

„Jch habe dieſes Jahr die Seeſchlange noch
nicht geſehen, die, ſeit ſie vor dreizehn oder vier-
zehn Jahren von Gozlan vorgeſtellt worden iſt,
niemals ihre ſommerlichen Verabredungen ver-
paßt. Aber ſie kann nun nicht länger zögern mit
ihrem ſommerlichen Auftauchen

Jrrgarten

Die Wege dieſes Jrrgartens ſind ſo zu durch-
laufen, daß teder Weg nur einmal beſchritten
e und nirgends eine Ueberſchneidung ſtatt-

indet.

ſtellung geſehen hatte, kam ihm plötzlich in den
I Sinn. Jn einer öden Landſchaft ein nackter
Menſch, dem eſchauer halb abgewandt, ge-
ſenkten Hauptes, mit geſeſſelten Händen. Und

im Hintergrunde die unbeſtimmten Umriſſe
eines entſetzlichen und glotzenden Ungeheuers,

das ſeine rieſigen Arme langſam um den ein-
ſamen Mann zuſammenſchob.

5. Kapitel
Die neue Schwurgerichtstagung war gleich
nach den Gerichtsferien anberaumt, und mit
ihrer Leitung, wie gewöhnlich, Landgerichts-

direktor Haſſe betraut worden. Als erſte Sache
ſtand der Rotterprozeß an, deſſen Beginn von
der ganzen Stadt mit fieberhafter Ungeduld
erwartet wurde, zumal, nachdem bekannt ge-
worden war, daß Rechtsanwalt Alsleben noch
in letzter Stunde für einen plötzlich ſchwer er-
krankten Kollegen als Offizialverteidiger des
angeklagten Fürſorgezöglings Fritz Vorbaum
eingeſprungen war

Als Alsleben erſchien, regte ſich vor allem
das Intereſſe der Damenwelt, man fand ihn

h ausnehmend blaß und angegriffen ausſehend
und bewunderte allgemein ſeine Vorurteils-
loſigkeit und Gewiſſenhaftigkeit mit der er
ſelbſt die Vertretung dieſes ihn perſönlich tief

berührenden Falles übernommen hatte. Er
wechſelte mit dem hinter ihm ſitzenden Ange-
klagten ein paar kurze Worte und begann

dann, ohne von der Neugier des Saales irgend

Akten zu arbeiten.
Bald darauf öffnete ſich die hohe, ſchmale

Pforte des Beratungszimmers, und der Ge-
richtshof trat ein. Das ſcharfgemeißelte Geſicht
des Oberſtaatsanwalt. Dr. Korn tauchte hinter
der Barriere der Staatsanwaltſchaft auf und
die Verhandlung begann.
Alsleben hatte ſich zur Uebernahme des Ver
teidigungsmandats ſehr raſch entſchloſſen, ja
hierin geradezu eine Fügung des Himmels er
I blickt, die ihm vielleicht noch kurz vor Tores-
ſchluß die Möglichkeit gab, für den Angeklag-

zumal nachdem er aus einer langen Unter-
redung mit dem ihm perſönlich befreundeten
Unterſuchungsrichter einen Einblick genommen
hatte, wie tief der Angeklagte bereits in das
Netz eines faſt lückenloſen Jndizienbeweiſes
verſtrickt war.

S

Der Vorſitzende hatte die Vereidigung der
Geſchworenen beendet und mit der Verneh-
mung des Angeklagten begonnen.

Ein tragiſches Menſchenſchickſal entrollte ſich
da, das Drama eines unelſelichen Kindes, das
ſich in einer licht- und freudloſen Jugend unter
der harten Fauſt eines überſtrengen Pflege-
vaters in einer faſt naturgemäßen. Reaktion
hemmungslos in geſellſchaftsfeindlicher Rich-
tung entwickelt hatte,
Ein frühzeitiger Haug zum Herumtreiben
hatte den kaum dreizehnjährigen Knaben be-
reits auf Rummelplätze niederſter Art geführt;
immer wieder war er dem Elternhauſe ent-
laufen und hatte auf Heuböden und unter
Brückenbogen genächtigt, bis die Polizei ihn
endlich einmal bei einer Razzia im Stadtpark
aufgegriffen und in eine Fürſorgeerziehungs-
anſtalt abgeſchoben hatte. Doch auch hier
waren alle Erziehungsverſuche an ſeinem bos-
haften Trotz und ſtörriſcheh Eigenſinn geſchei-
tert. Jn einem unaufhörlichen, verbiſſenen
Kleinkrieg gegen die Hausordnung hatte er ſich
allmählich zum Schrecken ſeiner ganzen Um-
gebung entwickelt, ſo daß man in der Anſtalt
geradezu aufgeatmet hatte, als es ihm eines
Abends gelungen war, bei einem plötzlich aus-
brechenden Gewitter von der Außenarbeit zu
entweichen.

Das alles hatte Direktor Haaſe in einem
faſt einſtündigen Verhör mit vorbildlicher Ge-
duld und Ausdauer aus dem verſtockten Bur-
ſchen herausgefragt, der mit hinterhältiger
Schlauheit hinter einer ſbertriebenen geiſtigen
Stumpfheit verſchanzt hatte um für ſeine Ant-
worten eine möglichſt lange Zeit ſorgfältigſter
Ueberlegung zu gewinnen

en zu retten, was noch für ihn zu retten war,
„An jenem Gewitterabend ſind Sie alſo ſo

zuſagen auf die Walze gegangen ſagte der

alte Herr. „Ja, ich bin die ganze Nacht ge-
tippelt. Einmal hat mich auch ein Bauer auf
ſeinem Fuhrwerk eine Strecke mitgenommen.“

„Wie ſpät war es wohl als Sie in die Nähe
der Stadt kamen?“

„Das kann ſo gegen fünf Uhr morgens ge-
weſen ſein. Es nebelte noch ſtark, aber die
Sonne war ſchon längſt heraus. Wie ich
gerade an der Spinnerei vorbei war. ſah ich
auf der Landſtraße auf einmal eine Sport-
mütze liegen. Jch nahm ſie auf und dachte ſo
bei mir, daß ich ſie gut gebrauchen könne. Jn
dieſem Augenblick bemerkte ich einen Menſchen
hinter einem Gebüſch am Wege. Erſt glaubte
ich, er ſchliefe. Als ich aber die Zweige zu
rückbog, ſah ich, daß er tot war.“

„Was geſchah dann weiter?“
„Anfangs traute ich mich nicht ſo recht

heran, denn der Tote ſah ſchrecklich aus, das
Geſicht ganz voll Blut. Aber er hatte eine
feine Kluft an und war ein beſſerer Herr, von
dem vielleicht etwas zu erben war. So faßte
ich mir endlich ein Herz und unterſuchte ſeine
Sachen. Dabei fand ich die Uhr und ſeine
Brieftaſche!“

„Wieviel Geld enthielt
taſche 2“

„Na, ſo gegen achthundert Märker. Große
und kleine Scheine. Die habe ich heraus-
genommen und die Taſche im Walde fort-
geworfen. Dann bin ich hinten am Fluß zu
den Schrebergärten gelaufen, wo wir ſchon
immer unſere Laube hatten und habe die Uhr
dort hinter der Holzverſchalung der Lauben-
tür verſteckt. Denn ich dachte mir, wenn man
ſie bei mir finden würde, hätte ich leicht in die
Sache mit hineinkommen können.“

„Sie ſind dann noch am gleichen Morgen
nach Berlin gefahren?“

Der Angeklagte bejahte lebhaft.
„Das ſtimmt, denn nach Hauſe traute ich

mich nicht, weil Vater mich gleich wieder in die
Fürſorge zurückgebracht haben würde. Jn
Berlin habe ich mir erſt einen neuen Anzug
gekauft und dann meine Tante aufgeſucht. Jch

denn die Brief-

einem Mitgefangenen

Ferien bei ihr und ſie iſt immer gut zu mir
geweſen!“

„Wunderte ſich Jhre Tante denn nicht über
Jhr plötzliches Auftauchen?“

„Zuerſt wohl, aber ich ſagte ihr gleich, daß
ich mir Arbeit ſuchen wollte und bin auch jeden
Morgen zeitig ſortgegangen. Anfangs hat ſie
auch immer ein paar Mark für Koſt und Logis
von mir bekommen, bis ich mit meinem Geld
wieder alle war und mich eines Tages am An-
halter Bahnhof die Polizei ſchnappte!“

„Sie ſind wegen einer ganzen Reihe von
Kofferdiebſtählen in Berlin mit einem Jahr
Geſänanis beſtraft worden und haben davon
ſechs Monate in Moabit geſeſſen!“

Der Angeklagte bewegte in verbiſſenem
Schweigen den Kopf und duckte ſich dann hinter
den Rücken ſeines Verteidigers.

Eine kleine Pauſe entſtand.
Der Vorſitzende hafte ſeinen Kneifer ab

genommen und blinzelte aus ſeinen un
bewehrten graugrünen Augen unſicher ins
Leere.

„Was haben Sie eigentlich mit dem Auto ge
macht?“ fragte er dann kurz überfällig.

Der Junge ſtutzte.
„Jch weiß von keinem Auto!“
„Sie haben doch in der Unterſuchungshaft

erzählt, daß Sie alsSchloſſerlehrling mit Autos umzugehen wüß-
ten und auch ſchon große Autofahrten gemacht
hätten!“

„Jch habe in Berlin eine Zeitlang in einer
Garage gearbeitet und da zuweilen auch
Wagen gefahren. Das habe ich damit
gemeint!“

„Jhre inzwiſchen verſtorbene Tante hat bet
ihrer polizeilichen Vernehmung angegeben,
daß damals. als Sie zu ihr kamen, Jhr Hemö
ganz voll Blut geweſen ſei, ſo daß ſie es drei-
mal hintereinander waſchen mußte. Wo
ſtammte dies Blut wohl her?“

Der Angeklagte überlegte einen Augenblick.
„Das weiß ich heute nicht wer Sch habe

war ſchon mal als kleiner Junge in den
mich vielleicht ſchmutzig gemacht ich dem
Toten die Sachen fortnahm!“ (Fortſ. folgt.)
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prummer 215 174. Jahrgang Mi Mull TorDer gapitän der „Morro Caſtle“ ermordet?
Die Unkerſuchung bringt immer neuere und verblüffendere Tatſachen ans Licht

Die Vernehmungen über die Urſache der
Kataſtrophe auf der „Morro Caſtle“ för-
dern immer neue verblüffende Tatſachen ans
Licht. Jnsbeſondere gibt das Verhalten der
in die Tragödie verwickelten amerikaniſchen
Seelente die eigenartigſten Rätſel auf. Jm
geſtrigen Verhör erregte es Senſation, daß
der Schnelldampfer „Preſident Cleve-
land“, der zu Hilfe geeilt war, von 6.20 Uhr
bis 7.08 Uhr in der Nähe der brennenden
„Morro Caſtle“ blieb, ohne auch nur ein ein
ziges Rettungsboot zu Waſſer zu laſſen. So
wenigſtens behauptete der erſte Offizier des
„Preſident Cleveland“, Henderſon. Er
knüpfte daran ſchwere Anklagen gegen den
Kapitän des „Preſident Cleveland“, Carey,
der ſich über den Ernſt der Sitnation nicht
hinreichend klar geweſen ſei.

Jm weiteren Verlaufe der Unterſuchung
belaſteten zwei Offiziere des Schnelldampfers
„Preſident Cleveland“ den Kapitän dieſes
Schiffes ebenfalls ſchwer. Auch ſie warfen ihm
eine verſpätete Abſendung derRettungsboote vor. Ein Matroſe des
„Preſident Cleveland“ ſagte aus, daß das
Schiff 40 Minuten bis zu einer Stunde in der
Nähe der „Morro Caſtle“ gelegen habe, aber
in dieſer Zeit kein Rettungsboot herabgelaſſen
worden ſei. Als ſchließlich endlich ein Boot
abgefahren ſei, habe ſeine Beſatzung nicht ein
mal den Verſuch emacht, die brennende
„Morro Caſtle“ zu beſteigen, obwohl ſich zu
dieſer Zeit mehrere Perſonen auf dem in
Brand ſtehenden Dampferdeck befunden hätten.

Der ſich durch die Zeugenausſagen in dem
Verfahren wegen der „Morro-Caſtle“-Kata-
ſtrophe immer mehr verdichtende Verdacht,
daß der Kapitän der „Morro Caſtle“, Wil-
mott, vor der Brandſtiftung an Bord er
mordet worden iſt, hat die Behörden, wie
die „V.N.N.“ mitteilen, veranlaßt, die
Autopſie der Leiche anzuordnen. Die
Ueberreſte der Leiche Wilmotts ſind bereits
von Bord des Wracks nach der Leichenhalle
von Aſhbury-Park gebracht worden. Aerzte
und Chemiker ſollen verſuchen, feſtzuſtellen,
ob möglicherweiſe Gift als Todesurſache in
Frage kommt. Die Jndizien gegen den wegen
verſuchter Meuterei und Verdacht des Mor-
des an Kapitän Wilmott verhafteten zweiten
Funker Aſagna haben ſich durch weitere
Zeugenausſagen ganz erheblich verſtärkt.
Durcheinander auf der Kommandobrücke

Senſationell wirkte auch die Schilderung
des Erſten Funkoffiziers der „Morro Caſtle“,
Geokg Rogers, über die Vorgänge wäh-
rend des Brandes. Rogers wurde, wie der
„Tag“ mitteilt, kurz vor drei Uhr morgens
von ſeinem Aſſiſtenten mit dem Alarmruf
„Feuer an Bord“ geweckt. Vom Funkraum
aus ſchickte er ſeinen Aſſiſtenten zur Kom-
mandobrücke, um etwaige Befehle der Schiffs-
leitung zur Sendung von Hilferufen ent-
gegenzunehmen. Erſt nach einer Viertel-
ſtunde kehrte der Aſſiſtent mit den Worten
zurück: „Chef, Sie ſollen jetzt endlich machen,
daß Sie hier wegkommen, ſonſt ſind Sie hier
gefangen wie eine Ratte in der Falle.“
Sonſtige Befehle des Erſten Offiziers lagen
nicht vor! Vielmehr erklärte der Aſſiſtent,
daß auf der Kommandobrücke alles
durch einander renne und niemand
zur Vernunft zu bringen ſei. Jnzwiſchen
war es im Funkraum ſo heiß geworden, daß
ſich von den Wänden die Farbe abſchälte.
Endlich, gegen 3.30, als der Aufenthalt im
Funkraum bereits mit Lebensgefahr verbun-
den war, als ein Teil der Apparate bereits

u ſchmelzen begann, kam der erlöſende Beſehr 808-Rufe r ein Befehl, der
nach Schilderung anderer Zeugen dem Erſten
Offizier Warms, der das Kommando führte,u ſtablt h abgerungen werden
mußte. Unter größter Spannung teilte
Rogers ferner mit, daß bereits vor zwei
Monaten ein Streik an Bord ausge-
brochen war, deſſen Rädelsführer der ver-
haftete zweite Funker Alagma war.

Amerikaniſcher Frachtdampfer funit 595.

Der amerikaniſche Frachtdampfer „Ha
waiian“, der mit 42 Mann Beſatzung von
Boſton nach Los Angeles unterwegs iſt,
funkt SOS-Rufe. Das Schiff befindet ſich

etwa 40 Seemeilen von Salina Gruz entfernt
im ſinkenden Zuſtande.

Steuerloſes Flugzeug
raſt in die Zuſchauermenge.

Auf dem Kattowitzer Flugplatz ereig
nete ſich ein furchtbares Unglück. Ein Flug
zeug, deſſen Motor zum Start angeworfen
worden war, ſetzte ſich plötzlich aus unbekann
ten Gründen ohne Steuermann in Bewegung
und raſte auf eine größere Zuſchauermenge
Vier Perſonen wurden von den Flügeln der
Maſchine erfaßt, zu Boden geſchleudert und
verletzt. Der 21 Jahre alte Eduard Janta er-
lag ſeinen ſchweren Verletzüngen.

Eine kommuniſtiſche Revolte?
Die Streikunruhen in Rhode-Jsland

Der Rieſenſtreik in den Vereinigten Staa
ten nimmt in einzelnen Gebieten immer ſchär
fere Formen an. Am geſpannteſten iſt die
Lage in Rhode Jsland. Angeſichts der ſchwe
ren Unruhen, zu denen es trotz ſchärfſter Ab
wehr der Regierung in Saylesville und
Central-Falls erneut gekommen iſt, hat
Präſident Rooſevelt nach Waſhington die
Anweiſung gegeben, Bundestruppen
bereitzuhalten und ſie auf Anforde
rung des Gonverneurs von Rhode Jsland in
Marſch zu ſetzen. Die geſetzgebende Verſamm
lung iſt dort zu einer Sondertagung zuſam-
mengetreten, um die Lage zu beſprechen. Der
Gouverneur erklärte, es handele ſich bei den
blutigen Zuſammenſtößen, in deren Verlauf
ſchon 1000 Kriegsveteranen die Nationalgarde
bei der Bekämpfung der Demonſtranten un
terſtützen mußten, nicht um einen Textilſtreik,
ſondern um eine kommuniſtiſche Er-
hebung.

Der Kriegsminiſter hat inzwiſchen be-
kanntgegeben, daß 2000 Mann Bundestruppen
bereitgeſtellt worden ſind. Die Entſcheidung
darüber, ob das Bundesheer tatſächlich einge
ſetzt werden ſoll, liegt nunmehr im Ermeſſen
des Gouverneurs von Rhode Jsland, der be-
reits ſämtliche bekannteren Kommuniſten hat
verhaften laſſen, um zu ſehen, wie weit ſie
die Hand im Spiele haben.
Es wird ſcharf geſchoſſen

Jn Saylesville rotteten ſich in den
ſpäten Nachmittagsſtunden des Mittwoch über
5000 ſtreikende Arbeiter zuſammen und de-
monſtrierten gegen die Behörden und die
Staatsmiliz, die nach Sayvlesville gelegt wor
den iſt. Sie gingen ſchließlich, mit Totſchlä-
gern und Bleirohren bewaffnet, in geſchloſſe-
nen Abteilungen gegen Polizei und Miliz-
patrouillen zum Angriff vor. Bevor der Nah-
kampf begann, ſchleuderten die Miliztruppen
Tränengasbomben in die dichte Maſſe
der ſtreikenden Arbeiter, und es eswies ſich
auch diesmal wieder, daß die Tränengas-
bombe kein ſehr wirkſames Straßenkampf-
mittel iſt.

Daraufhin wurde von dem Kommandan-
ten der Nationalgarde, Dean, der Befehl
an die Truppen gegeben, ſcharf zu
ſchießen. Unter den erſten, die imSchnellfeuner zuſammenbrachen, befand ſich
ein unbeteiligter Paſſant. Ein Kopfſchuß
hatte ihn auf der Stelle getötet. Dann ent-
ſpann ſich ein erbitterter Kampf Mann
gegen Mann.

7000 Mann Bundesheer einſatzbereit

Viele der Streikenden trugen furchtbare
Verletzungen durch Bajonettſtiche davon.
Schließlich konnte die Menge der Aufſtän-
diſchen auseinandergetrieben werden. Es
dauerte jedoch nicht lange, bis es zu neuen
Unruhen kam. Die Lage wird als außer
ordentlich ernſt bezeichnet.
Flugzeug mit Tränengasbomben abgeſtürzt

Der amerikaniſche Rieſenſtreik hat, wie der
„Tag“ meldet, ein weiteres Todesopfer ge-
fordert. Ein mit vier Zentner Tränengas-
bomben beladenes Flugzeug ſtürzte in der
Nähe von Bedford ab und explodierte. Der
Pilot verſuchte, ſich durch Fallſchirmabſprung
in Sicherheit zu bringen; da der Schirm ſich
jedoch nicht öffnete, wurde der Flieger zer-
ſchmettert. Von der Maſchine iſt kaum etwas
übrig geblieben, da die Bomben beim Auf-
ſchlagen explodierten und alles in der Nähe
in Trümmer riſſen. Das Flugzeug ſollte die
Tränengasbomben aus den Rüſtungsarſe-
nalen des Kriegsminiſteriums nach den Un-
ruhezentren in den Streikgebieten bringen.

Jn der Stadt Providence im Staate
Rhode Jsland wurden nach neueſten Mel-
dungen über 100 Kommuniſten verhaftet, die
größtenteils von außerhalb gekommen waren,
um in den Textilinduſtrieſtädten Unruhe zu
ſtiften. Die Bundesregierung hält 7000
Mann Bundestruppen in Bereitſchaft.

Zwangsverſteigerung bei Pleß beſchloſſen

Wie ſoeben bekannt wird, hat das zivile
Bezirksgericht in Kattowitz den Einſpruch
des Prinzen von Pleß gegen die Einſetzung
der Zwangsverwaltung über ſeine ſämtlichen
Betriebe abgewieſen. Gleichzeitig hat
das Gericht einen bekannten Jnduſtriellen
zum Zwangsverwalter beſtellt. Die Ent-
ſcheidung iſt endgültig.

C.

cr„Arbeitskreigs für biozentriſche Forſchung“
Wie er organiſatoriſche Leiter des

„Arbeitskreiſes für biozentriſche Forſchung“
im „Reichsbund Volkstum und Heimat“ mit-
teilt, entſpricht die berichtete Auflöſung
des Arbeitskreiſes durch den früheren Leiter
Dr. Deußen nicht den Tatſachen. Dr.
Deußen iſt aus dem Arbeitskreis ausge
ſchloſſen worden; der neue Leiter wurde
von der Reichsführung „Volkstum und Hei-
mat“ beſtätigt.

Gaskrieg gegen Menſchenfreſſer
Jndianiſche Kannibalen als Morbbrenner.

Einige an den Urwald grenzende Gebiete
Argentintiens ſind, wie dem „BT.“ aus
Buenos Aires gemeldet wird, von Menſchen
freſſern überfallen worden. Horden kan-
nibaliſcher Indianer haben ſich
bolivianiſchen und paraguayiſchen Kriegs
deſerteuren zuſammengetan und ſind mordend
und brennend in entlegene Grenzdörfer ein
gefallen. Unter den Opfern der zu dem
Stamme der Churupies gehörenden indiani
hen Kannibalen befinden ſich vor allem
Frauen und Kinder. Die argentiniſche Re
gierung hat Militär mit Gasbomben
und t her en gegen dieEindringlinge mobtliſiert.

Zwei Todesurkeile in Eſſen
Den Mörder ſeiner Fran gedungen.

Der 24fährige ſüdſlawiſche Staatsange-
hörige Friedrich Jslakar aus Eſſen-Alten-
dorf hatte auf Anſtiftung des 29jährigenKliſchat deſſen Ehefrau in ihrer Wohnung
ermordet. Das Eſſener Schwurgericht ver
urteilte Jslakar wegen Mordes und den An
geklagten Kliſchat wegen Anſtiftung zum
Morde zum Tode.
In marſchierende Hillerjugend gefahren

Jn Ploen fuhr ein Perſonenkraftwagen
in einen Trupp Hamburger Hitlerjungen
hinein. 16 Jungen wurden teils ſchwer, teils
leichter verletzt. Sie wurden dem Johan-
niterhoſpital zugeführt. Acht von ihnen be-
finden ſich noch im Hoſpital.
Fenſterſturz eines Gelehrten in Chicago

Der in Amerika weit bekannte Forſcher,
Schriftſteller und Anthropologe Dr. Berthold
Laufer ſtürzte oder ſprang in Chikago
aus einem Hotelfenſter im 8. Stockwerk auf
das Dach der Hotelvorhalle. Er wurde tot
aufgefunden Laufer wurde 1874 in Köln (Rh.)
geboren und hat mehrere deutſche Univerfſi
täten beſucht.

Ein 12 Pfünder in der Anſtruk
Ein Angler aus Laucha hatte das Glück,

einen zwölfpfündigen Karpfen aus der Un-
ſtrut zu holen.

Der Pater Dörr, der am 26. Auguſt in
Sulzbach (Saargebiet) auf der Separa-
tiſten- Kundgebung eine Rede für öden
status quo gehalten hatte, iſt dem „DNB.“
zufolge von ſeinen Oberen abberufen
worden. Er hat das Saargebiet bereits ver-
laſſen.

Das ſeit Februar 1934 beſtehende Ver
bot der Verbreitung aller in Deutſch
land erſcheinenden Tageszeitun-
gen in Oeſterreich iſt auf weitere drei
Monate, alſo bis zum 16. Dezember 1934,
verlängert worden.

Die letzten Sonderzüge des Reichs-
parteitages haben nunmehr Nürnberg
verlaſſen. Die Geſamtzahl der von der
Reichsbahndirektion Nürnberg durchgeführ-
ten Sonderzüge betrug 2297.
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Ehrentraut

lüshuhe Familien Nuchrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Bezirksdirektor Alfred Scholtz, 47 Jahre.

Baronin Maria Trenſch v. Buttlar
Brandenfels, 75 Jahre.

Frau Anna Wisheth geb. Schulze, 66 J.
Hermann Weber,

Zöllſchen

für Jungen und Mädchen 75 Jahre.
jefzt besonders preiswert in Leipzig

ro ßer Auswahl9 b Haas.
Kreishaus

Annä Fiebelkorn geb. Rodeck, 69 J.
Schweſter Marie Krüger, 58 Jahre.
Frau Luiſe Edelſtein geb. Hempel.

Stellmachermeiſter Karl Blochberger,

Univerſitätsprofeſſor Dr. theol. Hans

Profeſſor Adolf Ruthardt, 85 Jahre.

e AhAnordnungdes Reichsbeauftragten für die Regelung des
Abſatzes von Gartenbauerzeugniſſen über ein

Verkanufsverbot für Winteräpfel.

Auf Grund der Verordnung des Herrn
Reichsminiſters für Ernährung und Land-
wirtſchaft über die Regelung des Marktes
für Erzeugniſſe der Gartenbauer vom 22.
Juni 1934 (RGBl. 1934 Teil 1 Seite 518) und
der Anordnung des Reichsnährſtandes vom
29. Juni 1934 Deutſcher Reichsanzeiger Nr.
153) wird folgendes angeordnet:

F 1.
Auf Wochenmärkten, in Ladengeſchäften

und im Straßenhandel iſt der Kleinverkauf,
das Feilbieten und Feilhalten von Winter-
äpfeln bis auf weiteres verboten.

Ausgenommen von dieſem Verbot iſt das
Fallobſt, das als „Fallobſt“ deutlich zu kenn-
zeichnen iſt und einen Querdurchmeſſer von
50 Millimeter nicht unterſchreiten darf.

J

Die Gebietsbeauftragten für die Regelung
des Abſatzes von Gartenbauerzeugniſſen
geben unverzüglich die für ihr Gebiet als
Winteräpfel in Betracht kommenden Apfel-
ſorten bekannt.

8 3.
Die Gebietsbeauftragten werden hiermit

durch mich ermächtigt, innerhalb ihres Ge-
bietes Termine feſtzuſetzen, vor denen Win-
teräpfel beſtimmter wichtiger Sorten nicht
geerntet werden dürfen.

Berlin, den 5. September 1934.

Auf Grund des 8 2 obiger Anordnung
gebe ich hiermit die hauptſächlichſten Apfel-
ſorten bekannt, die für das Gebiet der Lan-
desbauernſchaft Sachſen-Anhalt als Winter-
obſt gelten. Gleichzeitig mache ich von der
mir im 8 3 erteilten Ermächtigung Gebrauch
und ſetze die Pflichttermine dieſer Sorten für
das Gebiet der Landesbauernſchaft Sachſen-
Anhalt feſt.

Pflücktermin ab:
Winter-Goldparmäne 15. Sept.
Schöner von Nordhauſen 15. Sept.
Adersleber Katrill 15. Sept.
Ontario 15. Sept.Cox Orangenreinette 15. Sept.
Blenheimer Goldodreinette 25. Sept.
Miniſter v. Hammerſtein 25. Sept.
Kaiſer Wilhelm 25. Sept.Baumanns Reinette 25. Sept.Bismarckapfel 25. Sept.
Gelber Bellefleur 25. Sept.Schöner von Boskoop 1. Okt.
Coulons Reinette 1. Okt.Roter u. grüner Stettiner 1. Okt.
Bohnapfel 1. Okt.Kanada Reinette 5. Okt.Roter Eiſerapfel Akt.
Früher gepflückte Aepfel ?önnen nicht als

einwandfreies Winterobſt angeſprochen wer-
den.

Köthen, den 9. Scheiding 1934.

Heil Hitler!
Der Reichsbeanftragte für die Regelung des

Abſage on Gartenbauerzeugniſſen.
Der Gebietsbeauftragte für die Landes-

bauernſchaft Sachſen-Anhalt.
gez.: Loch mann.

Bruchbinden

u. Bandagen
2

Gummi
Grahneis

Gotthardſtraße 20
Ruf 2467

Dettenkche

zeigt Ihnen eine
grobe Auswahl

Metall-

mit gutem Stahl-
boden

Auflege-
matratzen
von 14.75 an

Steppdecken
Reformunter-

betten,
Schränke

Küchen
(atlßaemann

Halle (S.)
Gr. Ulrichstr. 26
Ecke Jägergasse

Zahlungs-
erleichterg. wird

Kiel,

gern gewährt.

Schwiedegeſ.

u. -Lehrling
zuverläſſig, ſofort
geſucht.

H. Clörs,
Schmiedemeiſter,

Holdorf
bei Ventſchow.
Haustochter

Suche für meine
Tocht., 17 Jahre,
Aufnahme zur
Erlernung des
Haush. in Pri-
vat- od. Geſch.
Haushalt. Fam.-
Anſchluß, kleines
Taſchengeld. 2

Roßla/ Harz
Horſt-Weſſel-

Straße 2.

Mädchen
18jähr., kräft., welch.
ſchon in Stell. war,
ſucht Stellung. Gute
Zeugniſſe.

Marie Feneberg,
Voigtſtedt Nr. 80

b. Sangerhauſen.

Mädchen
nicht üb. 18 Jahre,
ehrl. u. ſaub., durch
aus zuverl., für alle
Arbeiten z. 1. Okt.
geſucht. Gaſtwirtſch.
Schlachthof, Merſe
burg, Weißenfelſer
Straße 68.

Wer
erteilt Unterricht in
Schreibmaſchine
Preisofferte C 1905
Geſch.

Rudolph, Paul, Lindenstraße 6
Köhler, Albert, Gotthardstraße 33
Wegner, Fritz, Karlstraße 8
Geheb, Paul, ölgrube 15
Häusler, Otto, Rektor-Blockstraße 7/11.
Gerecke, Paul, Gotthardstraße 26
Sachse, Paul, Sand 20
Rudolph, Max, Geusaer Straße 38
Drietrlch, Martin, Clobicauer Straße 6
Liebmann Friedling, Wagnerstraße 6

Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft II

d installation2 „zugelassen“ und mit amtlichen
Ausweis hierüber versehen sindh:

J aTo-Bü Leuna
Ab heute: Der grobe Erfolgs-

Tonfilm der Ufa

Jnfolge Wegzuges des Herrn
Juſtizrat Scholz habe ich auch
deſſen Anwaltspraxis übernommen
und meine Geſchäftsräume verlegt,

DindenduegStrahe d Mein Herz
Se Adoifvitlertr. vgyft nach Dir

Merſeburg, den 13. Sept. 1934
Marta Eggert Jan KiepuraHertzog, Rechtsanwalt Paul Kemp Paul Hörbiger u. a.

Die Jugend hat Zutritt!Zſcherben

Schießkluh Merſeburg
Sonntag, den 16. September 1934,

feiert vom 15.--17. September 1934,

ab 19 Uhr Tanz
Es ladet freundl. ein

im Vereinslokal „Sächſiſcher Hoſ“
ſein diesjähriges

Schützen u. Volksfeſt

Gäſte herzlich willkommen!

Der Feſtausſchuß

Der Wirt.

Am Freitaga 18Jivoll dem 14. September

Sonnabend, den 15. September

Abſchiedsabend v. Erich Timm

und Hella Reichenbach

Answärkige
Theater

Sonnabend, 15. 9.

Neues
Theater Leipzig

Tiefland
20--22.30

Altes
Theater Leipzig
Der Hochtouriſt

20-2.,15
Drillmaſchine
1* Kartoffelrode,
Futtermaſchine, Rü-
benſchneider, Ma-
ſchinen in ſehr gutem
Zuſtande, verkauft
Azmannsdorf 25.

öpezialgeſch.
gutgehend, wegen
Familieuverhältniſſe
ſofort oder Neujahr
verkäuflich. Erford.
3--4000 M. Ang.
unt. G 4098 Geſch.

Solbad Dürrenberg a. d. Saale
Beſuchen Sie am kommenden Sonntag das alte hiſtoriſche

Brunnenfeſt der Saline Bad Dürrenberg
u. a.: Aufzug der Gefolgſchaften der Saline und Grube. Großes
Tanzzelt. Volksbeluſtigungen auf dem Feſtplatz am 5. Gradierwerk.

Beginn Sonnabend, den 15. d. Mts., 5 Uhr nachm.
Schluß Montag, den 17. d. Mts., 1 Ahr nachts.

e

300 Mark.
Hypothek auf Feld
zu leihen geſ. gegen
gute Verzinſ. Ofſ.
C 3709 Geſch.

Auto
faſt neu, billig zu
verkaufen. Zu erfr.

Geſch.
4 3immer- Wohn.
ſonnig, mit Bad,
gute Lage zu verm.
Off. C 1904 Geſch.

Amtl. Bekanntmachung
der Stadt Merſeburg.

SHffentliche Steuer und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. diefes Monats fällig werdenden Grund-

ſteuern, Schulgelder und Berufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens
am 18. September 1934 an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.

Vom 19. September 1934 ab werden die geſetzlichen Ver-
zugszinſen erhoben. Vom 20. September 1934 ab werden die
Abgabenxückſtände ohne beſondere Mahnung koſtenpflichtig ein
gezogen.

Bei bargeldloſer Zahlung im überweiſungsverkehr wird

Druchſachen

liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Zageblatt

Fast 70 Prozent deufsche land-
wirtschaftl. Erzeugnisse werden
in unseren Milch- u, Sahn e-
Schokoladen verarbeitet,
Vollmilch o e 1009 32 Pi,

Sahne r 36Sahne-Orange 40
Mokka-Sahne e e t 40 er
Bifter-Sahne 40
in altbekannfer Güte
und stets frisch von der Fabrik

Kennen Sie schon unsere
Vaniile Bohnen, extra bitter

110 g 50 Pf. 8

J v h r.n reRatsſeſſer
i e u t e
Wieder Eröffnung
des Pfeiler-Saales

Am Vmhau waren folgende firmen heteiſſgt:

—22

Möobeſ-Harnis chInhaber: Arno Döbler, Tapezierermsir.
Ausführung sämtlicher Pofs ſerarbelten

Großes Lager in Chaiselonque, Couches,
Mafrafzen, Sofas qut und preiswert

Spezial-Werkstfätte
dringend gebeten, die HebebuchNr. des laufenden Rechnungs-
jahres ſowie Straße und Hausnummer genau anzugeben.

Mörſeburg, den 10. September 1934.
Vol. A. 134. Der Oberbürgermeiſter

a

Strolch
hat sich selbständig gemacht
Nun, welcher Dackhel macht das nicht dann und wann
einmal. Häufig finden die „Strolche“ aber nicht wiecker
zurüch zu Frauchen,
Ausreiber steckbrieflich zu
natürlich durch das

und es wird nötig, den Rleinen
suchen. Am einfachsten

Merseburger Tageblatt. Eine Rleine
Anzeige für ein paar Pfennige hilft hier in den meisten Fällen

Rundſunkprogramm am Sonnabend

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Morgenkonzert.

Funkgymnaſtik.
8.20: Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Wervbenachrichten.
11.30: Nachrichten und Zeit.
11.40: Wetterbericht.
11.45: Für den Bauern.
12.00: Mittagskonzert,

Dazwiſchen 13.00: Nachrichten u.
eit.

14.00: Nachrichten. Anſchließend:
Börſe und Wetterbericht.

14.20: Kinderſtunde: „Das tapfere
Schneiderlein.“ Ein Kaſperleſtück,
geſpielt von Max und Elvira
Radeſtock,

15.00: Wochenüberſicht. Dr. Felix
Boesler.

15.15: Germaniſche Art. Buchbericht
von Dr. Otto Görner.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter
und Zeit.

16.00: Nachmittagsmuſik aus Leipzig.
17.30: Was lieſt die HJ.? Die

deutſche Sammlung. Buchbeſpre-
chung von Walter Held.

17.50: Stierkampf in Barcelona von
Julius Maria Becker.

18.10: Gegenwartslexikon.
18.25: Aus Operetten.

orcheſter.

19.35: Karl der Große Charle-
magne Karl der Sachſen-
ſchlächter. Ferdinand Thürmer.

20.00: Nachrichten.
20.10: Aus Dresden Bunter Abend:

Wettſtreit der Humoriſten.
22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Tanzmuſik.

I

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

e tterderigt für die Landwirt
t

Das Funk

aft.
5.50: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch.
620: Aus Königsberg Frühlonzert.

Dazwiſchen 7.00 Uhr: Nachrichten,
00

Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die
9.00: Funkſtillc.
9.40: Sportfunk. Wer wird Euro-

pas beſte Leichtathletik-Nation?
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Kinderfunkſpiele: „Der kleine

Däumling.“ Frei nach Grimm
von Otto Wollmann,.

10.50: Fröhlicher Kindergarten,
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: F. W. Fitz Simons: „Schlan-

Frau.

gen.“ Sprecher: Marion Lind.
11.45: Die Wiſſenſchaft meldet:

Neueſte Forſchungen in der Raſ-
ſenkunde. Dr. Groß.

11.55: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

12.00: Aus Köln: Blasmuſik. Aus
geführt vom Muſikzug der SA.
Standarte 98, Dortmund.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Wochenunterhaltg. auf Schall
platten. Anſchließend: Wieder
holung des Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeift.
14.45: Glückwünſche und Programm-

hinweiſe.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Kinderbaſtelſtunde: Was man

alles aus Kaſtanien und Eicheln
machen kann. Urſula Scherz.

15.40: Wirtſchaftswochenſchau. Karl
Emil Weiß.

16.00: Aus Königsberg: Nachmit
tagskonzert.

18.00: Sportwochenſchau.
18.20: Arbeitskamerad, Du biſt ge

meint!
18.40: Der deutſche

bringt
18.50: Zeitfunk.
19.05: Muſik im deutſchen Heim.
19.45: Was ſagt Jhr dazu? Ge

ſpräche unſerer Zeit.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Leuchtender Herbſt. Großer
bunter Abend.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22 30: Funkbericht vom Leichtathletik-
Länderkampf Deutſchland--Finn-
land (Aufnahme).

Rundfunf

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus München Nachtmuſik.

(Kreisblatt)

Seirat Maurerarbeit. ehr, Graul, kisenbahnstr.
alleinſtehender gebild-

vermög. Herr i. ſich. ePoſition wünſcht
nette geſunde, klugee Flesen- Arbeite
kennen zu lernen. Peinha rcit Pimbach
Bildzuſchriften höfl.

Geſch. m a s r.e dasſürsieinßruge

zwecks ſpäterer Heirat

erbeten u. A 28615 Roter Brückenrain 66

geſchriebene

Inſerat kommendeInſerate R df J ſſnſ undfunkgerüt.Nach erner Körting TelefunkenReichsgerichts- Saba Lumophonentſcheidung Seibt uſw.Laſſen Sie ſich in meinem
Geſchäft oder auch in Jhrer
Wohnung die neueſten
Modelle dieſer Saiſon
vorführen.

Eine unverbindliche Beratung durch mich iſt auch für
Sie von Nutzen. Schreiben Sie mir bitte, wann ich
Sie beſuchen darf.

braucht für Fehler
in einer Anzeige
welche infolge un
leſerlich oder un
dentl. geſchriebenen

Manuſtkripts ent
ſtanden ſind

keinerlei Erſatz
geleiſtet zu werden.
Das Reichsgericht
ging hierbei von
der Anſicht aus,
daß Anzeigen,
welche man einerZeitung zuſendet Arbeiksſtiefel

deutlich Sporkſtiefel
hat marſchſtiefelKinderſtiefelZeit in garantiert beſten Qualitäten

iſt Geld Schuhhaus Grahmann
bedienen Sie ſich Adolf-Hitler-Straße 17
bitte unſ. Filiale Kynſf he un oronten ſ. JH Markt 24 Kauſt ben unſeren Fuſerenten

Erleichterte Zahlungsweiſe!
Koſtenloſe Prüfung von Röhren!
Schühze IJnh. A. Gieſeler

Merſeburg, Entenplan 9
Das Geſchäft, das ſich große Mühe gibt.

Zur Installation für Gas-
u Wasseranlagen

zugelaen und mit amil lichen Ausweis hierüber versehen sind

Böttiger Oswald, Neumarlkt 62
Elbe J. H. sen,, Schmale Straße 20
Höser, Karl, Brühbl 12
Huzenlaub, Gustav, Leuna, Tischlerstraße
Köhler, Albert, Gotthardstraße 3
Mitternacht, Paul, Karlstraße 29
Röder, Gustav, Roßmarkt 9
Schenk, Karl, Unteraltenburg 19
Schmieder, Wilhelm, Preußerstraße 2
Wegner, Fritz, Karlstraße 8
Weber Hellmut, Weißenfelser Straße 53/55
Trautwein, Arthur, Roter Brückenrain 30
gech, Herbert, Friedrichstraße 12

Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft
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